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anlaſſetmich,DerſelbenmeineDank-
begierde,durchgegenwärtigesSchrei-
ben,óffentlichzuentde>en.Da die

KöniglicheAkademiebeyihrenMit-
büúrgern,nichtnur erhabeneVerdienſte
zupreiſen,ſondernauchEiferund Ge-

__ ſ{i>lichkeitaufzumunternbemühtiſt;
ſomacheichmirdieHoffnung,Dieſelbe
verdebeymeinerUeberſesung,aufdie

Fehlerdieichetwa möchtebegangenha-
ben, wenigeraufmerkſamſeyn,alsauf
mein Beſtreben,ſo nüslicheArbeiten

meinenLandsleutenbekanntzumachen,
jaih gerathefaſtindieVerſuchung,

“mir zuſchmeicheln,daßmeineFehler
__ nit ſogar großſeynmüſſen,weilſie
 dieKöniglicheAkademienichtabgehalten

haben,mir einſoausnehmendesMerk-
__maal ihrerGewogenheitzu ertheilen.

Da dieAREAkademieſichzugleich

“hat



hatgefallenleiheinengün�tigenBeyfall
ivegen meinerübrigenBemühungeninden&

Wiſſenſchaften,zubezeugen,ſoempfinde
“i darüberdas unſchuldigeundgegrün-
deteVergnügen,welchesfürFreunde

“

erhabenerund wichtigerKenntniß,nächſt
dem Vergnügendas aus dieſerKennt-

nißſelbſtentſpringet,diegrößte,und in

dem, ſeinerEinbildungnach,aufgeklär-
tenDeutſchlande,oftdieeinzigeBeloh-

“nungME,
eS

|

BisherhabeichkeineandereEmpfin
dungenfürdieKöniglicheAkademieder

Wiſſenſchaftengehegt,als eineſtarke
und reineVerehrungfürDerſelbenVer:

dienſtez fürdenedlenEiferdieWiſſen-
ſchaftenzu erweitern,unddiepatrioti
{e Geſinnungſolchezum gemeinenNu-

ßenanzuwenden:;Jetzoverbindetſich
noch



nochdamit die DankbarkeitfürdieGunſt
“mitwelcherdieKöniglicheAkademiemich
_beehret,derEifermichſolcher{ernerhin
gemáßzuverhalten,und dasVergnü-
gen, mit dem ichdieEhrehabemichzu
unterſchreiben

:

DerKöniglichenAkademic
der Wiſſenſchaften

Leipzig,
im Mert

1752

'ergebenſtgehorſamſtesMitglied

__ Avr.Gotth.Käſtner.
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Anleitung
VerbeſſerungdesSchmelzweſens,

mit nôthigen

Veränderungenund Zuſäten
nach -

Herrn Sven Rinmans
der

AfademieeingeſandtenSE
VD

IAÆæS iſtnihtzu leugnen,daßdieKunſt,
AA Metallezu ſchmelzen, in den neuern

ISA Zeiten,an Erſparungder Koſtenund
genauermGutmachendes Erztes,an-
ſehnlichzugenommenhat;aber wenn

i

man das alteSchmelzweſenanſieht,
undberikbiee,daßdieſeKunſtihrenAnfangbaldmitder
Erdevon einer“Zeithexrechnenu , uhddaßſieſoviel

| 74A hundert



4 Anleitung,zuVerbeſſerung
hundertúJahreim Gebrauchegeweſeniſt,ſomuß man ſich
verwundern,daßunſereZeitenſolchenichtzurhöchſtenVoll=

-

kommenheitgebrachthaben,ſónderndaßnochvielmangel=
haftesdarinneniſt, dasnohiin Ordnunggebrachtund ver-

beſſertwerdenmuß. OhneZweifeliſtderGrund davon
darinnenzu ſuchen,daßmitdieſerBeſchäfftigüngnurſolche
Leuteumgehen, welchenichtinden Umſtändenſind, dasje-
nige,was von Altersherdabeyiſtbeobachtetworden,zu
verändern, und weildie,welchedazuGelegenheithätten,
ſichvor dieſerhißigenArbeitſcheuen.Indeſſeny da es un=-

ter wohlgeſinntenLeuten,und denen,*welcheihreeigene
Vernunfthabenbrauchenlernen,jeßoeinigermaßenMode
wird, und Ehrebringt,ſiichaufdieſeUnterſuchungenſorg=
fáltigzu legen, ſowiedieArbeiterdurchdieNothauchda-
zugetriebenwerden,ſohatman Hoffnung,dieſeKunſt
einmalvölligzu Standezubringen,wozu ihrgroßerund
unvergleichlicherNuben:inErſparungErztes, Holzesund
Kohlen, Arbeit, und LinderungderbeſchwerlichenArbeit
desSchmelzensu. d, g. antreibt.Fn dieſerAbſichtwers
den folgendewohlgemeynteAnleitungenmitgetheilet, und

__dererjenigen:-Prüfungunterworfen, diein.ſolchenSachen
Einſichtund GelegenheitzuVerſuchenhaben, auh dabey

"nichtglauben, daßſievdlligausgelernthaben, unddaß der

bisherbekannteSchmelzproceßdervortheilhafteſteiſt.
1, $. Beym Schmelzenfälltbeſondersvor, 1)was

geſchmelzetwerdenſoll,2)womitdas Schmelzenzuver-
richteniſt,und 3)dieArtzuſchmelzenſelbſt.
2, $.Was das erſtebetrifft(1.$.1)),ſoſindſolchesdisArtenErzte,welchemehroderwenigermetallreich,
mehroder wenigermit Mineralien, mit ſtrengenoder

leichelúßigenGeſteinen“vermengtſind, wornachdas

Schmelzenmuß eingerichtetwerden, indemjedeArtihrbe-

“wanaVerfahren,und ihreneigenenGrad der Hibeer-
ordert.

: 3. $. Das Zweyte(1,$.2)),womit:dasSchmelzen
mußaverrichtetwerden„ iſtdas Feuera , das man mit

: Kohlen



desScinmétwé�mnsseS
Kohlenunterhaltenmuß. Soll das Feuer alle ſeineWir-
fungausübenföônnen,ſomuß man ihmvölligeFreyheit
dazu,vermittelſtdienlicherWerkzeuge, Oefenu. d:g. laſe
ſen,welchesebenſovielheißt,als des FeuersWirkung |

vermehren.WBrenngläſerund Brennſpiegelbringendie
Sonnenhibedichterzuſammen,aberKüchenfeuerkannauf
dieſeArt nichtverſtärketwerden „. weildeſſelbenStralen
nichéparallelſind,ſondernda dieLuftfürdas Feuereine
‘unentbehrlicheNahrungiſt,ſofolgetdaraus, daß dieWir=

kungdeſtogrößerwerden muß, jemehrtuftman zum Feuer
bringe.Man weiß,daßdieLuft,als einflúßigesWe-

ſen,die-größteWirkungthut,wenn ſiedazugebrachtwird,
daßſie,wie ineinemWirbel,gehenmuß , welchesdiegros-

ſenOrcanezulänglichbeweiſen;man weiß,daßWaſſer
în rundenGefäßenſchnellerdurchHerumdrehenineinen

Wirbelzubringeniſt,vielgeſhwinderherumläuft,und
- faſtnocheinmalſolangeden Umlaufbehält,als wenn es

ſichinviere>ichtenGefäßenbefindet,wo inden Eckengleich-
“ſamſtehendeSeen,und ruhendeTheiledes Waſſerswer-
den; man weißauch,daßwährenddes Schmelzensdie
Eckender Oefenwiedervon Schlackenund Oſenbrüchen
(Sôrja)angeſülletwerden,daßdie Wände ausbrennen,
und der Ofenſelbſtunter dem Schmelzenfaſteinerunde

 Geſtalcannimme,auch,ehedieſesgeſchicht, keinenguten
Gang hat.Ob nun wohlzweenBälge, nachungleicher

-

Stellung,einenſolchenWirbelin einemSchmelzofennicht
zu wege bringenkönnen,da das Feueroder dietuftim
Ofenallezeitvom Kohlangenommen,und nachallenSei-
ten ausgetheiletwird,ſofolgecdochdaraus,daßdieHibe,
welcheindieEcfenfômmt, entweder ihreKraftgegen die

Wände ausüúben, oderdaſelbſtſtehenbleibenund gehem-
met werden muß,ohneihrevölligeWirkungzuverrichten.
Hierausläßtſichalſoflärlichſchließen,1. daßrunde
Schmelzöfenbeſſerſind,alsviere>ichte;welchedas Feuer
aufhalten, und es verhindern,daßes nichtbequemlichdurch

den Ofentreibenfann. 2. Daß derGrad desFeuers(2.$.),
: AD | nebſt



6 Anleitung, zu Berbeſſerung
nebſtdem BauedesOfens,einrichtigesSchmelzenverur-
ſachet,Solltenauchin derAusúbungdierundenSchmelz-
dfenvor den vierecfichtenkeinenbeſondernVorzughaben,
ſoſiehtman dochjeßoauchkeineUnhequemlichkeitbeyih-
nen zum Voraus,ebenſo,wie man ebennoch-nichtweiß,
ob dievierefichtenOefen,welchebeymSilberund Kupfer

_ ſchmelzenallgemeingebrauchtwerden, einenbeſondernVor-
theilbringen. 220001

4. $. Dasdritte,dieArt zu ſchmelzenſelbſt,betref
fend(1.$.3)),ſomuß man ſeineAbſichtvornehmlichdar-

aufrichten,1, daßdieSchlaéenvom Metallewohlge-
ſchiedenwerden,2. daßdas Metall,ohneverbranntzu
„werden, geſammletwird,« 3. daßdas Kohlnichtunnöthi-
gerWeiſeverzehretwird. Alle dieſeUmſtändelaſſenſich

‘în den rundenOefenam leichteſtenerhalten;denn erſtlich
müſſenſichdieSchlaen in einem ſolchenOfendeſtoeher
vom Metalleſcheiden, da ſichdaſelbſtkeineEen zum Aus-
weichenbefinden,wo ſieſichfeſtſeßenkönnten,und wo

ſieſonſtſichohneMühe und Gefahrvom Ofennichtlosbre-
chenlaſſen, ſonderngegenwärtigwerden ſievom Feuerbez
ſtändig,ſozu reden,herumgejagt, bisſiezum Schlaen-
lochekommen.Zweytens,dadieSchlackenu.d.g.auferwähnte
ArtkeinenSchlupfwinkelhaben, woſieſichfeſtſeßenkôn-
nen, und zäheund ungeſchmolzenverbleiben,dadurhdas
Mecallſehrverbranntwird,ſomuß das Metall, ſobaldes
beymGebläſegeſchmolzeniſt, ſichdur< die fließenden
Schlackenherunterzum Heerdeſenken,welcherebenfalls
einerundeGeſtahabenſoll,theils,weildiellüßigenMe-
calle, wie andereflúßigeKörper,vornehmlicheinerunde

Geſtaltannehmen,theilsauh, weilalleTheileder ge-
-

ſhmolzenenMaſſeeinanderineinerſolchenGeſtaltam näch-
ſtenſind,dergeſtalt,daßſieaufdieſeArtdieWärme am lâng=
ſtenbehalten,und nichtsin den Ecfenam Ofenſichab-
fühlenund feſtſeßenfann. Der dritteUmſtandiſteine
Folgeaus beydenvorhergehenden, denn,ſobalddas Kohl
nichéaufdieSchlacen, und:was ſichindieE

Les
|

|

i

ens



des Schmelzweſens 7

Ofensgéſe6that, wirken,und ſolchesverzehrenmuß,ſo-
baldgreiftes das Erztan, daherkann mehraufgeſeßtwer-

den , und folglichläßtſichmit wenigermKohleineſtärkere
undgleichereWirkung,beymSchmelzenineinem runden,
alsin einemvierecfichtenOfenzu wege bringen.Sonſtiſt
beymKohlzu merken,daßes desverbrennlichenWe-
ſenswegen, zum Schmelzender Metalleunumgänglich
nöthigiſt,wenn das Metallziehbarund SS wer
denſoll,

5. $.Dießiſtnun vom SchmelzenaBiebauesgeredet,
aberdieVerſuche,ſolchesaufdas Schmelzenanzuwenden,
ſindvonverſchiedenerArt. x, Beym Röſten.Wenn die

Röſtgruben, beyEiſenwerken,an ſtatt,daßſienachderge-
wöhnlichenArcviereckichtgemachtund îndieErdegegraben

*

werden,da man zumRöſtendesErztesbeyjedemSchmelzz
ofenzwo , aufeinemhohenund trocenenPlatzebeym
Schmelzofen, oder'inandern Fällenweitervora Schmelze
ofen,wo ſichſolcheGelegènheitfindet,verfertiget,,|

ein
runderRöſtofen,gleichbeymSchmelzofen, mehrererBe«

|

quemlichfeitwegen,angelegtwürde,den man völligüber.
derErde;aufeinerHöhe,aufſandigtem,lettichtemund

ſteinichtemErdgrunde,oderFelſen,aufführte;wo ſichkeine
- beſſereGelegenheitfände,und dazugutenfeuerfeſtenGrau-

ſtein(Grâſten), wie beyandernGruben,- brauchen,mit

eiſernenAnkernu. d.'zu 2 Ellenhochmit Mauern verſehen,
diedreybisviertehalbViertheilunten,und 6 bis$ Vier-

theiloben, difewären , ſodaßdieinnereMauerdesOfens
ganzlothrechtindieHöhegienge, derDurchmeſſeroderdie

Weite zuweilenwäremehralsnocheinmalſoláng,alsdas
Röſteholzſelb, und etwas darüberin einer Seite der

Mauer eineOeffnung, dasHolzeinzulegen,zwo Ellen

breit,welche,wenn das Röſtenangeht,zugemauertwür-

de, näherbeyderErde aberbefändenſich,ingleichenEnt-

fernungenvoneinander,6 bis7 kleineZuglöcherdurchdie
Mauer,dieman nachden Umſtändenöffnenoderverſchlieſs
“ſenkônnte,zwiſchendieſenZuglöchernkönnteman, zuVer-

A4 | ſtâr-



8 - Anleitung,zu Verbeſſerung
4

ſtärkungder Mauer, Pfeiler.von Grauſtein, nachder
Größeund StärkedesOfens,führen.Wenn man nun in
dieſeRöſtenHolzin der Mengelegte,welchederGröße
derRöôſteund derMengedes Erztesgemäßwäre,dieſes
HolzaberwieHalbmeſſer,dieaus dem Mittelpunkteeines

Kreiſesherausgehen, legte, ſodaßſichdie dünnenEnden
nach dem Mitteldes Ofens,und dieſtärkernnah der

Mauer zukehreten,in derMittenaber,durhden ganzen
Roſtdurch,einkleinesLochzum-Anzündenließe,wie bey

“einigenKohlmeilerngebräuchlichiſt,da man auch,wenn
keinErztmehrdurchdiegroßeOeffnungin derMauer hin=
einzubringenwäre,dieganzeErztlaſtmit einemeinfachen
Kran,oderandernſchlechtenHebzeuge,aufeinmalaufdie
Röôſtehebenkönnte2:c.,ſowÚrdeman mitſolchenrundenOefen
nichénur dieAbſichterhalten,daßdas Feuerdurchden
ganzenOfendurchgleicherwirkte,als durchden vierecfichz
ten,vornehmlich,da auh dieVencileetwasanſehnliches
dazubeytrügen, wenn man ſie an denerforderlichenStellen
offneteoderſchlôſſe,nachdemdieRöôſtegeht,da ſichge-
gentheilsinden eingegrabenenRöſtenſolcheVentilenicht
brauchenlaſſen,ſondernman würde dadurchauchzweytens
der Ungelegenheitentgehen, welchedieFeuchtigkeitund

NäſſeimOfenverurſachet, wodurchin den eingezrabenen
GrubenöftersgroßerSchadenentſtehet,ohne.daß man

ihmvollkommen,auhmitKoſtenund Arbeit, vorkom=
men fann.

pnt ai

|

Drittensentgehtman ſolchergeſtaltdem Verluſteder
Hibeund derZeit, dergleichenineingegrabenenRöſtendie
FaltenMauernund das Erdreich,welchesaußenan ihnen
anliegt,verurſachet, indem ſichdasFeuer“ſolchenſowohl
mittheilet, ‘alsderRôſteſelbſt,ſodaßdieRôſtenichtvoll-
fommeninGangkômmeé, bisſolchesalleswohldurchhißet
iſt,wovon derErfolgwichtigeriſt, alsman ſichvorſtellen

+ dúrſte,Viertensiſtauchhierbeynichtnôthig, mitdoppel-
ten Koſten,Arbeitund ZeitverluſteeinenTheildes geröſte-
ten Erztesvom neuen zurôſten,wiebeydergemeinenArt,:

MRA

da



des Schmelzweſen 9

da das Erztdas erſte mal nichtüberallgleichgeröſtetwird,
ſonderneinguter Theildavonrohund ungebranntbleibt,

- beſondersin den Ecken,dagegendieHißeîn einerrunden
Rôſteúberallgleichiſt,und daheraucheingleichesRöſten
verurſachet.FünftenslaſſenſichdieRöſtenſolchergeſtalc
auch bequemerund geſchwinder,und mitErſparungder
Koſten,füllen. ETL ULLA |

_6, $.Wie indeſſenbeyderBewerkſtelligungſolcher
OefeneinigehiernichtüberlegteUmſtändevorſallenkönnen,
ſohatman, außerdemdaßjeder, derdamitzuthun,ſolche
am beſtenentde>en, und aufMittel,ihnenvorzukommen,
denkenkann,dochhierſovielanmerkenwollen: 1. Wenn
dielangenScheitein dierundeMauer nichtpaſſen,muß
man kürzerebrauchen, oder 2. da die Ventileuntenam
FußedesOfenszu einemgleichenBrennenhelfen, ſoiſtin

dem leßterwähntenUmſtandean der rundenGeſtaltdes
Ofens nicheſogar vielgelegen, ſonderneineviereichte
Mauer mitVentilenthutebenfallsguteDienſte.3. Soll-
te dieRôſte,wenn ſieüberder Erdeerhabeniſt, mit dem

Kran(5. $.)zufüllen,zubeſchwerlichwerden,ſokannman *

ſieeingraben, aber alsdennmachtman aucheinen?großen
Graben ringsherum,ſodaßman nichtallein.beydenVen-
tilenab und zufommen fann,ſonderndaßauchallerZu-
flußvon Waſſerdadurchabgehaltenwird. Wenn dieRd-
ſteſollgefülletwerden,kann man einigeſtarkeBreterüber
denGrabenlegen,oder ſolchenmit Stroh-oderHeubün-
delnausfüllen,daßman darüber,wie über einefleine

Brücke,fahren,und das Erztmit dem Schiebekarcnhinein
indieMauer ſchüttenfann.4. Solltenwohlviele.gemauer-=
teRöſtenvortheilhafterſeyn,alseineeinzigegroße,ſowohl,
weildieHißevermittelſtder Ventilebeſſerkannregieret
werden,als auch,weilſolchergeſtaltHolzerſparetwird.

5. ScheintauchdieTheoriemit den ſchonangeſtelltenVer-
ſuchenin ſoweitübereinzuſtimmen, daß wenn dieRöſte
nichtſehrhochund enge, ſondernvielmehrweiterund breit

gemachtwird, fodaßdas Erztnichtallzudickezuliegen
ze A5 fömmet,



IO Anleitung,zu Verbeſſerung
Fômmt,-ſondernmehrausgebreitetwird,ſowirdauchnicht|

ſovielHolzzurRôſteerfordert, und es‘wirddochallesbeſe
ſerdurchgebrannt, weil das Feueralsdennbeſſeraufdas

 Erztarbeitenkann. 6. Wird eineRöſtungin einerſolchen
rundenRôſteaufdiegewöhnlicheArtwohlabgewartet,wohl
mit Geſtübebede>et,und beſondersinder Abſichtbeobach=
tet, daßſiegleichförmigbrennet,welchesdurchdieVentile
zu erhalteniſt,und dieſerUmſtandalleinſcheintſchonden
“UnterſchiedA dieſerVerrichtungderRöſten,undder
gewöhnlichen,zu bezahlen.

7, $. Jwroeytensbeyden Schmelzöfen.Diegez
wöhnlichenRöhrenſindwohlrund,aberderHeerd(St6l-
let)iſtnochviere>ficht.Wollteman auchdieſerund ma-

chen,ſowürden ſih 1. dieSchlaennirgendsanſeßen,
dieſonſtbeyden viereckichtendieEen einnehmen,da es

-

daſelbſtnichtſoheißiſ,alsanderswo,und diealsdenn
mit vielerArbeitdes Schmelzersdaſelbſtmüſſenabgeſtoßen,
an dieSpike(tilCTimpen)getrieben,und ſovielmöglich
iſt,flúßigerhaltenwerden. 2. Bekömmt man dadurh
einezeitigere,überallgleichſtarkeund beſtändigereHise,-

“zunichtgeringemVortheilbeygeſchwindemSchmelzendes

_ Erztes, alszinden viere>igtenHeerden, mit denen der

OfenfeinengutenGang habenkann,ehedieEcfen,nach
AufwandvielerKohlen,nacheinigenWochen,mit den

Schlackenerfülletſind,und der Heerdplaßſelbſteinerunde

Geſtaltangenommenhat. Manſiehtdieſesdeutlichan alz

ten ausgebranntenSchmelzöfen,da dieEckenmitSchla-
>en erfüllt,und dieSeitenausgefreſſenſind.Außerdem

“iſtes beyeinerBergmannshüttemitVortheileverſuchtwor=-

den,daßman einenSchmelzofen,ohneUmwechſelnoder
- Einſeßungeinesandern Heerdes,zum zweytenSchmelzen
gebrauchthabe,nachdemer von dem erſtenSchmelzenwohl

“

zu einerrunden Geſtaltausgeſchmolzenwar.
* Die Schwierigkeiten,welchehiegegenvon denSchmel-

zernkönnenangeführetwerden, daßſolchesvordem nichtge=

aitd geweſeniſ,6 derHeerdnichekanndarnach
gemacht,



des Schmnelzweſesn
gemacht, und.mit ſeinerrechtenGrößevorgerichtetwer-.

den
,

u. ſ,w. ſindtheilsnichtderMühe werthzu beant=
worten, theilsfann man auchdieSteine,welcheman da-
zugebrauchenwill,an den Orten, wo ſieausgehauen,wer-
den

, gleichnachderGröße, Geſtaltund Anzahleinrichten
laſſen,dieeíneſolcheVerrichtung, nachder verſchiedentli=
chenArt zu ſchmieden,an jedemOrteerfordert,

- hieraber
“ läßtſichfeingewiſſesMaaßanſehen,das durchgängiggälte.
Sonſtwäre derGedanke,den einigeangegebenhaben,auch
nichtgänzlichzu verwerfen,daßman die Röhreund den

HeerdvonfeuerfeſtenZiegelſteinenbauete,ſobequem; als|
man wollte,|

8. 6. Was nunbisher, die Eiſenhüttenbetreffend,
kürzlichiſtgeſagtworden , läßtſichauh drittensbey
Silber-und KupferhüÜtrenanbringen,dabeyes zu verz

wundern iſt,daßman dergleichennicht;ſchonlangebewerk=
ſtelligethat, vornehmlichſcheintder runde Garheerddazu
vielAnleitungzu geben,welcherunbrauchbarſeynwürde,'

wenn er viere>ichtwäre.

9. $. ViertensbeyŒiſenhämmern.Manfônns
tehierwohlvon kreisrundenoderlänglichtrundenHammer=-
heerdenreden,und derſelbenNußenzu Erhaltungguten
Eiſens,mitErſparungderArbeitund KohlsbeymSchmies
den, auchVerhütungverſchiedenerUngelegenheitender
viereckichtenHeerdeerzählen, imgleichendieVerrichtung
einesſolchenHeerdesweiſen;da aberdieſesallesſchonvor
einigenFahrendurch.des HerrnBergmeiſterFiſchers,als

Erfinders, AngebeniſtbeyverſchiedenenHammerwerken
verſucht, angenommenund inGanggebrachtworden,daß
derVortheildieſerErfindungallenvor Augenliegt, daher
iſtunnöthig,.(dieſesweitläuſtigerauszuführen,Jchwill
nur fürzliherwähnen, daßder Heerd,ſtattdervorigen
viere>ichtenHeerdmauren, je6okrumm gegoſſenwird,fo
daßdiezuſammengeſeßtenStückeeinehalbeelliptiſcheAfa
terkugelmachen,

|

derenAxendietäângeund BreitedesHeer4
des geben,JnsgemeiniſtdieVerhältniß5 Vier-

2 ; theil,
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Anleitung,zu Verbeſſerung
theil,zu45Viertheil,oder11: 9 dazugewöhnlich,dieTiefe
wird nah Gewohnheitgemacht, ausgenommen in kleinen

_?Heerden,da ſieetwas geringerſeynſoll, und dieFormeet-

"_was mehrhinteralsvor geſeßtwird.
10, $. Weiteriſt, dem Schmelzweſenaußfzuhelfen,
und das Holzzu ſparen,bedachtworden, ob nichtdie

Arbeit mit den Metallen,die,bisſierechtfeinwerden,
verſchiedenemaldurchgeſchmolzenwerden müſſen,ſokönnte
eingerichtetwerden , daßdieMetalleallezeitdieSchmelz-
higebehielten,

dieſiein dem erſtenSchmelzen,oder inder

Rolarbeitbefommenhaben,ohnedaßſiezuſoverſchiedenen
malen abfühlenund wiedergeſchmolzenwerden müſſen,wo-
durchnichtwenigKohlverbranntwird. YundieſerAbſicht
könnteman 1. dieSchmelzöfenund Hammerwerkederge-
ſaléanlegen, daßdas roheEiſenunmittelbaraus dem
Schmelzofenindeu Schmiedeheerdliefe;ob ſichgleichda-

gegen ſehrvielSchwierigkeitenund Widerſprüchezeigen
möchten, daßdas Werk ſichaufdieſeArt nichtanlegen
ließe,daßdas EiſenbeymStiche(Uſtikningarne)hâu-
figer:herausflôſſe,als im Heerdeauf einmal handthie-
ret werden fönnte,daß der Schmelzofendas Schlagen
desHammersſonahebeyſichnichtvertragenwürde,ſon-
derndavon Schadenleidendúrfte,nebſtvielenôconomí-
ſchenUmſtänden, von Zuführungder Kohlen2c. ſoiſtdoch
dieſesallesdergeſtaltbeſchaffen,daßes ſihhebenläßt,
wenn man Vernunftdabeybrauchenwill,und von voraus-

geſeßtenMeynungennichteingenommenift,Denn da

man nachderErfindungder neuern ZeiteneinenSchmelz-
ofen,an was fúreinemOrteman will,anlegenkann,ſo
fannſolchesauchallemálſogeſchehen, daß derBoden des

Heerdesim Schmelzofen,diegehörigeHöheüberdieobere
FlächedesSchmiedeheerdeserhält, ſodaß das Eiſenaus
dem erſtendeſtoleichterinden lebtenlaufenfann, und doch
fónnenderOfenund derSchmiedeheerdziemlichweit von
einanderzuſtehenfommen,da das EiſenlangeZeitſeine
Hisëbehält, und im Fluſſebleibe,Das Stechenkann
Ay

ub ófterer,
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Schinelziveſend.13

tee alsgewöhnlich, geſchehen,oder derSchmelzofen
fann Fleiner,„alsbisher,gemachtwerden,daßſichſeine
GrößenachdemSchmiedeherderichtet,Mannfann auch
aus dem,was beymStechenübrigbleibt,Ginſimachen,ſo
darfdochnichtallesroheEiſenvom neuen geſchmolzenwer-=

den, Ein hoherund feſterGrundbeymSchmelzofen,be-

ſonderswenn einFelſenvon derBeſchaffenheit, wie ſeine
Tiefeerfordert,zu findenwäre,würde ihnvor derBeſchädi=
gung, dievom Schlagendes Hammersherrührenkönnte,
zulänglichverſichern.DieEigenerwürdeninderLängeend-
lichmehrVortheildavon haben,wenn durchſolcheEinrich=
cungeineMengeKohlund folglichHolzerſparetwürde,ob
wohlinAnſehung,daßdieKohlenan einenandernOrtmüſſen
gebrachtwerden,dieſerwegenetwasmehraufgienge,alsbey
der altenArt,da GegentheilsmehrKohlverbranntwird,Es

*

könnteſichvielleichteinesgegendasandereaufheben,wenig-
ſtenserſpartemandie FrachtwegendesrohenEiſens,wenn es -

von denSchmelzöfenweitnachdenHamerwerkenmußgefühs-
retwerden.2,EskönnteauchüberdieOefenvongeringerGröße
einÉleinesGewölbegeführetwerden(enlitenfur),dieHißezu
verſtärken,und einenſchnellenGangdesOfenszubefördern.

3. DürftewenigſtensdieſesleichterBeyfallbeyden Kuz
pferwerkenfinden, da das Schwarzkupfer(Räkopparen)
aus dem KupferofengleichbeymStecheninden Garheerdlau-
fen,und deſſenErhißungvon vorne an erſpartwerdenfönnte.

DochdürfteſicheinigeSchwierigkeitwegendesAbwägensdes

Kupfersereignen,dasallezeitbeymSchwarzkupferverrichtet
zu werden pflegt,

4. Bey altenHammerwerken, wo einegroßeMenge
Schlackenaus dem Hammerſchmidsheerdegeſammletwird,
ſollteſicheinſolcherkleinerSchmelzofenmitVortheile;brau-
chenlaſſen,dieSchlackendarinnzuſchmelzen,welcheſehrleicht
fließen,undmitgeringenKoſtendas beſteEiſen,wo nichtbeſz
ſernStahlgeben,wenn dasEiſenmit dem erſtenFeuerfertig
gearbeitetwird,nachgehendsindieWölfeläuft(lôperi

voarg),ivelchesausgebrochen,undin ordentliche
SrückenzuStangenzerſchlagenwird.

| II.Musg-

4
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Auszug aus den *

Beobachtungender Witterung,
welche

1744 zu Upſalgehaltenwordenſind
von

Olaus PeterHiorter.
1. Höchſterund niedrigſterStand des Bagrometersin

E jedemUTonate,

Fenner 2 112n. M.26,11 SSW. 1 Wölkicht.
:

16 3 n.M.25, 14 WNW. 2k ZerſtreuteWolk.
26 2En.M,.26,24OSO. 1 Heiter.

Horn. 13 27n. M. 25,782W., 1 Hieu. da Wolk.

29 22 n. M. 24, 20 S. 1XWolkigt.
März 14 on.M.26,o82N W. 1x Heiter.
376 v.M,25, 059SSW. okHalbwölkicht.

April 21 3 n. M. 25,78XNW 1kWölkicht.
ſ 3 6 v.M.24,82N. 2 Wölk.u. gede>.
May 27 5 v.M. 25,97 S. ozHeiter.

#19 51v.M.25, 04xSW. 2XMeiſtwölkicht.
Brachm.23 4 v.M.25, 70 Stilleund heiter.

14 5 v.M.25,10 W. | 17Wölk,u. regn.
Heum.10 4xv.M. 25,77 N. 1Wolk.vord.Sofe.

31 5 v.M.25,04W. oxDún.zerſtr.Wolk.
Auguſt 10 4Xn.M.25,74NO. 0XMeiſtwölkicht.

3011Zv. M. 24, 93 SSW. 2 Wölk.u. regnicht.
/ Herbſtm.2I110Xn, M, 26,02NO. 1 Heiter.

12 61v.M. 24,93 SW. 3 Wölkicht.
Wein.227 8Ev.M,25, 812W. x Heiter.

7

ORTS
*

n. M.24, 78 SW. 32Wölkicht.
Wincterm.288 n. M.25,86 = Z z

7 101.1.M. 24,73 W. 3 Meiſtwölkicht.

Ehriſtm.d 9 v,M. 25,83 WNW. 1 ZerſtreuteWolken.
8 fiM, 24,22 VD E eS

|

Ss BVer-



der Witterungzu Upſal.15
Veränderungdes Barometers2,04 dieſes‘ahr.Die

größte, welchenachdem Jahre1740 bemerktworden, iſt,
da ichim HerbſtezublesBeobachtungendes Wettersgez
zogenward.

2 Hóchſterund niedrizſtérStanddesTher:
moineters in jedemMonate.

|

Áng.S. Celſ-

entier
16 3,n.M.69, 9

Horn. %2462v. M. 110, 2

15 25n.M.66,0
Maäârz 3 61.v.M.107, 0

29 3 n. M. 53,

April 7 54v. M. 73,8

«144 0.M/-33,2
May 10 4-v.M.74,1

31 23n.M,20, 1

Brachm.30 *v.M. 61,8
29 23n. M. 16,9

Heumoön.23 4Xv.M. 59,0
15 3 n. M.20,5

Auguſtm.18 57v.M. 69,3
3 22n.M.33, 3

Herbſtm.21 63v.M. 77, 8
:

15 23n. M. 35, 1

Weirm._1987 v-M. 99,7
5 22n.M.53, 4

Wincerm.13 91n. M. 9o, 8
73 n.M.58, x

Chriſtm,17 9 v.M.104,0
ics:1o{n,M,Ti;

@

1x122n, M.96, 5 108,7 Stilleund Heiter.
96,9 WNW.

E
W.

115,4 NW. 1 Heiter.

94,

6

W. 1 Kl.Wölkg.
113,9 WNW.x1 Heiter.

2_ ‘89,6 SSW. 17Wöl,u.reg.
.

08/7 SO. 1 Meiſtheit:
SI,5 SSO. 1TGbenſo.|

99, 0 N. oFwôl,u.ged.
77,

0

N. 1[Miéiſtheit.
6 N. 3 DickeW.93,

75,4 SSW. 2zDerſtr.W.
92, 9 Stilleund meiſtheiter.

JährlicheAenderung93,2MariereLids63,60

76,5D. oXfl.zerſt.W.
95,8 NW. o>Eben ſo.
81,5 WNW. 1- Eben ſo.

100, 1 MO, . 1;Ebenſſo-
2, 5 WSW.2 “Meiſthei.

106,1 N. oTHeiter.
89,4 SSW. 11Regenw.
106,2W., 2 Heiter.
91,6 SW. j 2EZerſtr.W,

i

112,5 W. 1Heiter.
97, 6 SW. [2zwöl.u.regh

40, 06

95/de

3.Höhe
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16 “AuszugausdenBeobachtungen
i bhedes Regens und eteſchmolzenenSchnees

UberdenHorizont,inONEMonate,/

E Zoll.

Fenner=O; 096,
Hornung...»#0, 510,
Marz E EE
April. 5 -DIRU293)
May

|

E = I, 848.
 Brachmonak= (15°450.
Heumonñata =

2

I; 787,
Auguſtmonat= 2,. 286.

Herbſimonat- 2, 358.
Weinmonat - 1, 765.
Wintermonat»- 0, 747.

Chriſimonat- 0, 492.

GanzeHöhedieſesJahres16, 025.

Im Jahr1743 war ſolche14, 046.
“fB a.

as 155 Og

FA: 15, 285»
1

1740s 14, 823.

è 4. BeſchaffenheitderLufcu,d,di.
|

Jenner,Faſtden ganzenMonatwölkicht.d. 16

N. 33.d. 22 NN.O 3 undSchneewetter.den1, 19,26,
da derKometdas ads ſehrgroßſchien,auchden 29
Nordſhen
“Hornung. Meiſtiodificht.d.16und 27SW. 3.

Dd,6,23 und24Nordſchein.d,16 einE Kreisum die

Sonne.|

WMáärz.Jm Anfangeund mittenim Mokateheiter,
ſonſttrúbesWetter. d.5 und 27 S.3. d.,17 - 20 meiſt

u

1

 windſtille,d. 3 Nordſchein.d.5 ein lichterKreisum die

Sonne;ander innernSeiterothbraun. R



der WitterungzuUpſal. 7

“April.UnbeſtändigWetter,undin dererſtenHue
|

desMonates ſehrregnicht.d. 23 und25 WSW.3. d.7.

MorgenseineſchôneNebenſonnelinkerHand der Sonne.
den 10 den ganzenVorm. einlichterHofum dieSonne.
den15, Abênds hindertendieWolken, daßwenigvon der

Mondfinſternißzuſehenwar.den 19um Fi ein

Mdas
May. JudererſtenHälftedesMonatesRE bes

ſtändigesWetter. d. 3 und 6 NNO 3.> d. 14 SW. 3.

dd.15NW. 3. dén 20 NO.3, d. 10 um 4 UhrdesMors
genslag12 Liniedie Eis aufdemWaſſer.Den13 ein

ſtarkerHof-oderRingum die Sonne,wieder inwendig
rothbraun, mit einemKreisbogenoben, und ebendergleia
chennachunten zu, von ſehrſtarkenFarbéh.den 14ein

“

RegengußmitDonnerund Bliben.den 15 desMorgens
war SchneeaufdemFelde,welcherdieNacht übergefal=
lenwarz er lagzu-#RIENei den

:

22einlichtervofum denMond.
Brachmonat.FaſtdenganzenMonat arbei

geWitterung.d.3 N-3 ſonſtiſtkeinſtarkerWind gewe-

ſen.d.2 MorgenseinKreisum dieSonne. d. 18gin=
gen dieobernund niedernWolken ganzungleich,meiſtges

-

radeeinanderentgegen, und dieſesden ganzenTag. d.27
unn 1 Uhrnachm.beobachteteichetwas,das ichſchoneiniz'
gemal’zuvorgeſehenhatte,es kam nämlicheingroßerFle>
Wolken von WNW. getrieben, bliebabernachdemſtehen,
undwardgleichſamunbeweglich,Vorne vor ihmgingen
einigeÉleineWolkenfle>en, dieerſtlichetwas dunkelchie«
nen, baldaberdünnerund ſozerſtreuetwurden , daßſich
ineinigerMinuten Zeitnichtdasgeringſtemehrdavonzeigte.
BalddarnachkamenkleineWolken an deren Stelle,die

erſtlichganz dünnewaren , baldaberimmer größerund
häufigerwurden. Sie befandenſichinunaufhörlichenBez
wegungenund Wendungen,und ſchienenvor dem Winde
Schw, Abh,VI. 25. 0 2 Here

i
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herzugehen, wie ſieaberimmer mehrundmehrvorrú>teu,
verſchwundenſie,und es ſeßtenſichneue nichtweit von der!

großenWolke zuſammen,welcheſolangeunbeweglichblieb.
Endlichkam ſieauchin Gang, aberin verſchiedeneStü
>en zertheilt,welchemitden erſtennachgehendseinelange
Rethedünnerund gebrochenerWolkenflecîemachten, denen

nachgehendsanderedunklereund ſtärkereWolken nachfolg-
ten,welcheallenacheinem Strichemit WNW. Winde

giengen,derhierunten 1XGrad ſtarfblies.

Heumonat, Die erſtenTageregnicht.d./2,6,26
u. 27 SW. 3. vom 9 bis16 ziemlichwindſtille.Den ix |

um 34Morgens,giengeinlichterund etwas breiterStreif,
wie einKometenſchweiff geradevor derSonne indieHöhe,
er endigteſichoben mit einem lichtenFle>e,Eineſolche
Erſcheinung,dieaberobenam Ende ſpißigwar,beobach-
teteih 1718in Nerikemittenim kaltenWinter,am Ende

des Jenners,an einemMorgen, ebenwie zuvorSturm
inAltorf1689den 8 Chriſtm.desAbends,der es indenLeipz.
Adis Erud. des folgendenJahresvon der Geſtalteinen

Sonnenkometennennet.. Den 19 einRegengußmit Bliß
und Donner. Den 30 DonnermitelemHagelſturme,doch
ohneſtarkeSchläge.

Auguſtmonat.NKegenund heiteresWetter abge-
wechſelt.d. 7 N.3, 24 NW. 3. d.28 WSW 3.

d.23 einſehrhellerHof
u

umdieSonne,d.2,16,28 und

30 Nordſchein.
al ¿Zerbſtmonat.DieerſteHälfteund dielebtenTage

regnicht.d,11 und 12 SW. 3 bis4. ſonſkaußerdem 15
und 16 ſehrſtillesWetter,den 20 Nordſchein.

VWeinmondt. MeiſtwölkichteWitterung, idim
Anfangeregnicht.d. 20 SO. 3. -d. 22 SW. 3bis4. d

16 desmorgens73zeigteſichebeneinſolchesLuftzeichen,als



derWitterung zuUpſal.“ 19

wieden11Brachm.abervielſtärkerUndlänger,zu92Gr.
HöheüberderSonne. Es giengdurch3 bis4 Wolken=

reihen,und injederdavon wardieſerSternlichter,ſodaß
es gleichſam4 lichteKugelnübeëeinandereinſhloß.Es
war eine ſehrangenehmeErſcheinung,dieohne:Zweifel
ſelteniſt.LinkerHandderSonne ſtundeineſtarkgefärbte
Nebenſonne,. d.17 um 3 nachmittage’,/

wiesſichebender=
gleichenrechterHand,derSonne, in einemlichtenWolkens“
Élumpen.d. 30 einniedrigerNordſchein.

" Wintexmonat. MeiſtwölkichteTage. d. 7.und $
W.32+ d. 11, SW. 3. d.17 ONO. 3 und Schneewet=
ter. d, 20 mit NO.ebendergleichen.Vom 22 zum 12 in

folgendemMonate,ward beymeinerAbweſenheitdieWita
terungnichtſogenaubeobachtet. 4

“_Chriſtmonat.ZiemlichgleicherWintermitdrſülé}

denenheicernTagen,den 15SW. 3 uñdSchneewecter,
d,30 WSW. 3 bis4. -d.17,20 und 21 meiſtdie x

ganze NachtNordſchein« 4

Ds IIL,Neue



20 __ Neue Erfindung und Verſuch,
oſcilacfaclioNociocpoofociacto cHIonoclaciiactaciatocloclocipalocinepoche.

n li[
PO

NeueErfindungund

VerſusWanzenzu tódten/und
2

ihreEyerunfruchtbarzu tnachen,
von

_Joh.Jul.Salberg.
I

ie‘mannithfältigenbishergebräuchlichenArten,die-
“ſesUngezieferzuvertreiben,wäre zuweitläuftig,

:
) hieranzuführen,Dochdamit man wiſſe,was

jedeArc fürBeſchwerlichkeitenmit ſichführet,ſowillEhierdievornehmſtendavonerzählen,

Manche habenſicheingebildet,Coriandergras, wildè
Rosmarin(*),(zägglóf)mitdeſſenBlumen,ſollteviel

ausrichten, aberdas iſtohneWirkung.

_ Wieder anderemachteneineVermiſchungvondeutſther
Seife,Baumöhl,Terpentinund Queckſilber.

AnderethatenArſenikoderſogenanntesRactengiftdazu.

Anderewiederſogar Mercuriumſublimatum.
AllesdieſestôdtetſolchesUngezieferwohl, aberes läßt

einenunflätigenund widerwärtigen1 auc)ungeſundenund
�{àd-

(5)Der Namieſtehtnicht‘indexFloraSuccica. ZK,



, _dieWanzenzu tödeen 1
: ſchädlichenGeruchzurú>e,derbeſondersinwarmen Zim -

merngefährlichiſt,

AnderebrauchenKampherinÉvddentingeiſteund ſtars
kenBrannteweinaufgelöſt,das thutnur aufkurzeZeiteine
geringeWirkung.

|

Fh ſchweigevon ſtinkendenDelen,alsRußölund
Pechól, dieſevertreibenallerdingsdas Ungeziefer,aberſie
laſſenmehrUngelegenheitenan Geſtankezurü,alsEsViehſelbſtverurſachet.

Die beſtevon den gewöhnlichenArteniſtwobldev

Schwefelrauhz aberdabeyiſtwiederdas Beſchwerliche,
daß das Zimmerganz ausgeräumetſeynmuß , „weilder
RauchalleFarbenan Tapetenund Gardinenverzehret.

Das Mittel, welchesichindem lebtenTheiledes abz
gewichenenFahreszugebenverſprochenhabe,und von dem

ichverſichertbin,daßes dieſesUngezieferſchnellzutôdten
undauszurottenzulänglichiſt,ſollnunvonmirARwerden.

ManbereiteteinenGeiſtaus folgendenDingenzut
Nimm Salmiak1-Pfund. |

Alkali, oderPotaſchexEPf.
UngelöſchtenKalk XPaGemeinenGrünſpan5 Pf.

Fedevon dieſenSachenreibeman fürfh

3;

zuPulvet,
vermengeſiegeſhwindeineinemgroßenſteinernenMörſer,
und thueſienachgehendsineineakleinenkupfernenDiſtil-
lirfolben, gießedaraufeineKanne gutenund ſtarkenKorn-

- branntewein,ſeßedenDiſtillirhutauf,legeeinenaſſeBlaſe
wohldarum , verbindeſolchefeſtmit Seegelgárn, und di-

ſtillireſolchesdurchfalcesWaſſerſachteüber;dieRöhre
wird obenund unten beyderVorlageebenfalls.mit einer

| 2
i

-_ naſſen



22 Neue Evfindungund Berſuch
naſſenOchſenblaſeſeſtvèrbundenundverwahret, und was
ſolchergeſtaltübergeht,in eineFlaſche)gegoſſen, die man
wohlzuſtopft.Jn der Flaſchemuß zuvorganz feingerie-

|

beneréryſtalliſirterGrünſpanſeyn;zu-einemViercheildie=

ſesGeiſtesnimmt: man einQuentchen, und läßtdaſſelbe
ſo ſtehen,dochdaßman es ofteumſchüttelt,bisder Grün=

È;

ſpan wohlaufgelôſetiſt,ſoiſtes fertig, und hateineun-
vergleichlichſchöneblaueFarbe,wiedieProbeausweiſet.

Zum GebrauchedieſesGeiſtesiſteineblecherneSpria
am bequemſten,welcheeínganz dünnesRohrhat,

-

damit

fanner indiekleinſtenRiſſeund Spalteneingeſprißtwer-

den, wodurchdieſesUngezieferdenAugenblickgetödtet
wird.Der GrünſpanhacdieEigenſchaft, daßdieÉleinen
Eyer, odernochlebloſenJungen, davon gleichſamzuſam-
men gezogenwerden,und einſchrumpfen,daßſienichtzur
Reifekommenundlebendigwerdenkönnen. /

Fn weitenSpalten,dieaufbeydenSeitenoffenfind,
geſchiehtes beymSpriben,daßdieWanzen,welcheder
andern Seitenäherſind,und.zuäußerſtſißben, ſobaldſ&
den Geruchempfinden,aufdieandéreSeitehinausfeiechen,damanihnenmitder Sprißebegegnenmuß. :

IntiefenSpalteninWänden müſſenſiePogleidh!aben, weilſieda nichtausweichenkönnen.

DerGeruchiſtfürMenſchennicht{ädli<,obwohl
derflúchtigeGeruchetwas beſchwerlichfällt,dochohneGee

i , er läßtauchnichtswidrigesän Zimmernachſich

DerGrünſpan,„und dieübrigenzartenTheileder ane

dern dazugenommenenMacerien, dringenſo tiefin das

Holz,daßes ganzgrünausſieht, wo manetwas micdem
| Meſſexabſchneidet.

Fürgemeine‘euteaufDörfern, dienichtvielE zu

wendenR
willicheinewohlfeileund dochnüßlicheEr-

ſindung



die Wanzenzu tödten 23
findungmittheilen, die ſowohlbeyſteinernenHäuſern;als

Holzgebäudendienet.Man nimméein gehobeltesFichtens
bret,ſobreitalsman eshabenfann,ſolangals einBette
beträgt,dareinbohretman mit einemBohrerLöcher,einen
Zollrdeitvon einander,ſogroß,alsetwa einStüber,doch
ſo,daß ſienichtganz durchund durchdas Bret gehen.
DieſesBretſeßtman an dieMauerſeitedes Betteslängſt=
hin, ſonimmt das UngezieferſeineZufluchtzuden éochern,
und fannaus ſolchenalleMorgenherausgeräumetund zer-
tretenwerden,womitman fortfähret, bises ſichnahund
nachvermindert,und denen, dieim Betteliegen,Ruhe
läßt.Man hatmichberichtet,Bretervon Tannen(Gran)
ſolltennichtſogutdazuſeyn,alsvon Fichten(Furu),welz
chesaufden Verſuchanfômmt.

IchhoffeauchnocheinPulvermittheilenzukönnen,mit
welchemman damaſteneund taffenteVorhängeund Tape-
ten beſtäubenkann,dieſesUngezieſerdavon zu vertreiben

"undzu tôdten,welchesauchzuverläßig
E iſt,
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24 Daß das SchwediſcheReich
KEEPER EEK CEE RERE CRECER RRA
L
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|

-Verſuchund Abhandlung,die

Möglichteitbetreffend,
daß

dasSchwediſcheReicheigenecété
|

SeidezeugenFann,
Mart.Triewald;

1.0.
ie,Geſchichtebezeugen, daßnur Kaiſer, Könige
und Fürſtenſichunterſtandenhaben,ſokoſtbare
VerſucheanzuſtellenalszuEinführungund Er-

zeugungder SeideineinemLandegehören;gleichwohlhabe
ich,alseingeringerund armer Unterthan,michdurcheinen
ſtarkenundbrennendenEiferfürden Nußen,der meinem“
liebenVaterlandedaraus entſtehenkönnte,aufmunternlaſ=
ſen,einenſokoſtbarenVerſuchanzuſtellen, wenigſtensin

AnſehungmeinesgeringenVermögens,das ‘nichtsgröße-
res zuunternehmenvermochthat,Die erſteVeranlaſſung

zu meinem Verſuchebekamichdaher,weil ih im Fahr
1735bemerkte,daßeinſchwarzerMaulbeerbauminfreyenr
Erdreicheſtund.Es war hierinStockholm,

in dem klei

nen éuſtgarten,beyJhroErcell.des Reichsraths,Herrn
HreafenThure Bielkes,Palaſte,und er reichtebis an-

das erſteFenſterderWohnunghinauf;ihfandauh,daß
dieſerBaum alleWinter,von 1709bis1735,aushielte,und

GEglaL
26 Jahrelangin“gutemScandeblieb.Der

fù un-
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YungewöhnlicheWinter 1709, der faſtallefruchtbareBäu-

me inSchwedenhinrichtete, hatteauchdieſenbeſchädiget,
erward daherunweitderWurzelabgehauen,und wuchs
davonwiederauf, undbreiteteſichherrlichaus. Wie ich
nunauchdavonvollkommen überzeugtwar, daßſichoffen

barn jedemLandeSeideerzeugenließe,wo Maulbeerbäu-
me im.Erdreichefreyſtehenkönnen, und daßalſoeínſol-
chesLandalledieMacht, den Reichthumund dieVortheile
erhaltenfann,welchedieEinführungderSeidein fremde
tänderzuwegegebrachthat.

2. $. Soließichaus dieſerUrſache1735,"im Herbſte,
von tübe>12 ſchwarzeMaulbeerbäumekommen,die aber
langeE

waren, weil das Schiffſtrandete,und

dáherſehrſpäthierankamen,daßden Tag,nachdemſie
warengeſeßtworden ,

der ſtärkſteWinceereinfiel,und es

feinWunder war, daßſiezu Grunde giengen.Nichts
- deſtowenigerverſchriebihim Frühjahr1736zwanzigStück
weißeMaulbeerbäume, derenStämme6 bis7 Fuß hoch
waren , und dieallefortkamen,und ‘dendarauffolgenden
Winter;ohnedie geringſteBedecungan Wurzeln,Stamm
oderKronen,aushielten.Als ichdas ſahe,ward ih auf-
gemuntert, noch60 weißeund 12 ſ{hwarzeMaulbeerbäu-
me, im Frühjahr1737kommen zu laſſen,da ſiedenn alle,
bis etwa 5, nochdieſenSommer ſchônesLaubtrieben,und

obfiegleichden folgendenWinter ohnediegeringſteBede-

>ungſtunden,ſoſchoſſenſiegleichwohl,zurVerwunderung
aller, welcheſieſahen,ſoanſehnlichindieKrone,daßich
nocheinevon neun ViertheilLängezeigenkann. Aber die
12 ſ{warzenMaulbeerbäume,dienichtſoſtarkſchoſſeten,
trugenúberdieMaßen herrlicheFrüchte,und vielgrößere
Maulbeeren,alsdiejenigen,- welcheinunſernGewächshäu-
ſerngezogenwerden , welchesvieleVornehmebezeugenfôn-
nen, dieſolcheſelbſtvon den Bâäumen gepflücfethaben.
Es chienauch,als fönntefeineKältedieſemeine Maul-
beerbâume:beſchädigen,

da im Jahr1736dreyTageund
Nachtehintereinander,namlichden 20,21 und22 Hornung

N
| eine



26 Daßdas SchwediſcheReich
eineſoheftigeKältewar, daßElſternund andereVögel
todtaus der tuftdarniederfielen,und der Weingeiſt,be-

meldeteZeit,învierenvon meinenThermometern, nichtal-
leinbisin-dieKugelnhineingegangenwar,"ſondernauch5
deſſelbenlediggelaſſenhatte.Weil nun nichteineiniger
Aſt von meinen MaulbeerbäumendurchſoheftigeKälte
Schadenlitte,ſohatteichUrſachezu glauben, meineAb-
ſichtſeyhon völligerhalten. :

|

3, $. Yundem Jahre,da ichdieerſtenMaulbeerbäu=-
meverſchrieb, ließichauh aus PommernSeidenwürmers-
Faanien,odérEyer,kommen , weilichallesverſuchenwollte,
was ichaus’/vielenSchriftſtellern, von der Natur und

“FortpflanzungdieſervortrefflichenJnſekten, gelernthatte.
Im Jahr1737 ließichdiebeſteArt von Seidenwürmer-=

‘ſaamenmit derPoſtvon Marſeilleund aus Spanienkom«
men ,- welchenichtalleinvortrefflichgutdauerten,ſondern
auchſogroßeund dichteGeſpinſte,und ſoſchöneSeide,
alsan einigemOrtein der Welt,machten.FJhreSeide

|

hatteverſchiedeneFarben,‘und ichurtheiltedaraus,das

Futtérvon meinenweißenMaulbeerbäumenſeynichtſchlech-
ter,als in einigem:andernLande,‘undichhâttehierzum
“AuskriechenderEyer,und allerúbrigenWartung,Vorz=
theile,dieſich:Jtalienund Frankreichnichtzueignenkönn-

te, weilhierdieWitterungnichtzu befürchteniſt,welche
indieſenLändernofteinengroßenMiswachsan derSeide

verurſachet.FJchließauchdieMaſchineim Großenvon
Marfeillekommen „derenſichdieBauerninLanguedocbe-

dienen, dieSeide von, den Puppen(cocons)abzuwinden,
wie auchden‘Ofen, welcherdas Waſſerwarm hält,darinn
dieſeSeidenhäuſerliegen, indem man ſie abwindet,und
einenSpinnroeken, an dem ſieFlorſeideſpinnen,nebſtein
paar Karten,mitdenenſieſolche:zurichten, allesin derAb-

ficht,damiticheinmal,aus eignemVerſuche,meinen wer-

thenLandsleuteneinezuverläßigere!Béſchreibungvon allem,
was-zum Seidenbaugehödret, mittheilenkönnte;als die

Schriſtſteller; welchenichtſelbſtHandan dieArbeitgelegt
: haben,



4

M

eigenevoheSeide ugs fónne.D

haben,ſondernnachandererBerichteaufTreuundlauebennachſchreiben, auchmeiſtenseinerdem andernabſchrei=
ben, und dieSachedurchaltväceriſcheMährchenund e |

ſagtesſchwerermachen,als ſiean ſichſelbſtiſt.
i

4: $. Die 20 weißenMaulbeerbäume,dieichim
Frühjahre1736gepflanzthatte,hieltenſolchergeſtaltvier
Winteraus,und die60,welcheichim Frühjahr1737 ſebte,
ſtunden3 Winteraus, und das ohnediegeringſteBede=
ung, weder an Wurzeln,Stämmen nochKronen."Jh
Éonntealſounmöglichglauben,daßeinigeKälteoderun-
freundlicherFrühlingſiebeſchädigenſollte,welchesauchder
ſtarkeWinter1740 nichrthat,aberder unfreundlicheSrüh«

- ling1741hattedieſeWirkung,indemdieKälte.an einigen-

Orten,bisindieMittedes Brachmonats,inderErdeblieb.
Denn weilwirim Aprilund May keinenRegenbekamen,
ſonderndieTageúberSonnenſcheinund kaltenWind, des

NachtsaberſtarkenFroſthatten,ſowar es nichtzubewun-
dern,daßder Saft,welchender Herrder Naturverord=
nethat, das taubderBâume úberWinterzu erhalten,
gänzlichaustrocfnete, undweilkeinSaftinden Stamm,
oderdieAeſte,von derWurzelkommen fonnte,da er von

einer6 bis7viertheiljährigenKaltegefrorenwar, foſahe
ichmitBetrübniß,im Anfangedes Aprils,wiedieNeſte
anfingen, nah und nachvon der Spie nah dem Stam-
me zu verdorren,unddieBäume ,- welcheder.Plankeam

_nâchſten, und denTag überim ſtärkſtenSonnenſcheine
ſtunden,verdorretenam erſtenan derKroneund am Stam-

me Os dieandern, undvornehmlicheiner,welcherden

halbenTag im Schattenſtund,nahmenfeinenSchaden,
und dieſcsiſtder einzigeMaulbeerbaum, den ichnochbe-
haltenhabe.Hätteichgleichim Aprilausgeſonnen,was

diewahreUrſachevon dem VerdorrenderAeſtegeweſeniſt,

þ°
o hâtteichgar leichtallemeineMaulbeerbäumeerhalten
ónnen, und das unfehlbar,wenn ichmichbomühethatte,
des TagesüberdieKältemitwarmen Waſſeraus denWur- -

zelnzuziehen, undſiedieNacheüberbede>BME; wobey
ich



28 Daßdas SchwediſcheReich
ih auchdieStämme mitRinden hättebede>en,und die
Kronen vorder Sonnedes TagesÚbermitMatten beſchú=
benſollen,Dieſeshâttevom Aprilbis mittenin den

Brachmonatgeſchehenmüſſen,(aberih war dieſeganze
Zeitübermeiſtbettlägerigundganz betrübt,daßein ſol-
cherharterFrühlingdieHoffnung:zerſtörenſollte,welche
o vielſtrengeWintermirgelaſſenhatten).FJchhattenur
noch‘denkleinenTroſtübrig,daßich:dieHälftemeiner
weißenMaulbeerbäume,im Heumonat,nahean den Stäms-
men ausſchlagen,und ganz ſchwacheSchößlingetreiben

ſahe.Aberda derfolgendeFrühling1742 ebenſounfreund-
- lich,undwie dervorigebeſchaffenwar, ſorichteteer auch
das zu Grunde,was der vorigenochübriggelaſſenhatte,
ichbemühetemichauchnicht, ſieaufeinigeArt zu verwah=
ren,weilih mir einbildete, dieWurzelnſelbſtmüßtenvon
ſoſtarkenWintern,und ſoſ{hwererFrühlingskälte,Scha-
den genommenhaben.Aber darinnhatteichmichſehrbe-
frogen, undda ichimFrühjahr1743 dieWurzelnausgrub,
fandich,daßnichteinecinzigeWurjelSchadengenom-
men hatte,ſonderndaßſiemeiſtensrechtfriſchwaren; ich
pflanztealſoſovielſolcheWurzeln,als derPlaßmir ver-

ſtattete,in eineBaumſchule,dieallevon derWurzelaus
einigehundertSchößlingetrieben,welcheichim Frühjahr
ineineHefepflanzenwill. aie
5. $. ‘Mein Verſuch,mit PflanzungderMaulbeer-
bâume,hattealſoeinenſehrbetrübtenAusgang.Dem

“Ungeáchtetverſchwandbeymir nichtalleHoffnung,daß
nihtmein werthesVaterlandeinmalſoglücklichſeynſollte,
beyſichſelbſtSeidezu zeugen, wenn man nur mitdenCa-
ravanen,welchevon Rußlandnah Chinagehen,guten
und tauglichenMaulbeerſaamen,aus den nordlichenLand-

ſchaftenerhaltenkönnte,und dieſesdeſtomehr,da allechi:
neſiſcheReiſebeſchreibungeneinhälligbezeugen,daß es in

den nordlichenLandſchaftenvon China,wo gleichwohlSei-

deerzeugetwird , und ſelbſtinPeking,3bis 4 Monateſo
ſtarkWintcriſt, alsirgendwoinSchweden.

:

6: 9.Ih
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6. $. Jch hattemir auch bekannt gemacht„was für
ein Mittel man in der neuen engliſchenColonieGeorgien
gebrauchthatte,mitErzeugungroherSeide fortzukom-
men, da ſienämlichſahen,daßes mit dem Pflanzender

Maulbeerbäumezu langewährte,
:

habenſiedas.Mittel
erfunden,MaulbeerſaameninLand,das durchVerbren=
nen desUnkrautszuvgxwar gedüngetworden,(Swedje-
land)zuſäen,ebenwiewir Rockenſäen,dadenn die

jungenMaulbeerſchößlingedas folgendeFahrfaſtſodie,
alsRocken,-aufgewachſenſind:Alsdennhabenſiemit der

Sichelſovielabgeſchnitten,als.jederzu Fütterungſeiner
Seidenwürmnernöchighatte.AufdieſeArt:hatdieColos
nieim dritcenFahre,nachdemſieangelegtworden,„ nach-
EnglandeineanſehnlicheMengeroherSeide verſchicken
können,welchesſichjährlichſtarkvermehrethat.JnBe-

trachtungdeſſen,und da ichzulänglich.verſuchthatte,daß
weder dieſtärkſtenWinter,nochdie ſchwerſtenFrühlings-
witterungen,dieMaulbeerwurzelnin Schwedenbeſchädi-
gen, ſonahmichmir vor, denVerſuchauchhieranzuſtel-
len,derinGeorgienſowohlgelungenwar, Jch wählte
dazueinenfleinenAer , denih hierbeyKönigsholmbe-

ſißé,und ließin dieſerAbſichteinPfundMaulbéeerſaamen
von Marſeillekommen ,

- derauh wohlbehaltenhieranlan-
gete,abericherfuhrmit meinem Verdruſſe,daßnichtein
einzigesKorn davon tauglichwar ;.ichverſuchteſolchesauf
allerley‘Art, inwarmen und kaltenErdreiche, aberverge-
bens.Endlicherinnerteih mich,daßbeyden Maulbeer=
bäumen zweyerleyGeſchlechteaufverſchiedenenStämmen
iſt,daßdieweiblichenStämmeallein Frucht, und die

männlichenBlüthentragen, derenMehlden Saamen von

jenenzu befruchtendienet;mein Saame mußte-alſovon
ſolchenBäumen gekommenſeyn,wo das andereGeſchlecht
nichtinderNähegeſtandenhae.

|

DießſindkürzlichmeineVerſuche,was diePflanzung
derMaulbeerbäumebetrifft, wobeyiches auchberuhen

Á

laſſen



zo Dáß das SchivediſcheReich1c:

laſſenwill,‘vornehmlich,da ih beydieſenÉdſtbatenund
múhſamen‘Verſuchennichtimgeringſtenbinaufgemuntert,
ſonderne mehroponeFsgedrücktarden,
F< war aus ¿bédasUrſachegänzlichFiſéniiénalle

RGntkE:dieichinnerhalb10 Fahrenvon Erzeugungro-'

HerSeideerlangthätte,in AigetAgee undVera
geſſenheitzulaſhen.

“Aber dasDa MiéegliedderföniglichenAfabemie,|

zitdergroßeKräuterkenner,Herrtinnäus,hateineArt
vonMaulbeerbäumenentde>t,welcheunſereſchwerenWin-"
ter und hartenFrühlingeungezweifeltausſtehen, und kei-

nen größernSchadendavon empfinden, alsunſereFichten,“
- Tannen-undBirken, welcheauchſehrleichtzu bekommen

ſind,und dieer anzeigénwill,nachdemicherſtſtückweiſe
bekanntgemachthabe,was bishervon mir,‘ſowohlin

AbſichtaufPflanzungder Maulbeerbäume, und Forétbrine
gungder koſtbarenWürmer ,alsauchwegen derErz

eugungroherSeide,von mirverſuht
wordeniſt,

V, Einige

F
Î
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EinigeerreislicheRegeln,das

StreichenderGänge,dieGewin-
nung derErzteunddenGrubenbau|

“betreffend.
Von Georg Brand

gegeben,
IL,

ruben,oderdiePlâge,welchedas ErztinBergen|

und inder Erdeeinnimmt,werden von einigen
eingetheilet,1. in Stocfwerke,2. Neſteroder

Nieren(kidrtelellerFiernverk),3. Seifen-oderWaſch-
werke, 4. StreichendeGänge„. 5.ſchwebendeGänge,
6,Flöbwerk.

2. UnterStofwerkverſtehenſieeineſtarkeSammlung
von Erzten,ydie,ſozureden,einengroßenHaufenaus«

| macht.Agricolanennt es venam cumulatam,zuſammen-
— gehäufteGânge,Daherſieauh meynen ,“einrechtes

_ Stockwerkmüſſeeinem paraboliſchenKörperan Geſtalt

hnlichſeyn:Andereaberhaltendafür; wenn vieleErzt=

gängezuſammenſtoßen,oderparallelmiteinanderlângſthin
ſtreichen:ſoentſteheeinStocfwerk,odereineſtarkeSamm=s:

lungvon Erzte.
3. Mieren=oderNeſterwerkheißt,wenndas ErztFle>-

weiſehierund da im Bergebricht, ohnedas Streichenei-

nes gewiſſenGangeszuhalten,
4

|

4. Seifen»
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4. Seifen-oder Waſchwerknenntmanein metallhalti-

“gesWeſen,das,nah der angenommenen Meynung,durch

D

von ihrernacúürlichenBeſchaffenheitabgewichenſind,und

dieSündfluth-von den Erztgängeniſtabgeriſſen, und an

andernOrtenzuſammengeſchwemmetworden,:
5 StreichendeGängeſindſolche,dieſich“indieLänge
ſtrecfen, undverſchiedenclichegrößereodergeringereBreite

haben, auch.ferner,in AbſichtaufihredritteAbmeſſung,
oderihrFallen,von Röslernund vielenandernSchrife«
ſtellern,in 1. ſtehende,2.donlegige,3. flache,und 4.

ſchwebendeGängeeingetheiletwerden. - E:

6. DieerſteArt Erztgängefallenlothrechtnieder,und
man begreiftauchnoch“diejenigendarunter,die höchſtens
10 Gr. von demlothrehtenStricheabweichen,oder mit

dem wagrechtenStriche“einenWinkelnichtunter 80 Gr.

machen.
|

7. Die andereArt,welchevon‘einigendonlegigeGänge
genanntwird,bedeutetbeymRöslerund vielenandern ſolche,
dieihrFallenvom60 biszum 80. Gr. haben,ſodáßalle
Gânge,derenNeigungzwiſchenerwähnteGrade,ſolche
mit eingeſchloſſen,fällt,fürdonlegigeGängevon ihnen
gehaltenwerden,

|

aberfeine,deren Neigunggrößeroder
kleineriſt.

|

i

SE

8. ZurdrittenArt rechnetRösler diejenigen,welche
etwa 45 Gr.fallen, andereerſtre>endas FallendieſerGän-

gebisauf20 Gr, Röslerberichtetdabey, daßman die-

jènigen,die ſofallen,daßder Winkel,
den-ſiemit dem

Horizontemachen,unter 20 Gr. iſ,zwar nichtmehrſtrei:
chendeGänge, ſondernFlöße,nenne, daßaberihreBe-
ſchaffenheitnichtandersſey,alsbeyſtreichendenGängen.

9. Unter ſchwebendenGängenverſtehtRöslermit an-'
dernSchriftſtellernſolche,dienichtnur insFeldgehen,und
wagrechtliegen, «ſondernauch,dieeinigeNeigungvon5
oderhôchſtens6 Gr. unter derwagrechtenUnie haben;an-
derehaltenſolcheGängemitFlößenfüreinerley,aberwie-
der anderenennen Flöße,da dieErztgängemit ihremFalle

alſo
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alſofúrfine Erztgänge,mehr| könnenangeſehenwerden,
und ſichzwiſchender wagtaMtentinieund dem20 Gr.

befinden.
10. Die Richtung,A welcherſichdas Erztin:der

Erdeerſtre>et,ſcheintam natúrlichſtenfolgendermaßeneins

zutheilenzu ſeyn:1. JnſtreichendeGänge,2. Stockwerke,
3. NierenoderNeſter,4. Seifen-oder Waſchwerke,5,

Flößwerke,StreichendeGängewerden wiederum nachiha
rem StreichenundFallenfolgendermaßeneingetheilet:

1, tothrechte,fallende,oderſeigereGänge.
2, AlleGängekönnenfürdonlegigzegerechnetwerden,

dieihrFallenvom 10 bis80 Gr. unterdem wagrech=
ten Strichehaben,vornehmlich,da wegen der Bez

ſchreibungund Beſtimmungflacherfeineallgemeine
‘ Uebereinſtimmungvorhandeniſt.
3.Schwebende Gängeſinddiejenigenzu nennen,wels

chevon derwagrechtenLiniebisweitzum 10 Gr. fal
len. SrockwoerkeſindeigentlichfüreinZuſam=
menſtoßen,oder eineSammlungvielerſtreichenden

_ Gângeín allerleyStellung,zuhalten,und LTieren-
werke und Seifenwerkewird das genennet, was

im 3. 4.Abſ,dieſenNamen bekommen hat.Uebri
gensiſtFlôzwoerkvon der Beſchaffenheit, daßſeine
Bergartenaus Schieferund ordentlichenSchichten
beſtehen, welcheabernicht, wie ſtreichendeGänge,
ihrordentlichesSaalband , oderihreöffnendevera

edlendeund verdrucfendeBergartenweiſen.
1x, Das Gewinnen derErzteund den Grubenbauin

einemStockwerkebetreffend,willichhiervorausſeßen,das

StockwerkhabeeineparaboloidiſcheGeſtaltABCD, die*
ihrenAnfangzuTagenehme.1 Fig.der1 Taf.

12. Soll nun dieſerparaboloidiſcheKörper(11)ganz
und garausgefördertund zumNusßengebrachtwerden,d.i.
ſolldieſesmitallemErzte,welcheser in ſichenthält,ge-
ſchehen,ſoiſtnöôthig,daßdieArbeitſoangelegetwird,
damitderCylinderE F CDA nachund nachzugleich(08-
Schw. Abh,V11,25, ES “gemachet
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gemachetund ausgefödeetwird, welchermit dem vorigen
Körper gleicheHöhe und Grundfläche, aber noh einmal

ſovielGrößehat,ſonſtkanndenDe DergBA,BC, nichtsvom Fallebefreyen.
| 13Diejenigen, welchebefürchten, dieGtubewürde
wegen der großenOeffnungE F von Tagwaſſernſehrbe-
ſchweretwerden, dürfenſichnur erinnern,daßdas Waſſer,
welchesdieGrubenam meiſtenbeſchweretvornehmlich
und eigentlichvon derHöhedes in der Nähebefindlichen
Waſſers,und deſſelbenDruckengegen unterirdiſcheGän-

ge, Adernund Klüfteherrühret,und alſonachdem Maaße
derTeufeder Grube unter derwagrechtenLiniedieſerWaſ-
ſerhöhe,mehroder wenigerbeträgt, abermit der Fläche,
oder wagrechtenWeite der Grube,-inkeinerVerhältniß
ſteht,welchesſowohlhydroſtatiſcheVerſuche, als dieEr-“ fahrungin Gruben,zulänglihbezeugen.

14, Wenn das Erztſicham Tagefindet,ſounterläße
feinBergmann, es wegzunehmen, und dieOeffnungder
Grubedarnacheinzurichten, wievielauchſolchesindertân-
ge und Breitebetragenmag. Alſodarfer ſichnichtfürchs

ten,nachAnweiſungund Fallendes Erztesfortzufahren,da

im 13 Abſ,bewieſeniſ, daßdieTeufezurVermehrungder
Tagewaſſeer nichtsbeyträget.

|

15. Jm FallauchderErztítovon AD C,1 Fig.nach
G zuaufebendieArtabnähme,wie er vorhinzugenommen
hat, wie ſicheinigevorſtellen, welchein der Meynungſ�te-.
hen, das Erztmüſſeſichebenſovermindern,wie eszuge-

-nommen hat, ſokönntedieArbeitaufebendieArt(12)fort-
geſeßtwerden; vder man könnteauchdem SaalbandeA G

und C G aufdas genaueſtefolgen,vornehmlich,da ſolches
hierfeinüberhängenderBerghindert, dochſovielſolches
das inder Grubenzunehmende,und durchden Druck höher

-

ſteigendeWaſſerzuläßt,daß man ungehindertarbeiten
_« kann.

16, Und obſchoneineGrube unten engerals obenge-
machewird,ſofolgedochnicht,daßſienothwendigerſau-

|

|

fen

“i
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fenmuß. Denn wenn der Berg hochiſt,unddabeygähe

und ſpibigzu geht, ſodaßſichbequemlichWaſſerſtollenin

anſehnlicheTeufetreibenlaſſen, ſowird es da möglichſeyn,
(dieSchachteſolchergeſtaltzu machen,) welchesſichſonſt
inniedrigen,

oderauchîn hohen,aberdabeyſehrflachen
E

Gebirgen, unmöglichbewerkſtelligenließe
17. Wenn mehrereGängezuſammenſtoßen,oderauch

parallelnebeneinanderhinſtreichen,ſodaßſieaufdieſeArt
eineſtarkeSammlungvon Erzteausmachen, LievomWea

gelothrechtfällt,wie z.E. GHCM LA, in der 2 Fig,
ſoiſtauchoffenbar,daßdieGrubenarbeitnachAnweiſung
desErztesderLängenachH C, derBreiteAC, und dem

FallenîndieTeufeC M nachgeſchehenmuß; ſodaß díe-

ſerganzedichteKörper, oderdieſesErztſtücke,nah und

nach losgebrochenund ausgefddertwerden muß.Gewölbe
und Bergveſtenvon dem Erzteſelbſtzurückezu laſſen,trägt
hierzuGewinnungderTeufedeſtowenigerbey,weilfeinüber=

“

hangenderBerg zu findeniſt,welcheruncerſtüßtwerden

müßte, da dieSchweregänzlichnachder lothrechtenLinie
drücfet, und alſodiegeradein dieHöhegehendenWände,
HCM, GA L, nah der Seitezu feinenDru leiden.

18.'Giengéub der Erztgangnur in einemſchmalen.
Streifezu Tageaus, der ſichinder Teufeimmer mehr
und mehrerweiterte,ſodaßes endlicheinpriſmatiſcherKör-

per FE BD oder H CBD in der 2 Fig.würde,ſoerhel=
letgleichwohlbeydieſenGeſtalten,daßes nôthigiſt,die
GrubenarbeitaufebendieArt zu vermehren,wie im 17

Abſ.iſtgeſagtworden , weil ſolchepriſmatiſcheKörpernicht
vollkommenherauszunehmenſind,wenn nichtdieüberhän=
gendenWände FEABOG, FEDCH, HCBO,
auchmit weggenommen werden

19. Jm Falledas ErztaufebendieArt
E
wie esin

ſeinemFallenvon E oder C nah B oderD zunahm,
_
wiedervon dar an abnâhme, ſodaßes endlichdas Priſma
OPDRKB, oderOPDLB, oder OPDMB machte,

ſodürfteman nur darnachdas'Erztausfödern,ohne,wo
C 2 es
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es die Noth nichterforderte, eben ſovielBergaußerdem
Saalbandeherauszuſchaffen, da ſichkeineüberhangende
Wändefinden, ſoferndas ZunehmendesWaſſersin der

Teufe,und ſeinhôheresSteigenineiner engernGrube,
nichteinegrößereWeitezu Beförderungder Arbeiterfors
dern , welchein ſolchenFällennachden Umſtändeneingesrichtetwerden muß.

20. Soll indem paraboloidiſchenStcúckeErzt,ABC
und A GC (1Fig.)(11.15.)die Grubenarbeitdurchaus-

A
und ausgebrannteWeiten,wie N,O,P,Q, R,

S, T, geführetwerden:ſoläßtſichſolchesnichtandersver-

richten,alsdaßeingroßesTheildavon zum Tragendes
überhangendenBergeszurückgelaſſenwird , wie dieerſte
Fig.ausweiſet,wenn man aberendlichinsciefſteG gefom-
men iſt,und weiterkeinErztmehraufderSohlefindet,
ſomuß dieſenun zu nichtsmehrdienlicheBergveſteebens

fallsweggenommen werden,wenn man andersdenganzen
ErztſtofA B C G zum Nußsenbringenwill.

21, Das zurü>gelaſſeneErzt(20)nunzu gewinnen,iſt
nichtmöglich, ſolchesvon unten an zuverrichten, ſodaß
dieWeitungT mit der darüberbefindlichenR und Q, R,
S, mit der oben N,O, P,zuſammenfallenſollte;erſt
lichiſtdie Hôhe dabeyhinderlih, die bey jeder
Weitungnah und nah durchdieGrubenarbeitder

geſtaltzunimmt,daßendlichweder diebehörigeHibevom
HolzſebendieFirſteerreicht, noh einigeWerkzeugeund
Gezähezulänglichſind,das Srztloszubrechen,wenn man

auchſo.cineſtarkeHißemachenkönnte,und zweytenskann

nieunterderFirſteFeuergemachtwerden,daßnichtauch
zugleichdieSeitenwändeangegriffenwürden,vornehmlich,
da das HolzſeßengernnacheinerSeitezu verrichtetwird,

daherdiePfeilerund Bergveſten, welcheſelbſtdieFirſte
mit ihrerLaſttragen, endlichſogeſchwächtwerden,paßnothwendigBrücheerfolgenmüſſen.

22, AlleWeitungenausbrennenund ausarbeitenzu
fönnen,(20)damicdadurchendlichderparaboloidiſcheKör-

|

DER

per
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per A B CDgebildet iverde, iſtnochunmöglicher:deni
diePunfteE,B, F,findenſichineinergeradenwagrechten
Linie(11),und‘alfohatdieFirſtein b keineDickeoder

. Scârkezu tragen. Alſofolgetdaraus,daßderganzeúber-
hangendeBergB C F und B À Enothwendigmuß wegge=
nommen werden.

23- Bey den gemachtenWeitungen(20),ereignet.ſich
dieSchwierigkeit, daßſichnachgëhendsdieGrubenarbeit
nichtvon obenheruntertreibenläßt.Denn wenn das obere
Gewölbe, durchAusbrechendes Geſteinsdaſelb|,immer

dünnerund dünnerwird,ſowirdes endlichſoſchwach,daß
FeineArbeitdarinnenweiter.geſchehenFann,ohneGefahr,
daßſichUnglückereignenmöchte,ſofernnichtdieOeffnun=
gen überdem Gewölbeſo eingerichtetwerden,und von ge-

hôrigerWeite oben vom Tageherunterlothrechtdergeſtalt
geführetwerden , daßſtarkeBalkendarüberkönnengeleget
werden,daran ſichereGerüſtefürdieGrubenarbeiterzuhân=-
gen ,

wiedenn auchalleGefahrvom Einbrechenüberhan=
genderLaſtzuverhindern, jedeOeffnungnichtengerzu ma-

cheniſt,alsderFußoder dieSohlederdarunterbefindli-.
chenWeitung,,derenGewölbeendlichdurchbrochenwerden

muß, diePfeilernachgehendswegzunehmen, und dieAh=
ſichtvölligzu erhalten(12.15).
24. Wennein ſtreichenderGangnſchlothrechtfällt(6),
ſondernſtattdeſſengegeneineoder dieandereSeitegeneigtiſt,
wie GABEFD C (3Fig.)deſſenerſteAbmeſſung,ſein
StreichenoderſeineLängeſichvon À nachB erſtre>et, die

andereAbmeſſung,oderdieBreitevonB nachD, und die

drittevon B nachE,nämlichvom Tagein dieTeufé:ivenn

er fernerſomächtigwäre,daßes ſchweroderunmöglich
fiele,das hängendeB EdurchStúßen,Bänder oderStem-=
pelaufdem liegendenD F zuunterbauen, unddieGrube
vor Brüchenzu verwahren,

25, Jn ſolchemFalle,wenn dieſerganzeErztgangdoch
“genuúßetwerden ſoll, muß mitihmder ganzeüberhängende

Berg,oderdasPriſmaA BE URG, zugleichnachund
C8 nach
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nach weggenommen werden, dagegenaber hat man ohne
Noth auf den liegendenD F feine Arbeit anzuwenden.

26. Man ſebez.E.der Erztgang(24)ſey300 Lachter
lang,10 tachterbreit, und ſtre>eſichaufeineTeufevon
200 tachtern, ín donlegigeFallen,ſodaßſeineſenkrechte
Teufeungefähr176tachterſey,derAbſtandderlothrechten
tinieH E von derOeffnungdes ErztgangesB 95 Lachter
betrage,ſofolgtdaraus,daßder Erztgang528 000 und

derÚberhangendeBerg(25)N $000 Cubiklachter.enthält,
und alſoetwas über4 oder 437 mal mehrBergaus dem

Erztgangeausgefödertwerdenuf als bemeldetenGan-

geseigeneMengebeträgt.DieſeVerhältnißdes Berges
zum gutenErztewäredeſtomehrfürdieGewerken zu wún-
ſchen,da es ſichoftzuträgt, daßſieſichmit einervielgröſ=
ſerntaſtuntauglichenBergesſchleppenmüſſen,und dabey
mit elendemErztezufriedenſind.

27 StreichendeGänge, welchelothrechtfallen(6),
und dabeynichtmächtigſind,erfodernkeineandere Gru-
benzimmerung,alsStempeloderStöckezwiſchenbeyden
Wänden,nur ſtärkeran den Orten,wo einigeSpalten
und Klüftezufindenſind, wodurcheinBruchaufeineSei-
te zu befahrenwäre,

28. ScreichendeGânge,die von der lothrechtenLinie

abfallen,und ſoſchmalſind,daß das Hängendedurch
WandrichtenundAnfälle,und darauf.gelegteSteine,von
denliegendenunterſtüßtwerdenfann,oder das auchMauer
werk und Gewölbebogendazuzulänglichſind,ſowird da-
ſelbſtbergmänniſchgearbeitet, wenn man dem Erztgange.in

ſeinemFallennachfolget,und die Weitungnichtgrößer
macht, alsdieNothdurftzu Ausbrechungdes Erzteserſo-
dert, auhdas Hangendeerwähntermaßenaufdem Liegen=
den gebßörigunterſtüßet. |

29. tothrechteAbſinkungenſindhierdeſtowenigerdien-

lich,weildadurchdreyerleyFehlerbegangenwürden,1.

EN ſieunnôthigeKoſten,durchLaS auUHL=-
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- AusföderungeinergroßenMengeuntauglicherBerge; 2. zds
ge man der Grube,nacheben der Verhältniß,beſchwerlichere

_ Waſſernochzu,weilineinemgrößernRaume mehrereWaſs
ſeradernmüſſengeöffnetwerden,3. würdeder Erztgang
verlorenwerden.

|

30. Die 4 ZeichnungſtellédieBreiteunddieTeufe,
oder das FalleneinesſolchenErztgangesÀ H (28)vor,
auchwiedas lothrechteAbſinkenAE von dem Gangeſelbſt
geht,ſodaßnachgehendsdur<hSuchörteraufbeydenSeis
ten wiedernachdem Erztgangegeſuchtwird,und da man

endlichden Gangin B mic dem FeldorteEBantrifft,wies
der

LAlothrechteAbſinkungBI davon gefälletRB
u,ſa

w. fort

31.WeildurchſolcheArbeit(30)an verſchiedenenYrs
tenErztangetroffenund wiederverlorenwird,ſoſcheintes,
alswürdenebenſovielparalleleGängeinB,C und D ges
funden, deren jedereinebeſonderelothrechteTeufehâcte,
daherauch,nachdemdieStellengeometriſchſindabgemeſs
ſenworden , wo dieſeArbeitanfangenſoll,als-inK,L,M,
unddievermeyntenparallelenGängemitFleißbeſondersaufs
geſuchtwerden, aberkeínErztſichtbarlichzufindeniſt,eim.

ſolcherGrubenbauendlichvon ſich(80AinsStockengeräth,
undAULEmuß.

32, Aberauchden überhangendenBergANHris
und nach:mir dem Erztewegzunehmen, wären dieKoſten,
wofernes nichtdieNotherfodert, zu groß,weil er auf
bergmänniſcheArt,vermittelſtdesLiegendenE

untere

bt werdenfann.

33. Eben ſowärendieKoſten,wenn es nichtdieNoth
erfordert, zugroß,indek5 Fig.wenn z.E.ſtattder Ar-

beit(4031.32.)AbſinkungenAB, GH, IK,OerterBG,
HI, und Phe WeitungenL,M, dabeygemachtwer-.

C 4 den



4° Regeln, votnStreichender Gânge,
“den ſollten, wiedie 5 Fig.ausweiſet.Denn da käme auh
einegroßeMengeuntauglichèrBergeaußerdem Erztgange
abzulöſenundauszufödern, auchwúrde vielvon dem ſtreiz
chendenGangeînden GewölbernC,D, und PfeilernE,F,
Und andern dergleichenGebäuden, zu Unterſtüßungdes
|

Ueberpängenden,müſſenzurükebleiben.

34.Aus 0,31,32, 33 iſtalſooffenbar, daßhierfeine
andereGrubenarbeit, und keineBergveſtendienlichſeyn
können,als was im 28 Abſ.iſterwähntworden , 3, 4,
odermehrSohlenſindinſolchenGruben deſtowenigernúß=-
lich,da,wenn das Erzthiernah dem Fallendes ſtreichen=
den Gangesbergmänniſchgewonnen wird,keineunnöthige

Gn , außerdem Gangeſelbſt, erfodertwerden.

55.NöthigeSthachéezuHerausbringungdesWaſſers,
undAusföderungdesErztesbetreffend, u. d.g. ſoiſnicht

__ nothwendig, daßſieinſolchenGängen(28)lothrechtgemacht
werden.Denn dieAusföderungläßtſicheben ſowohlin

___ Schachtenbewerkſtelligen, die ſichim Fallennachden
Rie Gängenrichten,welchesdieErfahrunggenugſambezeuget,
wie ſichdennauchleichtbegreifenläßt,daßLaſtenaufſchief=
liegendenFlächenebenſogutindie Höhekönnengezogen
werden,alsman ſieſenkrechthebenfann, und dasReiben

durchRäder oderRollenaufBrecernu. d.g fannerleich-
tet(werden.

36.Wenn ichErze
i
in der Teufebefindet, abernicht

zuTageausſtreichet,es mag nun Stockwerkoderſtreichen=
der Gangſeyn,erfodertdieNothwendigfkeit, keineDeff
nungen vom Tagehineinzumachen,außerwas unumgäng=
licheSchachteſind,oderwas der Wetterwechſelerfordert,
vornehmlichweildieUnkoſten,mitGewinnungund Ausaz

föderungeinerMengetauberdarüberliegenderBerge,nicht
i bezahltwerden, : /

|

471 n
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GewinnüngderErzte,u. vomGrubenbau.41

37. Jn ſolchenFällen(36)läßtſichder Grubenbau
und dieUnterſtüßungdes Bergesnichtandersbewerfſtellia
gen,als durchparaboliſcheWeitungen, diemit behörigen
Gewölben und PfeilernaufStockwerkenund breitenpara=

boliſchenGängenverſehenſind, daß ſiedieobenaufihnen
liegendetaſttragenkönnen.AberſchmaleſtreichendeGân=

ge können aufebendieArt bearbeitetund mitBergveſten
verſehenwerden,wie der 27. 28 Abſaßbeſchrieben, und

dieſeskann man dabéyſobewerfſtelligen, daßdas Dach
aus ſichernGewölbebogenin feſtenGeſteinenbeſteht/

die

Grube vor Brüchenvon obenzubeſchirmen.
38. Wie keineWiſſenſchaftſoleichtzuerhalteniſt,daß|

ſichſogleicheineeinzigeallgemeineRegelzuihrerAusübung
abfaſſenläßt,ſoerhelletauchhier,daßden Grubenbau
alseíneWiſſenſchaftabzuhandeln,nichtmöglichiſt,ſolches
‘durcheineeinzigeallgemeineRegelzu verrichten, dieſich

aufalleGruben,nachbergmänniſcherLAzu0aN
|



42 ChirurgiſcheAntnerkungen
FAXE XEXXXAFXE XXXXECETXECE>ESPV

VLA

Chirurgiſche

Verſucheund Anmerkungen
E

|

Augenkranfkheitew
CarlFriedrichRibe.

ieZergliederungskunſki dienüblichſteund dieerſte
Kenntniß,welcheſiheinArztneygelehrtererwer«

" benſoll,weil man durchſelbigeden Grund aller
_ “Krantheitenentde>et,und lernet, welcheTheilebeſchädige,
undwelcheunbeſchädigtſind.
Da meineAbſichtiſt,einigeAnmerkungen,dieihbey
Augenkrankrankheitengemachthabe,anzuführen,da ich
derſelbenUrſprung,Fortgangund Heilungerzählenwill;
ſolltees vielleichtnöthigſcheinen,zuerſtalleTheiledes Aus-

gesvollfommenzubeſchreiben.Aber da dieſeszu weitläufe-
. tigſeynwürde,und man eineſehrvolllommeneobgleich
ÉurzeBeſchreibungdes Augesin des HerrnSaint Nves,
Augenarztesvon St.Coſmus,traitédesmaladiesdesyeux,

-

beymHerrnBriſauy,HerrnVerdieundanderngelehrten
Zergliederernfindet, ſowillichmichſogleihzu meinenfols-

gendenVerſuchen, ‘Anmerkungenund Zeichnungenwenden.

“ErſterVerſuch,
JmJahr1736ward ichvon einerverheirathetenFrau

erſucht,die ſiebenFahreaufbeydenAugenan dem ſoge-
nannten Milchſtaare, CatarataLada,blindgeweſen

war.



/

bey Augenkrankheiten. O

war, Sie waretlichefunfzigJahr alt, und wohntein
der nordlichenKirchgaſſebeySt.Clara.

Man hacceerwähnteKrankheitbisherfürunheilbargee

halten,weilſieſichnichtmit gutemErfolghacteoperiren
laſſen,dadiecryſtalleneFeuchtigkeitſelbſt,welchezwiſchen

derVerdoppelungderHautliegt,diedieglasarcigeFeuch-
tigkeitumſchließt,und die cryſtallneFeuchtigfgltenthält,
ſichingelbicheesWaſſerverwandelt.

ManerkennetdieſeArtvon Staare,wenn man durch
diedurchſichtigeHornhautſiehe.1 Fig.II.Taf.C, Denn
etwas tiefhineinzeigtſichvieAugenlinſe, oderdiecryſtallne
Feuchtigkeit,

1 Fig.2. 11,gelbicht,und wenn man das Au-

genliedzuſchließenläßt,und ſachtemitdem Daumenreibet,
ſofindetman, wenn ſichderAugapfel2 Fig.2 IL öffnet,
oderwieder{ließt, beygeſchwindemAufmachen, zugleich
êinfleinesQuatſcheln.

Diejenigen,welchedieStaarekennen,die ſichmié
Nubenoperirenlaſſen,habendieſenfürunheilbargehalten.
Dennſobaldſiemit derNadel hineingekommenſind,und
derſelbenSpibean dieHautgebrachthaben, daßſievon
einandergegangeniſtziſeingelbichtesWeſenherausgefloſ-
ſen,und hacſichmitderwäſſerichtenFeuchtigkeitvermen-

get,dahermußtendiejenigen,welcheoperirethatten, die
MadelunverichteterSachezurüziehen,weil ſieſolchein-

wendigindem Augenichtſehenkonnten,da hiedurchalles
im Augetrübeward. Wenn aberdieſestrübeWeſenſich
endlichzertheilethatte,und das Augewiederheiterward,
war derBlindeblindwie zuvor, und ofthatderKrankedie|

Zeitúber,da er verbundenAN iſt,vielSchmerzen
ausſtehenmüſſen.

m Jahr1732hieltichmichzuBern in der Schweiz
auſ. Es befandſichdamals im Spitaleinſehrgeſchi>ter
Operateur/ NahmensSeberlin,dieſeroperirteinerwähns
tem SpitaleinenKerl von 40 Jahren,der einenſolchen
Staarhatte.Der Gedankedes Operateurswar,dieHaut
aufallenSeitenzu lôſen, und ſiedergeſtaltunter diegläſer=

AE

ne
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44 ChirurgiſcheAntnerküngen
neFeuchtigkeitzu drücken,wie beyeinem andernStaare
gebräulichiſt,da dieAugenlinſeverdunkeltiſt;aberes wie=
derfuhrihmebendas,was andern beydieſerVerrichtung
wiederfahreniſt,nämlich,daßdas flúßigeWeſenwähren
der Operationherausrann. Der Krankeward,wie ge-
wöhnlich,verbunden* und nachAblaufetlicherTage,da
ſichdieMateriezertheilethatte,und das Augewiederheiter

einbisigesFieber, an dem er ſtarb.F< ſuchteum ſeine
Oeffnungan, und bekamdie Freyheit,ſolchein Gegen-

“ wart des Operateurs,und HerrnRôönicts,,einesgeſchick=
ten Wundarztes, beydieſemSiechenhauſezu verrichten.>

Bey derEröffnungwiesich,daßdieHaut, welchedie her=
ausgelaufeneMaterie einſchloß,von derſelbenverdunkelt
worden war , ſodaßſiedikeund feſt,und wie einanderer
Scaaranzuſehenwar , derſichniederdrúcfenließ. PO

» Dieſesveranlaßtemih, beyvorerwähnterFraudas
Verfahrenmit Nutenfolgendermaßenanzuſtellen: Erſtlich
führeteihdieNadel,3 Fig.A. durchdas Weißeiim pn(tunicamalbugineam),zwotinienvom Sterne(Tris),

3

Sig.B. an der äußerſtenEcke,dienachder kleinenAugen:
braunezugeht, und nachdemichmit der Nadeleinwenig

-

querdurchdieſpinnewebenſörmígeHaut(arachnoideam)
x Fig.3 N. gekommenwar, opexirteichinder untern Ecke,
ſodaßdiecryſtalleneFeuchtigkeit,welcheinMateriezergangen
war, 1 F.2 N. herausrann,undſichmit derwäſſerichtenFeuch
tigkeit1 Fig.ee vermengte.Daraufzogichſogleichmeine

Nadelheraus, und ſchloßdas Augenliedzu, legteauchauf
daſſelbeeinenvierfachzuſammengelegtenleinénen¿appen,
denichinheißesWaſſergetunkethatte,das mit einwenig
Campferxſpicitusvermengtwar; ſobaldſolchesfaltwar, ver-=

wechſelteman es mit einem andern,und wärmte es vom

neuen,und fuhretlicheTageſsfort,Weil ich‘den Tag

nachderOperationkeinebeſöndereRöthean dem Weißen
im Augewahrnahm,gabichihreingelindesLayativ, da-

durchdeſioehereineZertheilungderMaterieim Augezu
ver-

wurde, warer blind,wiezuvor.Er verfielvor Gram in

LA
Es

Y

1G
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verurſachen, welchesauchſoerfolgte,denn innerhalbdem

dreyzehntenTagewar das Augeklar,und alleRôthever=
gangen. Nachdemichdas AugezweeneTageunbedecftges

laſſenhatte,öffneteichihreineAder,und ließſiedreyWochen
langguteKraftſuppenund andereleichteSpeiſengenießen,
woraufſiewiedereingelindes‘arativnahm,und zweene

TagedaraufwiedereinwenigBlut wegließ.Daraufver«
richteteicheineneueOperation,und führtedieNadel wie

vorhinhinein,drúcfteaberdiezurückgelaſſeneSpinnewe=
“

benhaut, oder richtigerzu reden, dieVerdoppelungder
Haut,welchedieglasartigeFeuchtigkeitumkleidet,1 Fig.
3. 3.N. ſodaßdieStrahlendurchdieVerdunkelungder

Spinnewebenhaut3.3. nichtverhindertwurden, aufdie
Neshaut1 Fig.c, zu fallen. EU

Mein Unternehmengiengſoglüflichvon ſtatten,daß
ichdieHautnacheinwenigArbeitlosgemachthatte,und
ſieunter dieglasartigeFeuchtigkeit1 Fig.4. N. brach=
te, da diebisherigeBlinde Fenſterbleyſahe,und nach
vierzehnTagenalleinin dieKirchegieng,und Gott für
ihrwiedererhaltenesGeſichtdankte,welchesſieauchbehielt,
bisſiezweyJahrdaraufſtarb.

ZweyterVerſuch.
Das Geblútund dieFreuchtigkeitenwarenbeyeinem

gewiſſenjungenMenſchenſvvollerbeißendenSchärfe, daß
ſelbigedieedelſtenTheiledes KörpersmicfließendemAus-=

ſchlageangriff,wovoner großeBeſchwerlichkeitenhatte.Er
__geriethan einen,welcher,ohneaufdas Jnnerlichezuſehen,
dem äußerlichenEiterabhelfenwollce,und ihmzuſammen=-
ziehendeund tro>nendeMittelgab. Darauserfolgte,daß
dieMaterie

,
dieeinmalihrenAusgangganznachden äuſ=

ſernTheilengenommen hatte, aberſolchergeſtaltgehindert
ward,einenandern vielgefährlichernWeg nahm, und das

Auge angriff,ſodaßes mit unſäglichenSchmerzenauf-
{wollund rothward. Aus dem Augefloßeinſtinkendes

|

|

gelbesdd

E
TU



26 : ChirurgiſcheAnmerkungen
gelbesWeſen, welchemder berühmtepariſiſcheAugenarzk,
HerrSt. Yves, denNamender kaltenPiſſeder Au-

gen , (Chaudepiſledesyeux,)gegebenhat. Bey dieſer
Augenkrankheitward eineſchleunigeHülfeerfodert,wenn

derfreſſendeEiternichtdiedurchſichtigeHornhaut(1 Fig.c.)
angreifen, und durchſeineSchärfedergeſtaltzerfreſſenſoll
te,daßnichtnur aufderoberſtenScheibevon ihr(lamella)
eineNarbe entſtandenſeynwürde , ſonderndaßſieauch
durchdieübrigendurchgedrungenwäre,und dieFeuchtig-

 Feicim Augeſelbſtangegriffenhätte,daraus denneine un-

heilbareBlindheiterfolgtwäre,welchesgemeiniglichinner-

halbdes ſechſtenTagesgeſchieht.Und beydieſerEilfer«
tigteitfonntenwederäußerlichenochinnerlicheMitteletwas

ausrichten, weildas DrückenderGeſchwulſtund der ſchar-
feEiterin den darunterliegendenHäutenden Laufder
FeuchtigkeitendurchdiezartenGefäßehemmete,und verur-

ſachecte, daßſieſtehenblieben.

DieſenúbelnFolgenvorzukommen,welchedem Kran=
fengewißzugeſtoßenwären,'nahmichdieOperationvor,
alsdas einzige, ſchleunigſteund ſicherſteMittel. FJchver=
richteteſiefolgendergeſtalt:

| Der KrankewardaufeinenStuhlgeſebt, hinterwel-
chemeinerſtund,der den KopfgegenſeineBruſthielt,mit

derrechtenHandobenan dieStirnegriff,und mit dem

Zeigefingerdas obereAugenliedöffnete.Mit der linken

Handfaſſeteer das Kinn.dergeſtalt, daß er mit dem Dau-

men das untereAugenliedeinwenignachder Naſezu nie-

derziehenkonnnte. Solchergeſkaltward das Hauptfeſte
und das Augenliedofengehalten.Nachgehendshieltich.
dielinkeHandgegendieStirne,und halfmit dem fleinen

Fingerdas Augenliedbeyder kleinenoder«pernAugen-
brauneofenerhalten.Mit dem Daumen und vorderſten
FingerhielticheinebeſondersdazugemachteNadel,dieet-
waslang aberan einemEnde gekrúummtwar, mit der ich

»
|

in
Za



beyAugenkrankheiten.e 47
in die Geſchwulſtfaßte,und damitden Augapfelfeſtehielc.
Jn derrechtenHandhielticheineScheere,dieetwas fols

bichteSpißenhatte,mit ſelbigerfiengih ſogleichin der

Efe derabgelôſetenHornhaut1 Fig.B. allesgeſchwollene,
E

“

wozu ih an den Seitenkommen fonnte,abzuſchneiden,wie

auchum den ganzenAugapfel,und das obereund untere

Augenlied, welche-von ebender Schärfeangegriffenwa-
ren. Wie dieſesverrichtetwar , verbandichdas Augemit
vierfachzuſammengelegtenleinenenLäppchen,welchein ein

 Decoctgetunketund wiederausgerungenwurden,worauf
man ſieſowarm aufdas Augelegte,alsſolcheszu erleiden
war. Das Decoctbeſtundaus zertheilendenKräutern, in

Wein gekoche.Man wechſeltemit den Läppchenum, 0
oftſiefaltwurden,und das Augeward alsdennmit einem

Mengſelaus Augentroſ,Schwalbenwurzelwaſſerund ein

ViertheilFranzbrannteweindazugegoſſeny MASSAGES(Aqu.Euphras.Clielion,nai.)
Ff

AlsderKrankeaufdieſeArtverbundenwar; empfand
erſogleichLinderung, und fielineinenruhigenSchlaf, deſa
ſener dreyTagezuvorvölligwar beraubetgeweſen.Mit
dieſemUmſchlageundEinctröpfelninsAugefuhrih fort,
bisalleGeſchwulſtundRöthezertheiletwar. Jnnerlich
brauchteichblutreinigendeKräutertränke,und einmalin*
der WocheabführendeMittel(Purgationen).Durchdies
ſeMittelund dieOperationbekam derKrankeohnealleBee
ſchwerlichkeitund GefahrinfurzerZeitHülfe,ausgenoms-
men dieNarbe,welchedas EiteraufderHornhautverur-

|

ſachethatte.Dieſenahmichmit einerArtStein,- der

görtlicheStein(pierredivine)genannt,hinweg,derin
Roſenwaſſeraufgelöſtward. Die Beſchreibungdeſſelben
findetſichinSt. Nves Schriftvon denAugenkrankheiten,
IchbrauchteauchdazuOel von Hechtlebern,nebſtan-
dernMitteln, dieichmitVorſichtigkeitinsAugeeintröpfel«
te,bisdieHaut, welchedieE insAugezufallen

vers
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verhinderte,weggeſchafftwar, da er dennnachgehendseine

ziemlichflareSchriftleſenkonnte.

BeyvorgemeldeterOperationiſtetwas ſehrövh:in

achezunehmen, das ichnichtunberührtvorbeygehendarf.
Denn wenn ſolchesverſehenwürde , dürftenſichdarauf
ſchwereFolgeneinſtellen, z.E. einPan Rinnendes

Auges,baldmit,baldohneRöôthe,

Dieſes geſchicht,wenn dieThränenpunkte(pun@ala-
crymalia)z.E, N. 5. 5 beymſcarificirenoderRißendes
Augenliedesabgeſchnittenund nachgehendswiederverheilet
würden. AlsdennkanndieFeuchtigkeit, welchedieThräa
nendrüſen3 Fig.1 N. durchihredünnenRöhrenausgießen,
(dasAugeinnerhalbderAugenliederfriſchund geſchmeidig
zuerhalten,und wofernetwas ungewöhnlichesoderſremdes
insAugefällt,ſolchesabzuſpülen,)nichtangenommen und

inden Thränenſack(laccumlacrymalem)2 Fig.e gebracht
werden,nachgehendsweiterdurchden ſehnichtenThränen-=
“gang(dudtuslacrymalis)indieNaſezu fließen.Woher
esauchfômmét, dasgemeiniglichdieNaſemicfließt,wenn

; geſundeAugenſehrweinen |

Die erſteFig.weiſetzweennef,mitden Ge-

ſichtsnerven,das rechteAugeganz, und das linkezer

ſchnitten,nachdemman es hatgefrierenlaſſen,damitſich
die O ter deſtobeſſerjel.
A.DerganzeBalldesAuges.
B. Der Sternim Auge(Tris),
C. Der Augapfel(Pupilla).

D,VereinigungderSehenerven. |

E. Ein fleinerTheildes,Sehenervens,nebſtdem Balle

“des Auges,mittendurchſchnitten.A LA
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a, Dieverdunkelte Hornhaut(Sclerotica)(Y. |

b,- Die Traubenhauctoder die ſchwarzeHauc (uveaoder
— Choroidea), : AD.

c, Die Ne6förmigeHaut(retina),
d, Die durchſichtigeHornhaut(cornea),
e. Der Séern,welchereinenTheilvonderTraubenhaut

y

augemachté. n
ARE

:

“

f.Die proceſlusciliares.

x, Die wäſſerichteFeuchtigkeit.
2. Die cryſtallne. 300

3. Die glasartige.
;

0E

4. DieSpinnewebenhaut(arachnoidea),

Die 2 Fig.ſtelltdas Augevon vorneherinſeinerHôhs
lungvor, welchebisaufdieKnochenentdecktiſt,

|

A. Der Stirnknochen(Osfrontis).
B. B. Der Naſenknochen(Osnaſale),
C, Der jochförmigeFortſab,abgeſchnitten(ProceſlusZy-

:

_ gomaticus).
ve

D. Das Stirnbein, an derkleinenEckeabgeſchnitten.
F, Der Geſichtsnerve, etwas größergezeichnet,alsinder

Natur,damiter deſtobeſſerzu ſehenſeynſollte.-

G. Ein Stylus,durchden Thränenſackgeſte>t, deſſelben
- AusgangindieNaſezuwiſſen. |

|

U. Der größereſchiefeMuſkel,Trochleator. Hier
nichtzu ſehen.

L,Derkleinereſchiefe.
|

i
a

a. Der

(© Den förmöradehornhinnanLclerotica,ſtehtin der
Grundſchrift.Die Zeichnungweiſet, daß es dieharte
Haut ſeynſoll. Und was die Verdunkelungdabeyzu
thunhat, weißichnicht, derHerrVerfaſſermußtemey-

“nen, daßſiemit dexſchwarzenHautuberzogeniſt.ZK.

Schw.Abh.VII.D. 20



FJ

50 “ ChirurgiſcheAnmerkungenNs

A Derabziehende.
b. Dererhebende.
c. Der heranziehende.
d. Der niederdrücende,

1, Der Augapfel.
2, DerStern.

3. Die weißeHauk,

Die 3 Fig.weiſetdasAugevon vornehermit denAu-
E , dieerhobenund etwas umgewandtſind,die
weißeHautaberiſtmiceinerScaarnadeldurchſtochen.
1, Die Thränendrüſe.
2, SechsbisſiebenRöhrchen,durchwelcheAusdünE

;

gen fortgehen,derenOeffnungeninwendiginsAuagenlieddie3 Zahlausweiſet.
4. Die zuſammenhängendeHaut,oderdasWeiſeim Auz

ge (coniundtiua),
5.5,DieThränenpunkte,oderThränenröhren.

6. Das untereAugenlied,
7, DieAugenwimpern.
8. Die großeAugenbraune,Sti

4 Diekleine,

VII. Herrn
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og 2e
“Herrn Director Liungquiſts

Erfindung,
E die

Schwediſche
zu reinigenund zuzubereiten,

;

:

der
|

|

fonigl,AkademiederWiſſenſchaftenübergeben.

ergroßeMNubenund Vortheil, welchendieErfin
dungder ſchwediſchenBaumwolle ſicherlichdem

gemeinenWeſenzuwendenkann,machtdieAus-
arbeitungderſelbendeſtonôthiger,und dieEhreund den

“Ruhm desErfindersdeſtogrößer,weilman jebovon einer

SacheNußenerhält, welchevor dem ganz:und gar nicht
zu brauchenwar, ſondernvielmehrnochſchädlichwar, und
weilman aufſonahenAeſtenohneBezahlungetwas abneh-

|

men kann,das man ſonſtmitſchwerenKoſtenvon 'entfern-
tenOrtenholete. |

|

A

HES

Ahe

Dadie erſteProbevondieſerſchwediſchenBaumwolle
vorgezeigtwurde , befahlmir das Manufacturamtder
hochlóbl,Reichsſtände,einebequemeArtauszudenken,wie
der Saame und’andereUnreinigkeitendavon zu ſcheiden
wären,welchemichauchſogleichnachkam,Meine geringe
Erfindunghatcedas Glück,beyhochbemeldetemAmte Dank
und Beyfallzuerhalten,und man verlangte,ſiedurchgän-
gigbekanntzumachen.Dieſemzu Folge,und auchdes
gütigenGefallenswegen, dendie fönigl.AkademiederWiſ--

“

ſenſchaftenbeyerwähnterErfindungbezeiget,achteiches
D a I mir

Baumwolle
/

Sort
Md
ERER



MIE ſ{wediſcheBaumwollea3

mir fúreinebeſondereEhre, wenhdieſerAufſabßunker dèn

gelehrtenSchriftender königlichenAkademiedieEhrehat,
dem gemeinenWeſennüblichzu werden. E

Da ichverwichenenSommer dur<Oſtgothlandund

Smâlandreiſte, fandichviele,dienah Anleitungmeiner
in Dru ergangenenBeſchreibung,von der ſchwediſchen
Baumwolle einenſtarkenVorrathvon beydenArten ges

ſammlethatten.Aberſiebeklagtenſich,daßſieſolchein
Mengenichtſoreinbekommen könnten,daßſiemit Vor-

theilzu gebrauchenwäre. DieſerSchwierigkeitwirdhof-
fentlichdurchdieMaſchineabgeholfen.

ZE
FF

|

Die Baumwolle,welcheaufder Art von Weiden ge
_ fundenwird,dieman Jolſteroder(*)Zâlſternennet,fann
wohlzum Stopfenangewendetwerden,obgleichdiekleinen

Saamenin ihrzurückebleiben.Dochwirdniemandleug-
‘nen,daß ſiezudieſerAbſichtvielfeinerund leichterwird,
wenn man dieSaamen herausnimmt,wobeyſienochden
Vorzugbekômme,daßſieſichbeydem Gebrauchenichtzu--
ſammenflúmpert,Soll ſieabergeſponnenund gewalket
werden,beſondersdieWolle vom Graſe, oder ſogenannten
_Epilobio,ſoiſtes unumgänglichnôthig,ſievon ihrenr
Graſeund ihremSaamenzu reinigen.Mit dieſerMa-
ſchinefann eineeinzigePerſonineinemTageſolchesaufetz

licheUißpfundſowohlund-richtigbewerkſtelligen,daßdie
Wolle ſoreinund ſoweißalseinSchnee,‘undſogelinde
alsdiefeinſteSeidewird.

Esiſtbekann,daßſichdieſeWolle,ihrerDichtewe-
gen, ſchwerhandthierenläßt,und leichtdavon fliegt,wenn

ſieaberaufdieſeArt zubereitetiſt, kannſiewohlverwahret
und ‘eingeſchloſſenwerden,daß ihrnicheswiederfähren
kann.

;

JI

Dieſe

(*)Die Weide mitelliptiſchlanzenförmigenBlättern,die

aufbeydenSeitenglatt,ſteifſind,und keine-Ohrenha-
ben, de Hall,plant.helu. 152. n. 4, Linn. FI. Succ.”

192. 90. KB.
:

|



zureinigenundzuzubeeiten..Zs
DieſeMaſchinedienetauchbeſondersbeyVerfertigung

ſeidenerWatte,da man ohneSchwierigkeitdieWolle ſo

ſtraubichtund aufſchwellend,auchſoebenmachenfann,als
nian nur verlange.

“

Die ErfindungiſtnichtoclilküftigerWrfoſtbarer,als
daß ſiezuallgenieinemGebrauchedienet,und aufdem Lan-

de von einemgemeinenBedienten, der etwas mitHandar=
beitumzugehenweiß,kannverfertigetwerden,welchesaus

0EZahüungund folgenderBeſchreibungerhellet.
__ Die x Fig.weiſetden GrundrißderMaſchine, die2
und 3 denDurchſchnitt,S.dieUI. T,

Das SeitenſtúckA und díeRegelB (2.3 Fig.jlwerden
mitZapfenund Keilenzuſammengeſeßt, damitdieMaſchi=

pénachGefallenfann auseinandergenommen, und bequem-
lichaus einemZimmerindas anderegeſchafftwerden.

AnderRegelB ſind13StückenHölzer(ŒF-fiädrar)
b,b,b,2c.eingeſchnitten,welcheobennachdem oberſten
Endezu dünnerſind,unddaſelbſtfleineLöcherhaben,wo-
durchDarmſaitenvon 7 Zolldickegezogenwerden,die
man mittienWirbelnoder Schraubenſpannet.

C Cín der2 Fig.ſindzwey aufgerichtetſtehendeHôl=
zer, zwiſchenwelcheder RahmenD der 1 Fig.zuliegen
kommet,und mitdenKeilend,d,höheroder niedrigerge-
gen dieSträngee

é

geſtelletwird,nachdemmanvielWolle
- hat,und fieſehrreinhabenwill. |

Der Rahmenbeſteht-aus vielenkleinendreye>ichten
Hölzern, c, c, c, dieohngefäht

I

4 Zollweit von einander
ſtehen,und ihreſcharfenEcfenin dieHöhekehren,daß

M Saamen und - das Gras deſtobeſſerniederll__fönnen. |

i

D's A



e. Die {wediſcheBaumwolle
E i eineStange,oderein Arm mit 13 Stúckgedrehe-

ten foniſchenZapfenverſehen, welcheebenſoweitvon ein-
anderſtehen,‘alsdieHôlzermit ihrenSträngen.

DieſerArm , welcheran einernEnde alleiniſ,ruhet
aufdem HakenF, und überihnwird an jedemEndeein
Mageloder Pflo>kgeſte>c,daßer unter dem Gebrauche
[nichein dieHôhegeht.

:

tt

DieGrößeundGeſtaltdieſerZapfenoderKammendeſto
verſtändlicherzumachen,ſindbeſondersinder4 Fig.nach
einem größernMaasſtaabegezeichnet.

Giſt einRahmen,welcheretwas größeralsderunter-
ſteDiſt,er iſtmitLeinewandoderKartuſchpapierúberzo-
gen, und wirdindieHöhegehoben, wenn man dieWelle

einleget. :

_ DurchdieKeile6, œ, erhebetoderſenketman dieſen
RahmennachGefallen,welcherzugleich,nebſtſeinemSei-
tenbreteH dieWolleeingeſchloſſenhält, daßſienichtindie
Luftzerſtreuetwird,

Wenn dieMaſchineaufvorbeſchriebeneArtfertigund
aufgeſtelltiſt,legtman dieWolle mittenhinein,wo die

größteWirkunggeſchieht,aufdieausgeſpanntenStränge
zwiſchenbeydeRahmenG,D,faßtalsdenndieStangeoder

den Arm E an einemEndean, und ſchiebetdieStränge
hartan einander, indem man geſchwindevorwärtsund zu-

rüde zieht,dadurchwirddieWolleſobaldfertig,undſo
wohlgereiniget, alsman nur verlangenkann, R:

So baldman merket,daßdieWollereiniſ, welches
an beydenEnden derMaſchinekanngeſehenwerden , hält
man ein wenigſtille,bisſichdieWollegeſeßthat,oder

[manlâßeauchdenobernRahmenſogleichnieder.

Sollte
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zu reinigenund zuzubereiten. ‘éd

Sollte mit dem Saamen undder Unteinigkeitetwas
wenigesWolle fortgehen,und damit durch die dreyecfichten
Hölzeraufden Bodenfallen, ſofannman ſiealsdenn von

neuem inderMaſchinereinigen„ und esgehtnichtsverloh-
« ren,ſondernalléswirdréín.

E WeildieBewegung,ſovermittelſtderStangG ge-

ſchicht
,

nureinViercheillangiſ, ſokänhmatzu Erleichte=
rungderArbeitund Vermehrungder Krafteinen andern

Arm K 5 Fig.machen,der drittehalbeEllelangiſt,und
ganzwilligdurchdie‘eiſerneHülſeh an derStangeE. gehet,
das untere Endewird ink-mitzweenRingen11 befeſtiget,
dereneinermit einerSchraubegèmachtiſt,welchedurch
dasSeitenſtückA geht, ‘und mit derSchraubenmutterbe-
feſtigetwird. Hierwird nun dieKraftin m angewandt,

und wenn man hin und herſchiébt,thutdieStange
E ebendieWirkung,von welcheren8 CSE PE worden.

4 F
f

D 4 VIII.Beob-
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56 Beobachtungen
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A
Sta

Beobachtungen
:

:

22
DES

E

großenlezten Kometens,
_4 Chriſtm,1743bisden14 Horn.id

oja.

E

Aufdem

aſtronomiſchenObſervatoriozuUpſal
_von-dem ſel.

Hrn.Prof.Andr.Celſius
angeſtellet,

undnunvon Ol.Petr,Hiorter
herausgegeben.

m) 11 3 Chriſtm.1743,9XUhrdesAbends, bemerkte

i

man dieſenKometenzuerſtbeymStellatimgehen.
M29 Vom 16 nächſtvorhergehendenSept.waren we-

nigTage,alsder9 Weinm. und einigeimAnfangedesWin-
term. hierînUpſal,wegendes Mondenſcheinsundtrüben
Wetters,zuBeobachtungeinerſolchenBegebenheitdienlich
geweſen.Erzeigteſichdaſſelbemalals ein nebelichter
Seern,‘etwasgrößerabervon mattermGlanze,alsdieje-
nigenSterne,dieman zu derdrittenGrößerechnet,Man
bemerkteihnzwiſchenden Geſtirnendes nordlichenFiſches,
des Widders und desgroßenDreyecfs,wo er einDreye>
mit den beydenUchternim BaucheerwähntenFiſches

machte,



“desgroßenlestenKometens. 57

machte,die Bayer v und. © nennet, ſodaßſeinAbſtandvon
v oderdem oberſtendieſerbeydenungefährſogroßwar,als der

Abſtanddes v von O,oderdem untern,und derWinkelbeyv
einigeGradeúbergo betrug.DurcheinSehrohrvon einer‘hal
benElle,welchesgleichbeyderHand war, ſchiener wie
einfleinerlichterWolkenfle>®,dünneram Umkreiſe,alsin

der Mitte,und an der Seite,welchevon der Sonne abs.
gewendetwar, einwenigausgebreitet.Man konntemit

bloßenAugenwenigVeränderungſeinerStellean ihm
_ wahrnehmen,bis 11 Uhr, da aufſteigendeDünſteund
Schneewolkenvon NW. ihn verdeten.

Den 4 Chriſtm.da es den Abend ganz dunkelward,
befam auchder HerrProf.nachſeinemVerlangendieſen
Kometenzu ſchen,wie er ſichzwiſchenerwähntenSterns
bilderndeutlichzeige,Der Winkelbeyuv,(wiedieWorte
in dem VerzeichniſſederBeobachtungenlauten,) hiennun

GE
um 6 Uhr)gleich90 Gr, zubetragen, aberdieEnt=

ernungzwiſchendem Kometen und v war etwas geringer
alszwiſchenv und 9. Mic bloßenAugenſchienderKomet
faſtſogroß,als einStern der erſtenGröße,und in der

Mitteziemlichlichte,dochſo,daßman keinenKern deut-

lichſehenfonnte:Sonſtließes, als wenn ſeindunklerer
Theil, oderſeinZaar, an der Seite,welchegeradevon
der Sonnen weghing,etwasmehrausgebreitetwar. Um
dieStelledes Kometen genau zu beſtimmen, wollteman

“

nachgehendsdurcheinePendeluhr,und ein achtſchuhiges
Sehrohr,das mit einemMicrometer verſehenwar, dew

UnterſchiedderRectaſcenſionund Declinationzwiſchendem
KometenundeinigenbekanntenSternennehmen.Man
verſuchteindieſemſtarkenund wolkichtenNordwinde,ſolches
vermittelſtdes benannten© im Fiſchezu erhalten;da aber-
das Fernrohrſeinenund des Kometen Parallelennicht“zua
gleichfaßte,ſomußteman ſichmit einem andernStern=
chenbehelfen,durchwelchesman diegerade‘Auſfſteigung
und Abweichungdes Kometenbekam,wiedieUgtdeTafelſúrdieſenTagausweiſet.

: D 5 Den



58 Beobachtungen
Den 5 war die Luftſehrunrein,o daßdie Sternedun-

Telſchienen, und dieWolken ſohäufigkamen , daßſieden
Kometenverde>ten,und es nichtmöglihwar, einerich-
tigeBeobachtungzu erhalten.

j Den 6 Chriſtm.um 6 UhrdesAbends,chiender Koz
ineteînrechtwinklichtesDreye mit v und & dergeſtaltzu
machen,daßdes rechtenWinkels Scheitelam Kometen
war, Wir verſuchtenwiederdieſenAbend,den Kometen

nit dem © derFiſcheindas Sehrohrzu bekommen;aber
és giengauh dásmal nichtan, ſondernnachdem“man den

Unterſchiedzwiſchen© und dem kleinenSterne,mit dem

derKomet den 4 Chriſtm.war verglichenworden,etwas
ünterſuchthatte, beobachteteman einanderes Sternchen
vonder 6 Größe,etwas höherund.obenüber©, vermittelſt
deſſenman die géradeAufſteigungund Abweichungdes Ko-
nmétendieſenTagerhiell,Mit bloßenAugenſchiender
Kometſo ſtarkzuleuchten,als4 im Dreye>,das Flam-
ſteedvon derviertenGrößerechnet.

j

__ Den 7 Chriſtm.warrechtheiteretuft,ſodaßſihnun
verſchiedenekleineSternezeigeten, welchedieandern Aben-
de nichtzuſchenwaren. Wir verſucheten,den Kometen
mit © zu beobachten, aberwie ihndas Sehrohrnochniché
faßte,beſtimmteman ſeineStelledurchdaserſteStern-
chen, wiediefolgendeTafelangiebt.

:

Den 8 wares trübe,wieauchden 9 desAbends,ſo
daßman den Kometen nichtſehenfonnte.
Den 10 Chriſtm.helltees ſihauf,und man verglich
damals den Kometen ſowohlmitvorerwähntemSternchen,
alsmit dem © derFiſche.DieſenAbend ſchienderKomet
ehergrößeralsfleinergewordenzu ſeyn,und man bemerf-
te mit einemSeherohrvon einem Schuheeinenfkleinen

Schweifan der Seite,welchevonderSonne abgekehret
war. ae y

“Den 11 Chriſtm.war es nichtſoheiter, alsdesAbends
zuvor, und mit bloßenAugenkountemannichtMie|

i a



Si

desgroßenlezten Kometens. '-59

daß dex Komet etwas- von ſeinemScheineverlorenhatte,
Manbeobachteteihnalsdennmitdem @ derFiſche.

Den 12 Chriſtm.aberwares ziemlichheiter.Man beöb-
achteteden Kometenauchmit dem © im nordl.Fiſche.-

Den13 Chriſtm.meiſtwölkicht,und keinegenaueBez
obachtungzumachen. |

:

Den 14Chriſtm.alses ſichaufgeklärethatte,war der
Komec , ‘desMondenſcheinesungeachtet, zu ſehen.Er
zeigte'ſichalseinSternder3 oder 4 Größe. Manverglich
ihnauchmit dem © derFiſche.

|

AET
Den15 war © zu weitvom Sterneentfernt;man vers

glichihnalſomitÇ der Andromeda,
|

|

Den 16.17, 18.derHimmelmitWolkenbede>t,
Den 19 ward der Komet mit € der Andromeda vergliz

chen.DieſenAbend war er wegen des Mondenſcheinesets

was ſchwerzu beobachten, und zeigteſichnur alseinſ{hwa-
cherWolkenfle>,‘ohneeinigesLichtin derMitte,welches
man dochdievorigenTagebemerkethatte.

Den 20 Chriſtm.wär Vollmond, aberſonſtwar es

dochhellegenug. Manſaheden Kometenmit bloßenAu-
gen; aberindem man ihnmit€ derAndromedavergliche,
vertruger kaum das Erleuchten(*),

x
Den 21. Chriſtm.ward er mit y derAndromedabeob=

achtet, i

|

Den 22. aberwareswölkichtundSchneewetter.
Den 23 zwiſchen5 und 6Uhrkläretees ſihauf;man

ſaheden Kometenganz wohlmit bloßenAugen, da der

Mond nochnichtheraufwar. Er ſchieninderMitteziem-
lichlichte,dochnichtſoklar,wie im Anfange,und ward

wiedermit7 derAndromedaverglichen,
& en

(*)VielleichtifhierfürmancheLeſerdieErläuterungns:
thig,daßWeiten derSterneAbends mitdem Mikrometer
zu nehmen,oderzu bemerken,wenn ſiean gewiſſeim Seh:
rohrgezogeneFadenantreffen,ſolchesbeydem vordern
Glaſemit einemLichtezu erleuchtennöthigiſt,ZK.



S-- BeobachtungenE
Den 24Chriſt.Der Komet chienden bloßenAu-

“genſogroß,als€ der Andromeda.Manverglichihn
wiedermit y derAndromeda.

Der 25 Chriſtm.war der hellſteAbend, den wir
ge:habthatten, ſeitdem derKomet war zu ſehengeweſen,er

ward auchſehrwohlmitbloßenAugengeſehen,und ſchien
ſohellezu leuchten,alseinSternzwiſchender andern und

drittenGröße;dabeyhatteer einenkleinenSchweif, wel=

cherſchiefvon derSonne einenGrad weitgieng, Die
lichteMittedes Kometenzeigteſichnun auchklärer,aber
fiewar von ſeinemLTebel, oder dem dunkelnTheile,*der

ſieumgab,nichtrechtcharfabgeſchnitten.
* Man behielt

dieſenAbendebenden vorigenStern4 derAndromeda,des
KometensStellezubeſtimmen, Y

Den 26 Chriſkm.ward derKometeASmit y‘derAni
_dromedaverglichen. :

Den 27 und28 Chriſtm.war es wölkicht.

Den 29wares hellegenug, und derKometſchienblöſ-
ſenAugenfaſtſogroß,als æ der Andromeda, hatteauch
einenSchweifvon 12Gr.lang,der gegendasEnde ein

wénigausgebreitetwar. Zwiſchendem nordlichenFiſche
und dem FlügeldesPegaſus,iſtinFlamſteedsAtlas,wie
einKranz,mitleinenSternenbezeichnet,

dieauchFlam-
teedinſeinemVerzeichniſſebeſtimmthat.Einervon dieſen,
der56ſtederFiſcheim Verzeichniſſe,welcherdiegrößteAbe
weichunghat,giengdieſenAbend mit dem Kometendurch
das Sehrohr,und er ward mit ebendieſemSterne,welcher
einenandernkleinenSternbeyſichhat, beobachtet.

Den 30 Chriſtm.wares nichtſoklar,alsden Tagzu-
vor, ſodaßmitbloßenAugenkeinKometenſchweifzuſehen

-

war. Der Komet nahmſeinenGangmitbeydenzulegt
er-

wähntenkleinenSternen.

E <_< DO
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“des großenletzten Kometens,#0
Den 31. war rechtheitererHimmel, ſodaßderKomet -

mit bloßenAugeneinenSchweifoderStrahlzuhaben
ſchien,welcherin einemFernrohrevon 1 F.ungefähr2 Gr.
einnahm,Der Kern desKometenleuchteteſohelle, alsæ

oder das ZzaguptderAndromeda. Man beſtimmteden

Orc,vermittelſtdes56derFiſche.

1744, Den 1 Jenner.Nun ſchienderSchweifziem-
lichgroß,faſt2XGr. und der Kern oder das Mittlereim

Kometen, fingan, ſtärkeresLichtzu bekommen,Man
hieltihnwiedergegenden56der Fiſche.

Den 2 und die3 folgendenTagewar derHimmelganz
wölkicht. A

af

Den 6 ward esheiter,einwenignach7 UhrdesAbends,
da man den Kometen mittenzwiſchenden beydenoſtlichen
lichtenSrernenim Pegaſusſahe, und ſeinSchweifwar
ſehrdeutlichzu ſehen,er nahm‘dashalbeFeldin einem
Sehrohrevon 1 Fußein,abermitbloßenAugenbetruger

“nichtvielmehrals ungefähr34 Gr. Sonſtverglichman

ihnnochmitebenden Kranzſternen,
|

Den 15JennerklärteſichdieLuftauf,nachdemesſeit
dem 6war wölkichtgeweſen.WegendesſtarkenMonden4
ſcheinesſchiendèrKometnichtſohellealszuvor. Erglich
am Glanzedem KopfederAndromeda,aberſeinSchweif
“war nur 2 Gr. und nichtſoſtark,alszuvor,ſondernvom
Mondenlichtegeſchwächt.DieſenAbendverglichman den
Kometenmitx des Pegaſus,einemSterne von der5 bis
6 Größe,und einemandern Sternchen,das gleichüber
dem Kometenſtund. Ms D

N

Den 16 Jennermeiſtwölkiht.Um $ Uhr klärtees
ſichauf,da einſtarkerNordwindwehete,ſodaßes ſchwer
fiel

,

währenderBeobachtungdas Sehrohrunbewegezu er«

halten.Manverglichden KometenmitebendenSternen,
wiedenTagzuvor,

|

d

Den



“E Beobachtungen
_ Den 17 verglichman ihnmit % des Pegaſus.

Den 18 waralleswölkicht.

Den 19 klärtees ſichaufnah 5 Uhrdes Abends,da
derMond nochnichtheraufgeklommenwar. Der Komet

ſchiengrößer, alsderKopfderAndromeda,ſodaßer wohl
dem Jupitergleichzu ſhäbßenwar,ſeinSchweifſchienauch
nunmehr 4 Gr. Ex wärd alsdennſehrgenaumit © und.
x des Pegaſusverglichen.

cM Den20 und nächſtfolgendeTagewar es wiedertrübe.

Den 26 Jennerward derHimmelrechtheiter.Der
Komecſchiengrößer,alseinigerFixſternund Jupiter.
Sein Schweifſtreceſichnach€ und d derAndromeda,und

._ war ſolchergeſtalt18IGr. lang.“Der Kometſtandnun
übereinemSternchen, das Flamſteeds im Pegaſusnen-
net,und mitſelbigemward er verglichen.

:

Den 27 und 28 war es trúbe. 7

Den 29 verglichman denKometen zweymalmit er-

wähntems-desPegaſus.ZwiſchendieſenObſervationen
befandenſichFhroKönigl.Hoheit,HerzogAdolphFrie-
drich, aufdem Obſervatorio,und betrachtetenden Kome-
tendurcheinSehrohrvon 1 Fuß undeinesvon achtFuß.
Er ſtunddamals beynaheam weiteſtenvon“ der Ekliptik.
Sein SchweifſchiendeſſelbenTagesnichtſolang,als den
26 Fenner,aber er war heller,beſondersinnerhalbdes

__ Komecenkopfes, und ſtrecêteſichlinkerHandhinaufnah
dem KopfederAndromeda. N :

_Den 6 Horn. Daes dieWochezuvorbeſtändigtrü-
be geweſenwar, kläretees ſichdieſenTag auf,unddes
AbendszeigteſichderKomec rechtwohl,eheman einen
einzigen“Sternſahe,obgleichder Mond etwas ſchien,
Sein Kern,oderdas Hellſteim Kopfe,war jeßovielliche
ter,alszuvor,und ſeinDurchmeſſerward, beyetlichen
wiederholtenBeobachtungen, biszu 48 Sec, befunden,

O
| wie



des großenleztenKometens, 63

ie auchder DurchmeſſerdesHaares,nebſtdem Kerne,_
zuſammenaufder Seite,dienah der Sonnezugieng,x

Min. 9 Sec. Der Schweifſtre>teſichganzlichteund
ſtark,etwas gekrümmtnachderlinkenHand, ungefähr
auf9 oder 10 Gr. nachgehendsabergiengeinſhwächerer
Strahlfaſtgeradeáufvorbey,und rechterHanddesKopfes À

derAndromeda,bis 0 und dòder Andromeda,worinnalle 4

Gegenwärtigeübereinſtimmeten, und darüberkeinStreit
0

war. Aberwenn man genauer nachdieſemlichtenStreifen
am blauenHimmelſahe, ſoſchiener gar bis an v der An-

dromeda,oder den nordl.Stern inihremGürtelzugehen.
:

|
Man nahm aucheinSehrohrvon 20 Fuß, und betrachrete

|

den Kometendadurch,konnteaberam Kernenichtsanders
finden, alswas der achtſchuhigegewieſen,nur daßer et=
was größerausſahe.Der Komet war ‘nun ſofortgerükt,
daßer ſichdieſenAbendnahebeyund über æ oderMarkab
des Pegaſusbefand,welchenSterndasSehrohrmit ihm
zugleichfaßte,daßalſobeydemit einanderverglichen |

wurden. A

Den 7 Horn,um 6 UhrdesMorgens,ſaheman den

Kometen,mitſeinemlichtenSchweife, ganzwohlinOſten.
Abendswar es hellwölkicht,daßdieSternemit bloßenAu-
gen nichtzu ſehenwaren, abervermittelſtdesSehröhrs
verglichman den Kometen wiedermitMarkab,unter welz

chener nun'inderDeclinationgeſtiegenwar.
|

„8 und dienächſtfolgendenTagewar es wieder
trudve. :

:

Den12 Horn,zeigteſichderKomet,ſobalddieSonne hs
40

niedergegangenwar, und nachdemdieAbenddämmerung M
vorbeywar, ſohindertederMond, daßman das ſchwächez

|

re Theildes Schweifesnichtſehenkonnte,ſondernnur dasz -

„jenige,das ſtärkerleuchtete,welchesnun eineanſehnliche|
|

|

Krümmunghatte.Man bemerkté, daßſichdieſerStreif
| |

beymAusgangeaus dem Kopfedes Kometen,nah (3des y |
Pegaſuszu erſtrecfte:abernachgehendsſichum Markab M SdL

beugte, C
2

A
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64 Beobachtungen

beugte, und nah æ der Andromeda zu ſtrich, faſtſo
hochüber Markab , - als der Kopf des Komten unter

erwoähntemSterneſtund,Der Kern ſchiennichtſoſtark
zu leuchten,alsdas leßtemal,aberder Strahlwar deſto

“

lichcer,und durcheinachtſhuhigesSehrohrwar genau zu

bemerken, daßſichmittenin dieſemStrahleeinetwas
dunklererTheil, alsaufden Seitenbefand,ſo’daßer als

ivíegeſpaltenund zertheiletſchien.Man verglichden Ko-
meten damalsmit dem lichtenSternein des Pegaſus
Halſe€. |

|

i
E

/
F

Den 13 Horn.war es am Horizonttrübe,undſonſt
nichtvolllommenheiterz-nichtsdeſtowenigerkonnteman
denKometen,gleichnachUntergangederSonne, mit bloſ--

ſenAugenſehen.Der dicenLuſtam Horizonteund des

Mondenſcheineswegen, konnteman dieſenAbend keinen

Scéernbekommen, mit welchemſichder Komet hättever=.
gleichenlaſſen,ſeineStéllezu beſtimmen.Der Kern

ſchienſehrroch,und derStreifmitdem achtſchuhigenFern:
rohrewiedenTagzuvor.

| :

Den 14Horn.war es desAbendswohlheiter,aberzu
lichte,alsdaßman einenvon den naheſtehendenSternen
im Fernrohremitdem Kometenhätteſehenkönnen.. Sonſt
ſaheman ihnnunmehrmitbloßenAugenſelbſtbeymUnter=

gangederSonne,obwohlderMond damalsſtarkzuleuch-
ten anfieng.SeinSchweiferſchiennun durchdasachtſchu-

.__ higeSehrohrin dreylichteTheilegetheilet.EineVier=
theilſtunde,nachdemder Kometuntergegangenwar, ſchien
dieſerStreifganz matt,daßman ihn,des Mondenlichtes
wegen,nur wenigſehenkonnte,und dochmerkteman, daß
erſichnächderDiagonale,zwiſchen3 und y des Pegaſus,
treckete. Ue R rs

Nachdemwar derKomethier, wegendesſtarkenLich
ces in derAbenddämmerung, und dernichtallzureinen
Luſt,nicheweiterzubeobachcren,Nunfolget

Ver-
«



desgroßenleßtenKometens,GG
Verzeichnißder geradenAufſteigungenund nordlis
chen Abroeichungendes Kometen, auf jedenTag,da er iſt
beobachrerund mit vorerwähntenFixſternenverglichen

worden, die in FlamſicedsSternregiſier
beſîiimmtſind.
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VIII.

_Ehrengedäctnißs
HerrnPrá�identenvon Drake.

ndreas von Drake fam in Jemteland, im Kirch»
ſpielOwik,den 5 May 1682aufdieWelc. Sein

Æ

Bater war ‘HansDrake,Pfarrherdaſelbſt,und

LsEmbdemann, aus einemvornehmennorwegiſchenGez

ſchlechte.Aus feihesVaters Geſchlechteſindverſchiedene
anſehnlicheMänner,ſowohlvor alsnachderReformation,
Superintendenten,oder Großpröbſte,wie ſievordem ge-
nannt wurden , überJemtelandund Herjedalengeweſen,
derowegenſie"derOrteningroßerHochachtunggeſtanden
aben.-;
EinegroßeBegierdezu lernen,und eineGeſchicflich-

feit,es geſchwindezufaſſen,und nochmehr,dieFertigkeit,
eigeneGedankenundSâäbezu erfinden,waren Eigenſchafs
ten desjungenHerrnDrake,dienachgehendsſodeutlichge-

wieſenhaben,daßauchdieſerkalteOrtFeuerund Verſtand“

gebenfann. Er war glülich,daßer beyZeitenin die
Schulegethanwerden‘konnte,und mit beſondermFleiße
unterrichtetward,welchesihmhalf,den LaufſeinesStu=
_dirensnachdenEinrichtungenunſererSchulendeſtozeitli
cherzuendigen.Er befandſicherſtlichinderKinderſchule
zuFroſſó, nachgehendszuHernöſand, woeineTrivialſchule

und einGymnaſiumiſt,ſodaßer mit großemLobeſeiner
Lehrmeiſterſchon1699bereitwar, ſichaufdieupſaliſche
hoheSchulezu begeben, wo er mehrH hatte, ſeinen
“FleißnachſeinernaturlichenNeigungund ſeinem Gutbefin-.
den cinzurichten.DieſeſeineBeſchäftigungenwaren vor-

nehmlichdieGeſchichte, dieiiat
und dieMathe-

marif
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“des HerrnPrä�identen
vi

vonDrafe.
mati, die er auchſoweittrieb,daßerzwoi
eine,dediuiſibilitätequantitatis,und dieandere,de aurea

bulla,herausgab,und 1707dieMagiſterwürdeannahm.
“ NáhereKenntnißvôn derRegierungund Einrichtung

unſeresReicheszuerhaltèn;verſchaffteer ſichdieErlaubniß,
ingewiſſenköniglichenCollegièndieBerathſchlagungenan-
zuhören, und ſichvon den Abſichtènderſelbenzu unterrich=
ten. Beſondersbekam er des fônigl.Kanzeleycollegliſchrifts
licheErlaubltiß,ſichſowohldieinnländiſthenVerfaſſungen,

als dieausländiſchenSachen,aus dem ZReichsarchiv,ſowie
er nurwollte,

bekanntzumachen,
Fm 1713Jahrebefandderkönigl.Rathfürgut, alle

ihodides Reichsarchivsvon StockholmnachOerebro|

flüchtenzulaſſen,damit,im Fallman von dem Feindeun-
verſehensäberwältigetwürde,ſolcheſichdohinSicherheit
befänden,HerrDrake,der no< nichedas Gläck gehabt
hatte,einigeBeſoldungzu bekommen,erhielthi

4eſovielebſtdemVertrauenbeyſeinenVorgeſeßten, daßſieihm,
CharaktereinesCommiſſarius, einegehéime‘“Anſtruction
ertheileten, dieFlüúchtungdes Archivszubeſorgen.Unterz

wegensgeſchahedas Unglück,daß das Fahrzeugin dem

See Hielmarlek ward,und inGefahrkam,zu ſinken,aber

dochward es durchſeineunverdroſſeneSorgfaltans Land
gebracht,und das Archivgerettet,Füreineſorühmliche
Verrichtungwar keineBelohnunggeſchickter, alsdiejenige,
mit welcherer ſogleichdaraufbegnadigetwurde,nämlichdie
StelleeinesViceactuariusbeydieſenUrkunden,welcheex

gerettethatte,
Im Jahk1714:verordnetemán ihnzum Feldſekretär

beyder Armee , welcheinRoſlagenunter desſel.Reichs=
rathsundOberſtätthaltets,GrafTaubes,‘ aber nachges

|

hendsunterdesjeßtregierendenKönigs, Commando ſtand,
da ſichJhrojeßstregierendeMajeſtät,aufAntragdeshöchs
"ſel.Königs, der.Vercheidigungdes Lándesunterzogen.
HerrDrake war alſoder erſteSchwede,der unter Jhro

‘

MajeſtäthohemNamendieME contraſignirce,
Im
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FmJahre 1722 ward er Schloßvogé,und 1728 Unter-

ſtatthalterinder hieſigenköniglichenReſidenz,Der aus-

nehmendeFleißund die Unparteylichkeit,mit welcherer
dieſeAemterverwaltete,beſondersaberdie vortrefflichen

 Rachſchläge, dieer beyden Zuſammenkünftenaufden
Reichstägenertheilte,denener ſeit1720, da man ihnin
den adelichenStand erhobenhatte,beyzuwohnenberechti-
getwar , erwarbenihmbeyden Reichsſtändenſogroßes
Zuvertrauen, daßman ihn1739 dem Königemebſtandern
Herrenvorſchlug,das wichtigeAmt einesReichsrathszu
verwalten.FhroMajeſtät,welchedeſſelbenGeſchiclich-

, keitundWerchzulänglichgeprüfethatten,hättenihnauch
gewißdazuerwählt,wenner és nichtſelbſtverbethenhätte,
eineStufezu betreten, diefürihn,wie er glaubte,allzu
erhabenwäre. Daßer ſichvor größernArbeiten,beydez
nen ſ{hwerereVerantworéungiſt,nichtfürchtete,wies er

bald darauf,da er der Ritterſchaftund des Adels wegen
dieVollmachtund Auſſichtbeydem Manufacturcontoirüber

ſh nahm,das dieReichsſtändeerrichteten.Aberzwey

Jahrdarauf,nämlich1741,beehretenihnFhroMajeſtät
micderVollmacht, inihremund desReichsCommercien-
collegioPrâſidentzuſeyn.

Solchergeſtaltwar ſeinerBeſorgungderHandelund
dasManufacturweſenvölligunterworfen, unddieſesgleich
zu einerZeity da ſichdieReichsſtändevorgeſebethatten,
den ManufacturenmitallerMacheaufzuhelfen,welcheder
langwierigeKrieginGrundverderbthatte,Dieſeskam
daraufan, daßzu deſſelbenErrichtungund Unterhaltung
allerleyVerfaſſungengemachtwurden,daßman Künſtler
und HandwerkerinsLandzogzdaßman den ausländiſchen
HändelzurEinſührungroherMaterienzu Manufacturen

_ lenfte,und deninnländiſchendergeſtaltmitSachen,die
im Landeverfertigetwürden, trieb,wie man ihnbishermit
ausländiſchengetriebenhatte.Dieſesmußteaufdem
Reichstagebeſchloſſenund angefangenwerden, und was

i
manai beſchloſſenhatte, 14sdurchdasLNE amt
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“amt und Handvelscollegiumausgeführetwerden, wozu der

Herr Prä�ident Drake alle Mühe anwandte, Erhatte
Handelsleute,Kün�tler und Handwerkerbeſtändigbeyſich,
ih mitihnenzu beſprechen,zu redenund zuüberlegen.Er

beſuchteauchihreWerkſtätteſelbſtſehroft,wodurcher eine
zuverläßigeNachrichtvon ihremZuſtandeerhielt,daßer

_nachgehendsdienlicheVerfaſſungenund Veranſtaltungenmas

chen,und ſolchemitNachdru bewerkſtelligenkonnte. |

Eben dieWiſſenſchaften,welchezu denenKünſtenund
Handwerkengehören,überdiederHerrPräſidentdieAuf-

ſichtbekommenhatte,waren auchvon unſererAkademieder
WiſſenſchaftenzuihremGegenſtandeerwähletworden.Elz
ne ſonaheVerbindungzwiſchendenAbſichtendes Herrn
Präſidentensund der Akademie, nebſtdeſſelbengründlicher
Einſicht,gutenGeſchmak,und großerGèwogenheftfür
alleedleund nüblicheWiſſenſchaften,mußteauchſeinePer-
ſonmit derAkademieaufdas genaueſtevereinigen.Er
ward1739,gleichnachEinrichtungderAkademie,zuihren
Meicgliedeberufen.Die Wirkunghievonwar, wieman

zum Vorausgeſehenhatte,daß wichtigeDinge,dieſein
Amcbetrafen,und wo eineFragevorkam,welchedieNa-
turlehreund Meßkunſtmiterfoderte,derAkademieUnterſu
chungund Erläuterungvorgelegtworden,wodurchdieAka-
demieeinZuvertrauenbeyder hohenRegierungerhielt,ſo
daßJhroMajeſtätſelbſtinGnadengeruheten, ihrunter=
thänigesBedenkenzuverlangen,welchesauchdieReichs-
ſtändegethanhaben,Beyden Unterredungen, die er in
derAkademieführte,berührteer ebenfallsſolcheSachen,
welchezuden gelehrtenWiſſenſchaften, beſondersderMeß-

ungg , welchesſeínegelehrtenGedanken,von
den krumnien Linien,im Jahr1742der Abhandlung
derAkademiebezeugen,dieer 1741 vorgetragenhat,da er

diePrâſidentenſtellebeyderAkademieniederlegte.
DA:

FnſeinenjüngernJahrenwar der HerrPräſidentſo
ſtarkam Körper,als munter am Geiſte,aberder erſtedie-
ſerbeydenvon der Natur ihmertheiltenVorzügedauerte

a ERE nicht
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nicht ſolangei,alsderleßte,denn ſeitzwanzigJahrenbea

fielihneinheftigerSchmerz
i
im rechtenKnie,derihnbis

insGrab beunruhigte.Erſtarb1744 im 63Jahre.
Er beſaßeinenſehraufgewecktenund vergnügtenSinn,

welcher,nebſtſeinerbeſondernGeſchicklichkeit,machte, daß
er unterdergroßenund faſtunerträglichenLaſtſeinesAm=
tesnichtſehrbeſchweretſchien.Sein Bezeigenwar ernſk-
haft, ‘aberdo< zugleichfreundlich,- wodurcher ſichLiebe
und Hochachtungerwarb, und ſeineUnternehmungenallea

mal glüflihausführte.Vom Eigennußewarer ſoents
fernt,daßer auchdieallerunſchuldigſtenGeſchenkeaus-

{lug..SeineVerwaltungengabenihmauchvielGelegen-
heit, ſovielHurtigkeitbey.ſeinenVerrichtungenzuweiſen,
welchesderZuſtandſeinesHauſesanjeßo,in Betrachtung
des wichtigen.Amtes,das er bedienethat,gulänglichans

- zeiget(*).
|

Er war an Fr.Sophia$ouifePſilanderhielmverhei-
rathet,mitder er zweenSöhneundeineTochs

ter gezeugethat.

O Ah ſehedenZuſammenhangder dreyleßtentheiledie-
ferPeriodenichtrechtein. Wenn es tneinenLeſernauch
ſogeht,ſobitte,michaus dem Verdachtezulaſſen,als
hâtteih etwa dasSchwediſchenichtrechtverſtanden,
denn ichhabedieStellemit einem Schwedendurchge-
gangen, und.wixhabennichtsandersHerausbringen
fôunen.K.

Dex



E
)

Bee:

Kdöuiglith-Schwediſchen
‘>

paudló Akademie-

LA

ap

detKiſenſhaften|
Abhandlungen,

e

fätdieMonate

April,May und Brachmonat;
| ett

bt Lok

E4 |



Prä�ent
der föniglichenAkademieder Wiſſenſchaften,

fürißtlaufendesViertheljahr,

HerrJohannJuliusSalberg,
königlicher:Admiralicätsapothekerin Stockholm.

Mitgliedund SekretairderAkademie,
Herr PehrElvius,

_ Miétgliedderkônigl.GeſellſchaftderWiſſenſchaftenG4

zuiert



93

olaaeflacliactocZaploctioctiarpc co clacYactctoctactactacoco
LA

Des leßtenKometes
{heinbarerGang in der Efliptif,

nebſ|ſeiner wahrenBahn,
VIER «vie ſolche

R

02a

ſichaufdieSonne,alsihrenMittelpunkt,
|

Ee ABOG
|

‘nebſteinigenUmſtändendabey,
Unterſuchtundberechnet

ES

von

 OlausPeterHiorter,
di(n den nächſtvorhergehendenAbhandlungenwurden

EW dieBeobachtungenangeführet, welcheder ſel.
Kl N “Prof.HerrAnd.Celſius,mitallemFleißeund al

ler Aufmerkſamkeit,dieſesKometen wegen, angeſtellet
hatte,und durcwelcheſeinſcheinbarerGang, in Abſiche
‘gufden Aequacor, vermittelſtdergeradenAufſteigungenund

Abweichungenbeſtimmtward. DieſeBeobachtungenweis
ter zu nußen, willih hierkürzlichetwas anſühren, ‘das

ſichaus ihnenmit geometriſcherGewißheitherleitenläßt,
und zum AnfangedieLängeund nordlicheBreitedes Ko-

meten liefern,wie ſiebeyuns erſchienenſind,und aus den

vorhinangezeigtenBeobachtungenfolgen.FolgendeTafel-

liefertſiefürden Tagund dieZeit,einerjedenBeobach-
tung. |

|

Es Der

PE



74 Des leßtenKometensſcheinbarerGang
Der Strich- nachdenSecundenbedeutet, wieinvo-

rigerTafel,#.

Jul.Styl.
1743.Chriſtm.

; IO

II

I2

14

20

DIT

23

24
25

N 20.6
: 29

ZD:
ZE,

1744.Jenne.:x
15

a 16
17

- 19
20

A _
ns E

A9
Horn. 6

E 7
DA

T9

Le, Länge.
E IO

4 Uhr[1,56,14.bA2642,47-6 8,10,54.--*25,19,IO.
8/19/5T-  24/34/54-
7,5320. 22,24/,28-
BrTisTrav

n

BA142413-
7/2310. AL) 7.

9, 9/06 19/37/13.
LlSE _18/59,27-

SV 5 58, 2 el
47: 10/31/4+

G2a,0 15/54/20,
0,29,14. 15/,19,35°
5/37,5T7- 14/12,43°
5,S127. 13/40/42.
5/37,55- T3, TT Le

5/3522 -12,35,27-
5/33/45. ILI,3/50.

S/T4/E2. A |

5/23/49. IO, Ó12A
5/21/21 09,38,30
8140,54. T7122,8-

G1T14- 3/41,54-
8/,29/,58-3/17/48.
“6,2241: 294721
8/1724. ‘2j 3/30.
8/15/54:X 28/49,29-
T3517 A7, 9ST
712,540 20,56,6
6, 2,499 19,55/53-
6/54/10.TZ/L2)6.

Breite.

ITO 00

15,35/,52-
15;/50/,42-

4,58/1Z3-10;19,
1626.E
16,32,40-
16/45/37.
LOI: Ls

17,1237.
17,17,54-
17,23,9.
17,ZZ/TO4

T7,37, 0

17,42,8.
17,40123-
17,59/,24.

A8 4, 6.
TO S/AI -

IB/12, 54
18/,33/,35-
16,11,6.

19/15/25.

__I0277 2-

IOST, 54

19,56,16-
19/24/30.

19,10,45«
1Ó/4027.

DieBahnoderden WegdesC, weiterzuunters
ſuchen,in welcherer inunſermPlanetengebäu“eum die

Sonnegeht, hatman zwobeobachteteStellendes Kome-
fen gebraucht, eineim Anfange,dieandeream Ende der

Tage, daer zuſehengeweſeniſt,(‘wenndieallererſtenund

dieleſternDSaiÀ dazujuverläßiggenug geweſeti,
o



rr

inderEfliptif,
ſoGitikenmanſiezu dieſerAbſichtangewandthaben).Als«
dennſindnachverſchiedenenVerſuchenvon derStelle,wels
chedieErde dieſeTageeinnahm, zwo Uniennachdenſenk
‘rechtenLiniengezogenworden , dieman von ‘denbeobachte-
ten Stellendes KometeninſeinerBahn aufdieEkliptik-

“niedergelaſſenhatte,und durchdieſeiſtdasverlangtefolgens
__ dermaßenerhaltenworden:

ZurErläuterung‘derSachedienetdieZeichnungauf
derfünftenTafel,wo der KreisbogenYV HK T 7 28 die

Erdbahn,oderihrenjährlichenWeg um die Sonne , die

ſichin8 befindet, anzeiget.L iſtdieScelleder Erdeden
7 Chriſtm.1743, da derKomet, inAnſehungderEkliptik,
in A beobachtetwurde.Der AbſtanddieſesPunktesÀ

von der Erde in TLT,iſtſowohldurchgeometriſcheZeichs
nungen,alsvieleundwiederholteRechnungen, gefunden
worden, wiedennauchder‘Abſtanddes andernPunktese

vonderErde,da ſie1744den 7 Horn.in7 war, und den

KometennachderUnie7 C ſahe.$ 8 28iſtdieLinieder
Knoten,wo dieBahndesKometenunddieEkliptik,oder

DieErdbahn, einanderdurchſchneiden, 0 daßman ſichden-'

‘JenigenTheilvonderKometenbahn,und den dazugehörigen|

Linien,welcherſ{ief.linkerHanddieſerKnotenlinieliegt,
vorſtellenmuß , alswäre er überdas Papier,welchesdie
FlächederEkliptikvorſtellet, dergeſtalterhoben, daßer
ſichgegen dieſeLinieineinemWinkelvon 472 Gradneigte,
Auf dieſerdergeſtaltgeneigtenFlächeder Kometenbahn,

" wirdalſoæ desKometenerſtebeobachteteStelleſeyn,wenn
man von A einelothrechteLinieaufrichtet,P wird dieleßte

|

beobachteteStelleſeyn,wenn einelothrechteLinievon C

bisan erwähnteBahndes Kometengeſühretwird. Die
krummen tinienæ ß 2c. ſtelleneinenTheilvon der Traie=-
toria, oderdem wahrenWegedes Kometen vor, der als
einStückeinerParabelangeſehenwird, derenBrennpunké
S und dieAxeP $ iſ,woraufdie ſenkrechtetiniePN,als
diediredArixder Parabel,dergeſtaltgezogenwird,daßſich
derScheitelder Parabel,oderderOrc,wo derKomet

dex

D
fr

—



76 Deslegten Kotnetensſ{einbarerGang
derSonne am nâheſténiſt,mittenaufPS befindet,da
denn,nachder bekanntenEigenſchaftderParabel, diePer-
pendikelvon jedemihrerPunktean dieDirectricenſogroß
ſind,als dieWeitendieſerPunktevom Brennpunkte,oder
a N= 48,und30 oderNM (3M iſmit ON parallel)
=S, as derWinkel208 halbſo groß,alsPSP;
durchwelcheHülflinienund WinkelderOrt,wo derKomet
derSonne am nächſteniſt,und ſeinAbſtandvon derSon-
ne,bequemlichfönnengefundenwerden.

Nun nimmt man die beobachtetetângedes Kometen
ï743den7 Chriſtm.YV 24°34'54”,welcheum 20" vermin-,
dertwird,damit dieBahndes Kometenmit den übrigen

|

Beobachtungengenauerübereinſtimmet, und dieBreite15
Gr. 58 Min.13 Sec. nordlih,Die Sonnebefandich
damals,nah FlamſteedsTafelnim # 26 Gr. 33M. 34S.
und der ZogarithmeihrerEntfernungvon der Erde if
3,9927451, Des eínenvorerwähntenPunktesA Entfer-
nung von der Erde ínT, iſtnah verſchiedenenVerſuchen
10233 Erddiametergefundenworden,deren dermittlere

Abſtandder Erde von der Sonne 10 0000 hält. Die

Stelle,wo der Komet 1744 den 7 Horn.beobachtetward,

iſtim 19 Gr. 55 M.53 S.der Fiſche,oder 49 Sec. und

dienordlicheBreite19 Gr. 10 M.45 Sec.oder19 Gr.1x -

M. 7 S. damitdieLaufbahndes Kometen ſichbeſſerzu
denandernBeobachtungenſchicéet.Die Sonne im 29 Gr.
28 M.29 S.des Waſſermanns, und ihrerEntfernungto= |

garithme3, 9952730. Der anderePunktE, aufebendie
Art geſucht,iſt8 360.ſolcheDurchmeſſervon der Erde

entfernt,welchedieſenTag um 6 Uhr17 M.17 S. nach
mittlererZeit, in7 war.

So bekómmt man (ausTA = 10233
,

T'S tog.
3,99274 51, und ATS 118°1°10’Y TSA 31°40’26’,
und ſolchergeſtaltSA 13.24°5238°“zugleichmitSA in

“

togarithmen4,2356305. (AusAT æ 15° 58'AE-,und
"TA wiezuvor.)Az 2928,548 ASæ 9° 39’38”,und
DA 17451519. (Ausdenebenfallsgegebenen7 C TRS:

T'S

(



in der Eflipt&, 77
r S Log.3, 9952730, und.C7S 20° 27’20”) 7SC 54°

49° 397, VSC 3 A. 4° 38’50”, und SC in togarithmen
3, 55318.30- (Aus C76 19° 1 7°, und 7C wie zuvor.)
C 2908, GSL, CSB 39° g' 24 » und S3 4 bC8, 315-4

/

Nachgehends(aus $ A und SC die in Logarithmengeſun-
den ſind,ſamtASC 39° 45"52")ACS 131°14’57",und
AC in <¿ogarichmen4, 1654299. (Aberaus Aæ —

C3 19, 697 und AC,
”

famtCS, welchebefannéſind,)
CK inéogarithmen63347514. (unddadurchnebſtden tog.
SC und ACScomplem.48°452.)CNRS43.11°10 40”,
undalſo 829=1 Zeichen15Gr. 49 M, 30 S. (Auch
aus ebendenſelbenCS 28 undCS, wirddieNeigungder
Laufbahndes Kometengegendie Ekliptik47Gr.14 M.10
Sec. gefolgert.Weiteraus (SA. und der Neigung)

_KNSæœund M Læ = 1 Z,29 Gr. 2 M.17- S.wie auch
(ausNSC und ſelbigerNeigung)N S8 und V SP=3Z3,
15 Gr. 7 M. 2- S.

A
|

:

(Aus dengefundenenSæ,$/,und «86 46 Gr.4 M.
45 S.)wirdnachgehends«28 = 120 Gr. 48M.45- S.
undder tog.vou æ (34, 1654303, welcherauh aus A C

und Aæ—Cß zurPrüfung,daßmanrichtiggerechnethatte,
iſterhaltenworden. (Nachgehendsaus denLog.æ/3-und
Sa— SP = aM 12,843,204)wird«2M == 61Gr. 20

M.28- S. welcheszu-æ38geſeßt,und dieSumme von

270 Gr, abgezogen$80 = 87 Gr. 50M.46 S.giebt,-

Dieſeswiedervon 180 Gr. abgezogen,giebtPSP=92 Gr.
_9.M. 14 S. welcheszu vorhingefundenenVS addire,
0 SP, oderdenOrtderSonnenfläche,6 Z.17 Gr.16M.
16-S,anzeigt.(DurchT23SP==20S8,SS und S820)
befômmtman SO înLogar.3,80573 85-,und (mitdieſen
und bemeldeten# 38PÞPoderPS O) findetſichSP intogar.
3,6469049, welchesnun den Log.derZahl2 vermindert,
den Log.fürden Abſtand.derSonnennähevon derSonne
3,3458749giebt,wozu 2217,56 Erddurchmeſſer,derglei-
chendie mittlereEntfernungdexSonne vonder Erde
10000 beträgt,gehören, |

| Man

y

fina



78 Des letztenKometensſcheinbarerGang

Man nimméfernerdiearithmetiſcheErgänzungdieſes
LogarithmenderEntfernung,zum Logarithmedes Abſtan=z

des der Erde,nämlich0, 6541251,und dieſeswirddurch
“feineHälftevermehrtzu0,9811876,welcheszum tögarith-
men9, 9b012$1geſeßtwird,welchesanzeiget,wiegeſchwind
derKomettäglichgeht,wenn er der Sonne nichtnäher
Fômmt,alsdieErdeiſt, ſobefömmtman den Logarithmen
‘0,9413157, dieſerzu den togdrithmenderTageaddirt,
(vonder Zeitgerechnet, da ſichderKometin ſeinerSons-
nennähebefand,welcheaberjeßoerſtſollgeſuchtwerden,)
dieGeſchwindigkeitſeinesLaufesgiebt,und anzeigt,wie
weiter ineinergewiſſenZeitvor oder nachſeinerSonnen-"
náhevon dieſemOrte,wo er derSonne am nächſtenwar,
in ſeinerLaufbahnzubringe,DieZeitderSonnennähe
nun zubekommen,vergleichtman PSP 92 Gr. 9 M. 14

_S, mit dernächſtgeringernZahlvon Graden in derallge-
meinenTafelfürdieBewegungdes Kometeninparaboli-

“

ſchenLaufbahnen,nämlich91 Gr.29 M.18 S,,welchein
“dieſerTafelzu 104 Gr.gehören,fürden Ueberſchuß39M.

56S.wird der proportionirteTheilgeſucht,ſodaßdiein
den TafelnſogenanntemittlereBewegung105Gr,56M.

35 S.wird. Der Logarithmehiervon2,02473 33, um
“

denLogarithmender Tage, 0,9413r57, welchervorhinge-
gebenworden iſt,vermindert,giebt12 Tageund 117,628

TheileeinesTagês, welche,aufunſereAbtheilungder Zeit
gebracht,2 Stunden, 49 Min. und 23Sec.geben,Die-

“

ſeTage,Stunden undMinutenzu derZeitder lebten“Bez
obachtunggeſeßt,nämlichzum 7 Horn.7 Uhr17 M. 17

Sec.nachmittage,gebendieverlangteZeitderSonnennähe
1744den 29 Horn.9 Uhr6 M.49 S. Abends,nachmitt-
lererZeit,unter dem upſaliſchenMittagskreiſe.

Endlichſiehtman'aus derLagederKometenbahn,und

der Richtung, welcheder Komet in ſeinemtaufehat,
‘daßdieſerKomete,(ober gleichdieganzeZeit, da man

ihnvon der Erde ſahe,rücEgängigz,odergegendieOrd-
nungder Zeichendes-Thierkreiſes,zulaufenſchien,M:

CU li
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lichvon YVvathH) dochin AnſehungderSonne,dieihn
gleichſammiteineran ſichziehendenKraft.um ſichherum

führete, vorwärts,odernachderOrdnungderSAUER
L>

Man hacaufdieſeArtverſchiedeneBahnendesKo.
meten geometriſchgezeichnet, bis man beyihrerBerglei=
chungmitallenbeobachtetenStellendeſſelben,einegefun-
den,welcheſichzu allendieſenBeobachtungenam beſten
ſchicfte,und fohatman endlich.diejenigebekommen,welche
hiergeliefertwird,undderenaſtronomiſcheGründe folgen«
de ſind: [

Aufſteig.Knot. NeigungSonneunähederſ.Log-turEntf,v.d.Sof.
& 15°4930”47°1410217°1616” 3,34587492217,56,
Der Komet giengdurchdieSonnennäße1744 den 19

Horn.9 Uhr6 M,40 S,Dir.

DieſeZahlenwerdendurchgewöhnlicheaſtronomiſche
Rechnungfichtalleinmit den vorhinerwähntenBeobach-
tungenbisaufMinucen einesGradesübereinſtimmen,ia
dernhoffentlichebenſomitanderneintreffen, die anderswo

mitgleicherSchärfeund Sorgfalt, durchVergleichungmit

Fixſternen, derenStellenrichtiggenug bekanntſind,ſind
angeſtelletworden. Zu der Rechnungdarfnichtsweiter,
nebſtden oben hingeſeßtenStückengegebenſeyn,alsdie
ſcheinbareStellederSonnein derEkliptik,und dieLoga-
rithmenihrerEntfernungvonder Erde,nebſtdergleichen,
oder aſtronomiſchenZeit, welchefolgendeTafelfürdie
obenangezeigtenZeitender Beobachtungenund den upſalis
ſchenMitcagskreiſes,nachdenhierbeygebräuchlichenFlams-
ſteediſchenTafeln, aufdasgenaueſtemittheilet,“uds

Mittlere
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MittléreZeitOrtderSonne Log-derEntfern,
OTA 46

Pd

1743.Chriſim.4 Uhr 11,52,0, À 23,39, 8. 399282/99.
6 8,735. 2531/52. 39927725,
7 8,17,2. 26,3324. 39927451,

10 7,52,6. 29/35/47- 39920750.
IL 8,6,18.Y 0/3733. 39926503.
12 7122,50. 1,3053. 39920407-
14 9 9,42. 3,4345. 39926137.
15 TST A452. 39926043-
19 6, 1, 8 8,41/37- 39925891
20 6,23,52. 9143/40.399259 05-

21 6133196 10,4522. 39925941

23 5,42,57- 12/45/35. 39920083-
24 5,1355. 13/45/31, 39920191.
25 5143150. 1447157. 39920324,
26 5141,44 15/491 2. 39920473»
29 5141,24. 18/52/29.‘39927009,
30 5122,10.19/52/50. 399273 12,

Ms

AE 5132/10.20,54/23. 39927572;

1744. Jenner.1 5/ZO;¡1A 42155126. 399278 55.
6 8,51,30.27, 9/30. 39929682.

I5 8,20,22.we 0,17,19.
©

3.9934239,

16 8,43,18. 719/13. 39934849.

17 6,36,12. 8,14/40.39935422.
I9 8/31/17. I0,21,28.39930778.
26 8/30/33. 17,27,5+ 399419 80-

Ee BD 7149,48:20,2720«4399444 59-

Horn.6 727/26- 28/30/59. 39951790.
:

Tui O,LT, 7- 29/28/29.399527 30.

12 7, 8,2 M 432/25. 399579703.

Qu einerPrúfüngund einemBeyſpielezuvorhergehen-
denRechnungen,giebtman hiereine Berechnungvon dem
Ortedes Kometens,wieer vom upſaliſchenObſervatorio

11744 den 19 Jenn.8 Uhr17 M- 24 S.des Abendsgeſe=
henwurde,da ichbeydem fränklichenZuſtandedes ſel.
Prof.Celſiusbeobachtete, daßderKomet4 M. 3 S.der

Zeitnach,eherinden Stundenzirkelfam,alsdas Stern-
“

GenO im Pegaſus, und 0 Gr. 54 M.13 S.größereAb-

weichungnachNordenH hatte,alsdieſerStern, deſſen
gerade



in derEélipté, gr
_ geradeAufſteigungzu dieſerZeit,nahFlammſteedsStern

verzeichniſſe,23 St. 39 M. 26 S.und dienordlicheAha

weichung17 Gr.41M. 39-S. war, ſodaßdiegeradeAufs
ſteigungdesKometen353Gr. 50 M. 45 S.und dienord

licheAbweichung18 Gr.35 M. 52- S, war, welchesfür
dieEkliptikdieLängedes Kometen / 2 Gr. ts

M.36 S.
und aucheinenordlicheBreite19Gr.27 M.22S. giebt,
wievorhergehendeTafelebenfallsweiſee,Die Rechnung
iſtfolgende,die Zahlen,welchezu Aufſuchungdes propdrs
tionirtenTheilsſindweggelaſſen:

ZeítderSonnennáhedesKometen 1744 Horn.
19 ZT,9St.6M. 40S.mittl. Z.

GegebeneZeitLRP TO IO AL TT7 dergl.
UnterM CST O 35 2382123 Secs

davon der Logarithme3,3269500
;

1 Secundevon TagundNachtPIIgegen10000 in Logaz-

richt-
= 0/93051,37.

0245/717n 2,39043,02-

So wirdderUnterſchied31 T.0245714davon der Logaz
_rithme 1

R C AOTTOSS!
Zu addirenderbeſtändigerLogarithme_s 0/94131,57-
271 Gr. 0326 - * - Log.2,4330215.

;

268

268

nach denTafeln4 Z.0 Gr.45M. 52S. 0,6217,4
|3,0326“ =“ 40 TOY

>

24e E

965,73.

Abſt.desKom. von 4 [1 2 16 0,61583,13,
der Sonnenahe 6 17 10 16 UO ISS TAN

Logar,derEntf,

d.Kom.in.Bahn2 Z.16°54'0”-CGE AA,von derSonne.
Aufſteig.Knot. 1 15 49 30.

|

Neig.derBahn 47°14!10",
;

derenCof. 9,83185,6.
Entf.davonint 3024 30- Diſt: ts

4 4,76856,0-
Anſ.derEkliptik„ 21 43 36.

N: L N 9160041,Á.

d.K.aufdieEk.gebr.2 7 33 6.| derenS,

./:

;

,

9/86578,9°
derK.aus derOgeſ.4 10 21 28.

|

Diß. GS, 9/70428,9.
Schw. Abh.VIL.BB

Ea

F
|

Winkel

i
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$2 Deslezten KometensſcheinbarerGang
2 M Mink.ander© 23.2° 48 22.

O
S. 9,57007,8-

deſſen Halfte 31,24,11.

|

Neig.desKom. 21° 48'52".
und Erganzung58,35, 49. |

9/,96773,15.derenCoſ.

:

REI 49
3/,92943,77.Diſt.curt,

Wink.and.Erd.1,21, 42, 6.| 3/,99307,78© Diſt.

LängederSoñe 10, 10, 21, 28.
|70,06424,01.49° 131

desKometens,V 2, 3,34.
È: :

:

obſervirt 2, 3,36.|f 8,8682911,4 137
Unterſch.derRechn.- 0, 2. |10/21433.15-Ergänz,

BreitedesKom. 19,27, 4-
E 90829320 vs

i

_obſerv. 19, 27, ‘2. 1ſ.o,05087,1.V bis O
ti

|

[69/,89475,6.- O
Unt.derRechn.- + O, 2-|t. 9,60234,0-Neig.

t. 9,54797,3- Breite.

DiewenigenSecunden, welchehierin derLängefeh-
len,(beſonderswenn man aufdieParallaredes Kometen,
welchedießmal7Sec. beträgt, Achtunggiebt,und ſeine
ſchnellereBewegungineinerparaboliſchenLaufbahn, auch
daßdieſeParabelſihnachundnachîn die Ellipſezieht,
welchederKomet wirklichbeſchreibt, inBetrachtungzieht,
welcheUmſtändealleauf der Seite der Sonnennähe,
an welcherſichderKometbefand,vonderRechnungeher
+ als — fodern,wenn man aufdieObſervationendabey
mitachthat,)werdenan andern Stellenrichtigerſeßt,wie

folgendeTafelzeiget, darinnendieOerterdes Kometen,
der Längeund Breitenah, vermittelſtobenangeführter
und mit genauerSorgfaltausgemachteraſtronomiſcher
Grúnde,aufdiedabeyangezeigteZeitender Beobachtun=
gen genau berechnetſind,und mit den beobachtetenODertern
des Kometenverglichenwerden. :

| : Lange. Breitenordl.

iſm. 4V 2643,21,+ 33-15.35.57,+ 05.EN Mu é 25,19,36,+ 26. 15,50,30,—06»,
7 243434-—29. 15/58,19,+ 05-

10 22,24,47-+19. 10,19/29/—IO,-
>

II 21/41/58,—15- 16,20,314+ 23-
|

1743,
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: |

Lange. Breite nordl.
] 0A PEN

17

1 JY

1743. Chriſim.12/21, 1,38,+ 31. 16,32,44-—02.
14 19/37/,24+T11. 16,45,42,+ 05.
15 18,59/50,+23. 16,51,16,+15-
19 16,31,45,+41- 17,12,51,+14.
20- 15/55, 8+ 32. 17/,18,15/+21.
21 15/19/42/+07. 17/23/18,+ 09.
23 14/12/31,— 12. 17/32/,57,—13.
24 134921-__20- 17/,37,14-+14

425 13, TIT, + 06. 17,41,58,—10-
26 - 12/35/341406- 17,46,30,+07.
29 II, 4/15/+E 17,59/,44,+ 20.

309 10/35/27,— I X, 18,3/57— 09.
O 3I 10, 014d 17, 18, 8,12-—08-

1744. Senner.1 9,328,44414. 18,12,21-+10,
AE 6 7/22,71—01- 18/33/49,+ 14.

15 3/,42/0,4 11- 19/11,0,—0b.
10“ 3,1738—I0 «19/15, 2/23.
I7 2,55,209,+08. 19,118,406,—07: :

I 2, 3134,— 02.

20 X 28/49/25,—04-
29 27,10,0,+ 09.

Horn.6

19/27,4°+ 02,

19/51,0,—O05-
19,56,23-+-07.
19/24,22,—14.
19/11,7,+ 22.

16/,40,22,—0O5..

20,50,13-+07-
7 19/55/49-—04.

12 13/,12/,15,+09.

Mankannhiernun beurtheilen, ſowohl, wie ſorgfäls
tigdie Beobachtungenangeſtelletwordenſind,als wie
richtigdieaſtronomiſchenGründeſind,aufdenen dieſeRech=
nungen beruhen,es folgetauchdaraus, daßdieſerKomet
ſowenig,als einanderer,einenungewiſſen, oderbaldda

balddorthinſchweifendenGang hat,wiediejenigenglaus
ben,welche,dieſerSachenunerfahrenſind,ſonderndaß
dieBewegungdes Kometenſoordentlichund regelmäßig
iſt,alsdieBewegungderPlaneten, diewir beſtändigſee
hen,und fürdieman, nachzweytauſendjährigenBeobachtuns
gen,nochfeineſovolllommeneaſtronomiſcheTafeln,auf0
guteGrundſäßegegründet,und mic ſorichtigenZahlen,
hatmachenkönnen,*daßſie0

den Stand derPlane-
Tee 2 Len,
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©ten,aufMinutenrichtigam Himmelwieſen.Solcherge-
ſtaltkann man ſicherannehmen, daßdie Kometen feſte
undbeſtändigeWeltkörperſind,dielangezuvor,eheſie
von uns ſindbemerketund beobachtetworden,javon der

erſtenSchöpfungher, ſindvorhandengeweſen,und ihren
Umgangum dieSonne beſtändiggehaltenhaben,wieih „

__am Ende dieſerAbhandlunggenaueranzeigenwill
, daßes

ſichmit dem gegenwärtigenKometenebenſoverhält.
Wenn mandieſerwegeneinigeZeitzurückegeht,und

mitBeyhülfeder aſtronomiſchenGründe von der Bewes

gung unſersKometensnachſieht, woherer gekommeniſt,
und wie ſichſeinGanginAnſehungder Erdeverhaltenhat,
ehéer beyſeinerNäherungan die Sonne nurſichtbarge-
worden iſ,ſofindetman, daßdieſerKomet‘vor vielen

Jahrenvon dem ſüdlichenSternhimmeldurchdas Geſtirn
des Wallfiſchesgegangeniſt,und da jährlichſeineſcheinba=
ren Fortgängeund Rückgänge,alswie einervon den obern

Planeten,gehabthat, welcheAbwechſelungenund Bewe=

gungenhinund herdeſtogrößergewordenſind,jenäherer
der Erdegekommeniſt.Der leßteUebergangaus Weſten
inOſten, aufderSeiteſeinerSonnennähe,wo er iſtbe-
obachtetworden ,“geſchahevom Anfangedes 1743 Jahres,

_ biszum Anfangedes Herbſtes,da Tag undMachtgleich
ſind,zwiſchendenGeſtirnendes Wallfiſches,Widders und

Stieres, unter welcherZeiter den 24 Brachm.des Abends
durchdieEkliptikim x Gr.der Zwillingegieng,und als=
denn weiterfortgegen dieSternex und v beydem nord«
lichenAugedes Stieresſtieg,überwelchener im 57Gr.
der Zwillinge,mit 23Gr. BreitenachNorden, den 12

Herbſtm.,ſtetiet,und alsdennrückgängigwurde,welchen
Gang er alsdenn,der Ordnungdes Thierkreiſeszuwider,
dieganzeZeitüber,da wirihnhierbeyuns inMorden ſas
hen,fortſeßte,Erzog ſichzwiſchenden Sternenx,9,þ-
und p des Stieres, welcheſonſtVergiliaeheißen,hinauf,

“Ss‘und fam den23 Weinm. mittènüber das Siebengeſtirne,
oder diePleiades,ohngefähr4 Gr; weit von ihnen,am

Fußso
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FußedesPerſeus.Den 2 Winterm-Abends

,

; war erim

Gegenſcheinmit derSonne,im 20 Gr.18M.des Stie=

res,mit92Gr. Breiteüberder Ekliptik13 290 Erddurch=
meſſervonder Erde. Und wie derKomet damals an eis
nem blauenOrtedesHimmelsſtand, wo ſichkeineSterne
befanden,mit denen man ihnhâtteverwechſelnfönnen,die
tuftund dieNächteauchínUpſalheiterwaren, und kein

Mondenſcheinwar, ſowäre es fürjemanden, der einige
Kenntnißder Sternegehabthätte,nichtſchwergeweſen,
den Kometenzu dieſerZeitzu entde>en,oberwohl,der
“ſcheinbarenGrôßenach,2X mal kleinerwar, alsda er das

erſtemalgeſehenward,welcheserſteinenMonatdaraufge=.
ſchahe,wenn man nur ſoglücflihgeweſenwäre, dieAu=

gen gleichaufdieſeStellezurichten,Wegender trüben

Nächte,dienachmalseinfielen,und des Mondenſcheines,
Éonnte man den GangdieſesKometen,den11 und diefolgen=
denTagedes Wintermonats,durchdas fleineSternbild,
dieFliegeoderdieBiene,den 2r unter denniedrigen.Ster=
nen im kleinenDreye,‘den25 biszum 27 zwiſchendem

Kopfedes Widdersund der SpikedesgroßenDreyeks,
ſodaßev den zo mittenvor ihnenſtand,nichtbemerken,
bisſichderHimmelendlichden 3 Chriſtm..aufflärete,und
der Kometalsdenn in derjenigentagegegen dieherumſte«
hendenSternegefundenward,dieim Anfangedervorigen
Abhandlungbeſchriebeniſt, Der Komet giengfolgends

|

immer mehrund mehrzwiſchendieſeSterne,und dieVer=«

änderungen, welcheſichbeyſeinemKörperund beyſeinenx.
Schweifeereigneten, ſindaus vorhergehendemfurzenTaz.

geregiſterund derdazugehörigenviertenTafelabzunehmen.
WiedieſerKomet nun weiterſeinènGangſchiefdurchden
Halsdes Pegaſusfortſeßte,kam er zuſeineruntern Zuſam-

 menfunſtodereinerleytängemit derSonne, im 7 Gr.

457 Min.der Fiſche, den 5 Horn.um 11 Uhr46 M.52 S.
des Nachts, da er nocheinenordlicheBreiteoderuüſcheinba-
ren Abſtandvom MittelpunktederSonnenzu 12Gr. 574M.
hatte,und ſeßteſolchenGangdurchdievierlichtenSterne

F-3 ACM
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36 Des lettenKometensſcheinbarerGang
inderrechtenHanddes Waſſermannsu. ſ.w. fört, biser
den 22 Horn.um 2 Uhr282M.des Morgensdurchſeinen

“

niederſteigendenKnotenund die Ekliptikim o Gr. 343M.
der Fiſche,inderEntfernung1 Gr. und faſt18 M. von der

Sonnegieng. DiefolgendenMorgenwar ex nichtgutzu

ſehen,ſelbſtfürdiejenigen, welcheweitnachSüden zuhier
in Europawohnen, (dennden Abend war er überallnicht
mehrzu ſehen;)aberaufderſüdlichenSeitederLinie,nam-

j

lichbey Vorgebirgeder gutenHöffnung/
konnteer den

Morgen àâlseinſtrahlichterMorgenſtern1 St. und 5 M.
vor der Sonne herauffommendgeſehenwerden. Den 23

Horn.ward er ſeinemGangenach, wie ſolchervon derErz
den erſchien,geradläufig, ſodaßer einigeZeitdaraufin

ſeinemNiedergehennachSüden, der Ordnungder Zeichen
desThierkreiſesfolgte.Den Tagdaraufum 11 Uhr94M.
vorm. da er in unſernMictagszirkelkam, war ſeineLänge
im o Gr. 52FM. der Fiſche, und dieſúdlicheBreite4 Grz

537M. er hattealſoeineſüdlicheAbweichungvon 15Gr.

45 M. nur 36xM.geringer,als des Sirins,oderdes
hellſtenFixſterns.‘DenAbend zuvor,um 7 Uhr27 M.
-da SiriusdurchdenMittagskreisgieng, ward unſerSeh-
rohr,das mit dem Mikrometerverſehenwar, wohlauf_

_ dieſeHôhedes Sternesund inderFlächedes Mictagskret=
ſesbefeſtiget, den Tag daraufden Kometen nocheinmal
mittenvor das Sehrohrzu bekommen,und ſolchergeſtalt
nocheineBeobachtung,zu genauererBeſtimmungſeines
Ortes,zuerhalten:aberob dieft gleichſehrheiterſcien,
war ſiedochnichtſoreinund freyvon Dünſten,wieman

ſieinſüdlichenLändernhabenfann,ſodaßderKomet,wie

genau man auchnachihmſuchte, nichti

im geringſtenzu ſes
henwar (*).Den lebtenHornung,odergleich10 Tage
nachſeinerSonnennähe,war der KomecrechterHand,bey

demlichtenSterneim Schienbeinedes Waſſermanns,
# : Schear

(*)M an ſchehievondes ſel.Prof.CelſiuseigeneNachricht
in derStockholmiſchenVoſtzeitung,17 und 26 Stückfur

+ OE Jahr.
|



Scheat oder beſſerSâk genannt,vorbeygegangen,und

befandſihim 4 Gr. 47 M. der Fiſche,und 12 Gr. 445M.

ſeitwärtsderEkliptik.ZweeneTagedarauftrafer an dem

oberſten,von den leßtendreySternen, im Bachedes
Waſſermanns,und gieng‘weiterfortunter diedreyoben

ſtehendenkleinenSterne,(allevon der 5Größe,beyBayers
c undb,)welcheZeitſeinSchweifdenjenigen, die ſichſeit=
wärtsder Linieaufhalten, am größtenſchien,Langedar=
nachfam ér an einem leerenOrtedes Himmels,zwiſchen
dem Wallfiſche,dem untern Theilevom FlußeEridanus
und dem VogelPhönix,ohneeinenſohellenScern bey
ſichzu haben,der:in einem Verzeichniſſeanzuführender

Mäáhewerthgeſchienenhätte.Und wie er ſichalsdenn
nachundnachmehrund mehraus den Sonnenſtrahlenge=-
zogenhat, daßihn dieSüdländerimmerbeſſermit bloßen
Augen,undnachgehendsmit Sehröhrenhabenbeobachten
fönnen, vornehmlichda er im darauffolgenden.Herbſtmo=-
nate undWeínmonate,beyſeinemGegenſcheinemit derSon=-

ne, um MitternachtdurchdenMittagskreisgieng,ſowill-

ichhiereinigeſeinerberechnetentângenund Breitenanzeis
gen, daßman daraufſchenkann,wie ſichſeinLaufdieſe
Zeitüberverhaltenhat,und an was fürOerterner unterer-
wähntenSternbildern,um 9 UhrdesAs anbeyges
“ſchriebenenTagengeſtandenhat.

1744-

|

Bi
pdt A

MT LYS o 10)
Marz 9 X 13, 0,19,47.Marz 24 X 24/39/,25/,30-

April 13 V 6,11,29,41-May 3 V 1428-32,58-
May 23  29,13-36,16. Brahm. 12 23,27,39/54-

_—_ . _—-

Heum. 4 23,46,44,31,Heum. 29

-

18,30,49)3-.
Auguſtm.28 / 5,21,51,24. Herbſtm.28 X 22,11-48,17-

Weinm.31 X 16,12,42,11.Chriſtm.3 17,25,36,39-
“

Bezeichnetman dieſeStellenaufeinerHimmelskugel,
und ziehtdazwiſcheneine gehörigefrummetinie;ſowird
man mitVergnügenſehen,wieſichder Kometedurcher-

F4 wähnte
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88 - Desleßten Komertens ſcheinbarerGang

‘wähnte Seernbildergeſchwungenhat, unddaßerim An-

fangedes Auguſtsheruntergegenden oberſtender 3 Sterne
inderlebtenKrümmungdes Eridanusgekommen,aberam
Endedes Herbſtmonats,(daer um Mitternachtdurchden
Mictagsfreisgieng,)wiedergegen diez ſchönenSterneim
rechtenFlügeldes Phönix,zunächſtden äußerſtenherauf.
geſtiegeniſt,und ſichnachgehendsgegen den lichtenStern
im Kopfedes Vogelsheraufgezogenhat, ſodaßer gegen

dasEnde des Weinmonactsmit ſelbigen,in Betrachtung
ſeinerAbweichungund geradenAufſteigungnichtallein.in

Den ſüdlichentandernvon Aſien,Africaund America, ſona
dern auchin den ſúdlichenTheilenvon Europa,zuſehenges
weſeniſt.MNachgehendskam zwarder Komethöhernord-
lichherauf,und inder Paralleledes ſchônenSternesF0-

_ mahand, aberwieder in vorerwähntesblaueFeld,und
weitervon derErde,alsdaßer, ſowohlalshier,vor:ez
nem Fahrewärezubemerkengeweſen,woraufer diefol-
gendeZeitſeinenGangunter dem Wallfiſchefortſeßte,und
jebigesFahrden1 Brachm..oder498 TagenachderZeit
ſeinerSonnennähe, im 17 Gr. 51M. des Widders,und
34 Gr. 38 M.ſüdlicherBreite,anzutreffeniſt,14 900 Erd.
diameterweitervon der Sonne ,

als„desFupitersmittlerer
Abſtandbeträgt,und 65 765ſolcheDurchmeſſervon un-

ſererErdkugel,ſodaßer wegen ſeinergroßenEntfernung.
von der Sonne und von derErde 512mal kleinerausſehen
muß, alsdaer 1743 den 3 Chriſtm.von mir zuerſtbemerket
ward. Es wäre zuverſuchen,ob nichtdieſerKomet jebo
im Herbfte, daer ſpäcin derNacht,undnochüberunſern
Horizont,durchden Mittagskreisgeht, / vermittelſtguter
Sehröhre,in dexParalleleeinigerScernedes Erídanus,
zu findenwäre,dieziemlichdichtebeyſammen,unter dem
BordertheiledesSternbildesdes Wiallfiſches, ſtehen.
Wenn er, nachder ZeitſeinesUm laufes,welcheangefüh=
ret werdenſoll,innerhaib170 Jahren,wieein obererPla-
net,oder ein[AMENDSchiff,, ſeinenWegunter dieſemWall-



in der Ekliptik. = 989

Wallfiſchehinund hergenommen hat,kömmt er endlich
am weiteſtenvon der Sonne und unſererErde,da dieſeab=
wechſelndenFortgängeund Rückgänge,welcheindem Soms-
mer jeßoüber 10 Gr. ſteigen,von der Stelle,wo er von

der Sonne geſchenwird,nur 357M. betrageny ſodaß
dieganzeErdbahn,‘aufdetſichdieErde indergeringſten
Entfernung9831Erddurchmeſſernordlihder Sonne,und
in dergrößten10169ſüdwärtsderſelben,‘befindet, beſagter
Komete în ſeinemweiteſtenAbſtandevon derSonne,nur

unter einemWinkelvon 1 Gr. 105M.erſcheine.Dieſes
iſtvermuchlichzuleßtzu der Zeitdes edlenBeobachters,
TychoBrahe,1572geſchehen,.

und wird fürunſereMach=
kommen ſichwieder1915 ereignen, da dieſerKomet ſich
obenindem GeſtirnedesWallfiſchesaufhält, und zwiſchen

deſſelbenSéern,¿,0, e, im 257Gr, des.Widders und
20% Gr. ſeitwärtsder Etliptifbefindee.FJdieſeZeitdes
Umlaufsrichtig,ſowendetderKomet andere170 Jahran,
von dieſerScelledurchebendas Sternbildunter denWid=

" der und den Stier wieder zu gehen,da nichtalleinſein.
Weg,wieſolcheraus derErde geſehenwird,ſichſehrver-
ändert,und vielhöherhinaufam Himmelerſcheint,in

Vergléichungdeſſen,denman jebogeſehenhat,ſonderndie

Nachkommen‘ihnauch,nachAnleitungdieſes,einganzes
Fahreher,alsermitbloßenAugenzuſeheniſt,durchgus
teSehröhrewerdenentde>enkönnen.

BeydieſemkurzenBerichtevon dem GangedesKo=
meten , inAbſichtaufdieErde,iſnichtsmehrzu verlan«-
genübrig, als“einVerzeichnißvon den Entfernungendiez

ſesKometen von derErde,nebſtſeinerHorizontalparallaxe,
(oderdem Winkel,worunterderhalbeDurchmeſſerderErz

de,welcherungefähr600 ſchwediſcheMeilen beträgt,in
ibmerſcheint,)auchderLängedes Schweifesfürdie ange-

¡eigtenTage,da eriſtbeobachtetworden. FolgendeZah-
lengebendieſes,nachden Berechnungender Stellendes
Kometen, aufeinenBlickzuerkennen.

F 5 LAS,
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Hieraus ſiehtman, daß der Komete,beydieſer“ſei-
ner. lebten-Annäherungan dieSonne , auchder Erde

nähergekommeniſt, (bereitsvom nächſtvorhergehenden
April,) bis den 20 Chríiſtmonats,da er in ſeinem
Gange, wie ſolcheraus- der Erde rückwärtsgerichtet,
erſchien,langſamerward, und ſichzugleichein wenig
von ihrentfernete,Aber wie dieſesnichtlangedauer-
te, ſofuhrer in ſeinerAnnäherungzu der Erde nach-
gehendsfort, bis auf den leßtenTag, da er geſehen
ward, und wäre die Luſft-da rein und der Monden-

-

ſcheinnichthinderlihgeweſen, würde ſeinSchweifoh-
ne Zweifelviellänger, als díe.vorigenTage, ſeynbez
fundenworden, Daß der Komete in ſeinemordentli=
chenGangeum die Sonne uns rückgängig,oder von

der linfenHand gegen die rechte,unter den-Fixſter-
nen zu gehen, auchim Anfangeund am Ende ſchnel-
ler,als ſonſt,zu laufen, und meiſtensziemlichge-
rade fortzurücenſchien, bis er ſeinenWeg endlich
ſchnelländerte; dieſesalles,nebſtden andern Er-
ſcheinungen,rühretvon der tageder-Kometenbahnge-=
gen die verſchiedenenPläßeder Erde, welche.ſieZeit
ſeinesLaufes‘cinnahm,her. Manfann dieſesoh
ne Schwierigkeitverſuchen, wenn man den Gang des

Kometen“,mit dem Fortrücfender Erde in ihrerStel=
le,- entweder durchAusrechnungen, oderdurcheinMo-
dell,das nachden-aſtronomiſchenGründen von der Bez

wegung des Kometenverfertigetiſt,oderauchim Man-
geldeſſelbendur die kleineKometenfigur, hierin der

5 Tafel, vergleichenwill. pP |

Man kann auchaus nä{hſtvorherſtehenderTafelbe=-
merken, das die Annäherungdes Kometen gegen die
Erde nicheſo viel betrug,daß das Zunehmendes
_Schweifes, welchesſo-ſtarkwar , bloßdavon hâtte
herrührenkönnen. “Den leßtenTag,da er derErde
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92 DesleßtenKometensſcheinbärerGan gx.
am nächſtenwar, den 15 Hornung,war er ihrin

E Vergleichungmit dem Abſtande, da man ihnzuerſtbe-
A0 |

merfket,nihtmehrals ein Viertheiloder einDrittheil
E

__ nôher,.welchesſeinenKörperund Schein,dem Anſehen
2 : nachnichtvollflommendreyViertheilgrößergemachthät-
: te, als da man ihn das erſtemalſahez man ſieht

aberaugenſcheinlih, daß ſichdieſesanders verhalten
hat, weil der Komet am Ende ſehrvielmalſtärker
ſchien,als im Anfange,wieſolchesauchdas Tage-

: regiſterder Beobachtungenbézeuget.Die Urſachehier-
CA von war , daß ſichder Komec der Sonne näherte,|

- wodurchLicheund Hie beyihm zunahm, wie im
nächſtenViertheiljahremit Goctſollaus-

geſühretwerden.
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Ungewittervogels,

e Carl Linnäus.
er gelehrteLandmedicus, Dr. Joh.Weſtmann,
ſchifcemir abgewichenesJahreinenſehrſeltſa=
men Vogel,welchervordem ſowohlmir, als

ihm, unbekanntgeweſenwarz ob wirwohlbeydeeinige
FahrediemeiſtenſchwediſchenVögelzu ſammlengeſuche
hatten, ait

:

Zerr Angerſtenbemerkte,daß ſichdieſerVo-
cielmit einem ſeltſamenFlugein dieLufcſchwang,
ſchoßalſonach ihm; aber wie der Vogelzu weit

fortwoar, trafer ihnnichr,Der Vogelward von

dem Schuſſenichtſcheu,ſondernals er den papiers
nen Pfropfzuſebenbekam,fuhrer nieder, ſolchen
zu holen,ohnfehlbarin der Einbildung,daß ſol-
ches cin dienlichesFutterfüribn roâre,ward alſo
mit den Hândengefangenz aber weil man nicht
voußte,woas er freſſenmdôchte,ſtarber bald dar:
auf. JW Bas

Der Vogeliſtvollflommen,oderfaſtſogroß,alseíne
Schwalbe,ganzund gar ſchwarz,ausgenommendieFe

dern,



94 La Beſchreibung
dern , welchedenSchwanzoben-undunten bedecfen,denn

dieſeſindganz weiß,mit ſchwarzen.Spißen, daherder
Schwanzausſieht, alswäre ex nachſeinemUntertheilezu
weiß,der ganzeübrigeKörperiſtſchwarz,dochſindMa-
gen und Bruſtpechſchroarz,aberRücken,Flügel,und
allesoben zu, mehrglänzendſhwarz.Der Schwanz
iſtgleich,und nichrgeſpalten,kürzer-alsdieFlügel, wenn

ſolchezuſammengelegtſind,und beſtehecaus zwölfFedern,
dijeallevorne ſtumpfſind. Die Flügelund dieFedern
inihnen,welchezu Schreibfederndienen, ſindalleſchwarz,
dieerſtenetwas fürzer, alsdieandern,welcheam längſten
ſind,dieDeckfedernan den Flügelnſindoben{warz,
nurſinddieínder andern Ordnungetwas lichteund weiß
lichtan den Spißen.Die Füßeſindſchwarz,und mit
einerHautbezogen,wie an einerGans, dieSchenkel
ſinduntenzu bloß,ohneFedern,wie an einerSchneppe.
Keinen Daumen hatderVogelnichtan den Füßen,ſon«

|

dern ſtattdeſſeneine.fleineKlaue,welchehintenzu am

p-

Fußeſelbſtfeſteſit,aberdas iſtetwas beſonders,daß
dieinnereZähean jedemFußenur aus zwey Gliedernbe-

ſteht, diemittlereaus dreyen, und dieäußerſteaus vieren,
welcheEigenſchaftih nochan keinemſchwediſchenVogel

geſehenhabe.AlleNägelſindſchwarz,ſchmalund durch-
aus vongleicherGröße.Der Schnabeliſtſchmal,ſchwarz
und an den Seitenzuſammengedru>t,gegen die Spibe
härter,alsgegendas andereEnde,und ſeinoberesTheil
iſtan der Spikeniedergebogenund gekrümmt,faſtalswie
beyeinem Habichte,aberderuntere Theil, welchervon
ebenderLängeiſt,paſſetvölligzu dem obern, daß alſoder
SchnabelkeinenHakenmacht,wie beyden Falkea.Auſa
ſerallendieſeniſtnochwas beſonders,das dieſenVogelvon

allen andernunterſcheidet,nâmlichdieLITaſe,welcheoben
aufdem Schnabelſelbſtwie einCylinderliegt,der ſichvom
Kopfeſelbſtanfängt,und an der untern Seite parallel
mit dem SchnabelMELO ds DieſeNaſe _

|

"¿Pat|



desUngewittervogels."95

hat vorne zu zweyrundeNaſenlöcher,diemiteinerzarten
Hautunterſchiedenſind. | as

Hieraus lßcſichnun dasMerkmaalſchließen,das die=

ſenVogelvon allenandern unterſcheidet, daßer nämlich
unter das GeſchlechtderSperlingegehöret, einendünnen
zuſammengedrucktenSchnabelhat,deſſenobereSpißege-
frümmetiſt,daßdieNaſeaufdem Schnabelals wie ein

Cylinderliegt,und dieFüßehautigſind.
u

PROCELLARIA ef auis Paſſeriniordinis, -

Roûro tenui, compreſſo:maxillisaequalibusſuperioreapice
adunco,.

Naſo cylindrico, roſtroparallelo.eiqueadnato
Pedibus palmaátis.

i

:

DieſesVogelsrechte-Heimath ſinddiebrauſenden
Wellenaufder wildenSee,aufwelchener ſobeherztlau-
fenfann,alseineLercheaufeinem mit Furchendurchzoge-
nen Aer, aberdasiſtmerkwürdig,daßer ſeltenſhwim=-
met, als wie andere Seevögel, ſondernordentlichund

“gleichdaraufläuft, ohneeinmalbisan den Bauchnieder
‘zuſinken.Die SeeleuteheißenihndaherSt.Peter,weil
er aufdem Waſſergeht.

E

: ;

Die ihnbeſchriebenhaben,alsDampier,voyage 3.

p- 94 (*).und Albin Ornith.3. p. 84. nennen ihnaus
ebenderUrſachePecrell,

Eine

(*)Man ſeheDampiersReiſenIITTh.wie er iroin 8
deutſchherausgekommen,124 S. Dampierbemexket,
daßdieſeVögel, indem ſiebeyſtürmiſchemWetter hin-
ter.dem Schiffeherflattern, dieFüßeöftersin das.
Waſſertauchen, dáßesalſoſcheint, als giengenſieauf
dem Waſſer.FolglichiſtihrGeben aufdem/ Waſſer
mehr ein Fliegennahebeydem Waſſer. Es wäre die

Frage,ob ſienichtvielleicht,nur wenn ſieeinenSturm
befürchten, ſonahean dem Waſſerfliegen,weilſieſich

als

ps



96. Beſchreibung2c.

EinéſehrherrlicheEigenſchaftdieſesVogelsmüſſen
wirnichtvorbeygehen, ſonderndieunvergleichlicheEinrich=
tungdesallweiſenSchöpferspreiſen,welchemes gefallen
hat, durchdieſenVogelden Seeleuten„. die er aufdas
brauſendeMeer’ſendet, ganze6 bis12 Stundenzuvorwiſs
ſenzu laſſen,wenn Orcaneund ſtarkeStürme kommenſol«
len,daßſieſichmitEinziehender Seegel,und andern nd-

chigenVorbereitungen, dazufertigmachenkönnen, Denn

dieſerVogelweißyoraus, wenn derSturm kommenſoll,
ſuchetda ſogleich"Schiffe,- und hältſichbeſtändigan

denſelben,ohnedaßer davon zu treibenwäre,damit er

aufeînerSeite von dem Schiffevor dem Winde geſi=
chertiſt, wenn der Sturm einfällt, weiler ſonſtleicht
von den Wellen würde bis zu Tode ermüdecwerden,
Sobald dieSeeleutebemerken,daßdieſeVögelſichdich=

te an das Schiffbhalten,ſindſieverſichert, daß"
einSturmkommenwird.

élédensnichtindieHehewagen? Sie könntetvielleicht
den Wind ſehrempfinden,und dieſeskönntebegreiflich
machen, woherſieden Sturm vorauswiſſen,und Schuß
vor tenWinde ſuchen.

i Bôſiner.

19

|

ITT.Herrn
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“Herrn Carl Leüjells
Verſuch,

voneinemneugefundenen V

mitZinkE Kupfererzte,“darausman,

E iyeiternZuſaßvonandermea,
eine Art Meßingkônigbefomtnenhat.

(C)As Einwohner, die nun du:den Segen
SJ2 des Höchſten, und fleißigesNachſuchenſichrüh-

men föônnen, daßgleichwohlin unſernnordiſchenE allerleyArtenMetalleund Mineralien, jaauchdie
edelſten, brechen,habenes nichéanders alsfiseinegroße_
Erſparungund einenbeſondernVortheilanzuſehen, daß
ſelbſtZinkerzund Galmey,welcheáus Unwiſſenheitder

‘vorigenZeitenverborgengelegenhatten, endlichin dieſen
leßtenJahrenbeyunsſindgeſundenivorden, und daßuns
nun unſereeigenenBergein Mengedenſelbendarreichen.,
Wer ſollteſicheingebildethaben,daßeinſonôthigesMine
ralinSalbergsGrüftenlangeZeitverborgengelegenhabe,
das man nun gefundenund“entde>ethat,und daßunſere
VorfahrenausländiſchenGalmeygetauft,und aus bloger
Unwiſſenheitihreneigenenweggeworfenhaben, alswärees
eineuntauglicheVergart,und einGeſtein,das ſieunter
dem Namen Rôdſlagvom Silbererzteabſonderten.
Schw.Abh.VI.Y. G

| “Der



98 Von einem neugefundenen
Der HerrAdmiralitätsfi�calBroch , welcherGalmey

und ZinkhaltigeBlende mitſovielUnverdroſſenheitgeſucht,
und an einigenOrtenhierzuLandegefundenhat,hacmir
neulicheineglänzendeBlendezugeſtellet,dielichtblaueFlecke-

und grau Kupferglas,"zwiſchenzwey Salbändenvon Talk,
mit anliegendemrôthlichenKalkgeſteine,zeigte.Machſei-
ner Ausſageſollman ſièbeymSkenshütteSchmelzofenin

Dallandgefundenhaben, und ſieſollteZinkund Galmey
halcen.Jchbefandſogleich,daßdieſeBlendeZinkhaltig
war, ihbabeſieaufVere Artprobiret,und folgen-
desdabeyangemerfet.

Nach vorhéergegangenerNöftungſchmelzteihdavon
anderthalbCentner,Probiergewichte,mit 1 CentnerKupfer

“

und gehörigemKohlgeſtübedurch,aufdieArt, welchebey.
AnſtellungſolcherProbengebräuchlichiſt. Dashinzuge-
ſeßceKupferward dadurchzu einem lichtgelbenMeßinger-

höhet,und an der Schwere‘befandſicheinZuwachsvon
132auf100, Jhhabeauchaus einigendamitangeſtellten
Verſuchenbefunden, daßdieſeBlende 8, 10, bis12 von

100 rohesKupferenthielte,Da ichnachgehendsdavon
úberzeugetwar , daßdieſeErztartſowohlKupferalsZink

“

hielte,nahmichdarausAnlaß,zuverſuchen, obnicht,oha
ne ZuſaseinigenKupfers,Meßingdaraus zu erhalten
wäre? Jh ſeßte1 Centnervon dieſemSkenshütterErzte,
zufeinemPulverzerſtoßen,zumRöſtenein,- nahmſolches
nach3 StundengradirterHißbewiederheraus,undwog es,
da ichdenn fand,daßes durchdieſesCalciniren3 auf100

ſchwerer,alszuvor,gewordenwar. Ich.ſebteſieſolcher=
geſtaltwiederindenOfen,und calcinirteesnochſünfStun-
den,dabeyichdieHißenah und nachimmerſtärkerund
ſtärkermachte.Unter dieſenbeydenRöſtungengabes im
AnfangeeinenſtarkenſaurenSchwefelgeruchvon ſich, aber
beyder andern Röſtungwar dieſerDampfſoſchwach,daß.
man ihn kaum empfand,und nachdemes dreyStunden in
der Hibegeweſenwar, merkteman

46 feinenGeruch
eE |

:

;

i Nach-
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mitZinkvermengtenKupfererzte.99“
__

Nacßdemdas Erztauf dieſeArtvolllommencalcinirt
war, wogih es- wieder,und befand,daßes nunmehro

-nur 90 Pfundnachdem fleinenCentnergewichtewog, und
alſonichtnur denZuwachsvon 3 auf100 verlorenhatte,
den ihmdaserſteCalcinirenmittheilte,ſondernnoh über

dießvon dem erſtenGewichteum 10 von 100 verringert
war, AndereZinkerzteund Galmeyewerden durchdieCalz
cinationgemeiniglichlichtgelb,aberdieſeZinkblendeward

dunkler,und bekám einebrauneFarbe,die‘einwenigins
gelbezufallenſchien.DieſedunklereFarbeward unſtreiz

„ tigvon dem dabeybefindlichenKupferverurſachet,weildie

KupfererztedeſtoſhwärzlicherdurchRöſtenwerden,jereiche
halcigerſieſind. i

|

2

___ Obenerwähntego'PfuündgeröôſtetesErztvermengteich,
în einem Tiegelvon gehörigerGröße,mit 2 Centnern
ſ{hwärzem.Flußund X CentnerKohlgeſtübe,welchesih
nachgehendsmic Kochſalzwohlbede>te,und den Tiegel
mit einemdarauffeſtangeſchmiertenTiegelverwahrte,und

in das Feuerſeßte,ichnahm es nach12 Minuten

Schmelzhizeheraus,und ließes abkühlen.Als ih nachz
gehendsden Tiegelöffnete,fandicham Boden einenKd-
nigvon 19 Pfundſchwer.DieſerKönighattefaſteben
dieBeſchaffenheitund Farbe,als wie gewöhnlichesMeſz
ſing,dochwar er einweniglichter,und etwasſprôdeuns
terdem Hammer. Uebrigenslôſeteer ſich,alswieander
Meßing,inScheidewaſſerauf,und gabeinehimmelblaue
Solution. |

|

Um größererSicherheitwillenhabeichdieſenVerſuch
mehrmalangeſtellet,und jedesmalvon beſagterBlende
Meßingerhalten,wenn ichmichaufdiejetbeſchriebeneArt
verhaltenhabe,dochhabeichhôchſtensnur 19 auf100

Meßingbekommenkönnen,auchoftweniger, welches
nichtsbeſondersiſt, weileinerleyStufean einem Ende

reichhaltiger,alsan dem andèrn,ſeynkann,welchesſich
beyallenArtenvon Erztenzu ereignenpflege.Wenn ih
fernerbeymProbirendieſerE

das Koblgeſtübegänz=
|

|

|

“RU lich



100 Voneinemneugefundenen
lichweggelaſſen,und dasErztnur mit ſchwarzemFluſſe
„durchgeſchmelzthabe,habeichda feinenandern Königbe-
_Fommen,als einſpródesrohesKupfer,aberkeinMeßing.
Hierausiſtzu ſchließen,daßdas Kohlgeſtübeeindienlicher
brennlichesWeſenfürdieſes.Zinkerztiſt,alsdasjenige,das

ſichim Weinſteineund Salpeterbefindet, A

Was dieVerhältnißdieſesErztes,inAnſehungſeines
beſondernZuwachlesan der Schwerebetrifft,

diees durch
dieCalcinationbelómmét,ſohabeichaus verſchiedenenan-

geſtelltenVerſuchennichtsgefunden,das demjenigen,was

ichanfänglichgeſagthabe, zuwiderwäre. - Einmal röôſtete
ichdavon 125Pf-inkleineStúcfenzerſchlagen, in ſtarkem“
Feuer,und der Verluſtwar 8 Pfund. Die überbliebenen
117 Pf.machteichzu zartemPulver, und calcinirteund

rúhrteſiewiedereineganzeStundeingehörigerHiße,da
denn das FeuerdievorigebrauneFarbeineineſchwärzlich=
ée veränderte,und das Gewichtenun 127 Pf.betrug,daß
alſodurchdieſesfolgendeRöſtenwiedereinZuwachsvon
x0 Pf an derSchwereentſtandenwar, deraberdurchwei-
ter fortgeſeßteCalcinationvölligverlorengieng,und noch

_

úber dießſicheinVerluſtvon 6 Pf.zeigte,daßjeßonur
noch 11x PſundGewichteübrigwaren,woraus folget,daß
dieſeBlende vermittelſtder ganzen vorhergehendenCalci-

nation,inVergleichungmitdemjenigen,
was zuerſt:iſteins

gewogenworden,nämlich125Pſund,inallem14 Pf.ver-
lorenhat,

-

Die dunkleFarbe,welchedas Erztinderzwey-
ken Calcinationbelam,ward durchdie lebíieetwaslichter,
dochnochvieldunkler, alsſiebeydem erſtenVerſuchebe-

fundenward. WeiterhabeichauchobenerwähnteBlende

einmal.im verſchloſſenenGefäßemit ziemlichſtarkerHite
gerdſtet, daſiedenn6 auf100 ſchwererward,alswie ich

ſtehineingethanhatte,aberdaſienachgehendsineinemof:
fenenGefäßeeinigeStundeningehörigerHißewiedercal-
ciniretward, vergiengnichtnur dieſerſolchergeſtalterhal-
teneZuwachs,ſondernſieverlorauchnoch9 auf100 von

der ganzenSchwerevor derRöſte,
|

/

i

|
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tit ZinkvertnengtenKupfererzte.‘101
‘Die�ernur angeführteVerſuchwirdvermuthlichdie

Ÿ

Möglichkeitan dieHandgeben,wie man, ohneZuſaßeiz
nigenKupfers, aus einemKupfererzte, das Zinkhaltigiſt,
Meßigſchmelzenfann, welcheSache,ſovielih weiß,
zuvornichteben-iſtbekanntgeweſen.Dochläßtſichhier
aus nichtſogleichſchließen, daßdieſeBlende auchſoim
GroßenmitVortheileaufMeßingzunußeniſ, wenn man

es nur aufobenbeſchriebeneArt machenwollte,denn hier
fällteineSchwierigkeitvor, welchenichtſoleichtzu vermeis
den iſt,Wenn nämlihMeßingherauskommenſoll, das

ſeinerechteFarbehabenund ſchmeidigſeynſoll,ſomußdas
Kupfer,das man dazu>nimmt,zuvorwohlgar gemacht
und vonallerUnartgeſchiedenſeyn, däßalſodieſesMeßing
aus Garkupferund Zinkbeſteht.Aber dasMeßingaus
einem zinlha!tigenKupfererzte,wie gegenwärtigesiſt,bez
ſteheaus Schwarzkupferund Zink,und' iſalſobleicher
und ſprôder,alsdas gewöhnliche, wie auchgegenwärtiger
Verſuchzeigte.Außerdemwürdeſichauchintgroßendie
Ungelegenheitereignen,daßderZink,alseinMineral,wel=
chesnichtfeuerbeſtändigiſt,ſondernim Rauchefortgeht;

ſobaldes ſeingehörigesbrennlichesWeſenbekômmt, die
vielenFeuermit dem Kupfernichtaushalten,und dasganze
Schmelzendurchbleiben,ſondernim Rauchefortfliegenwürde,
auchálſonichtſoleichtzuerhaltenwäre,alsbeydieſerkleinen

‘

Probe;wenigſtensgiengederZinkbeymGarmachenfort,
und raubtevielleichtetwas vom Kupfer.

Könnteman auchaus dieſenmeinenVerſuchenmit ex-

wähnterBlendekeinenandern NußenzumgemeinenBe-=
ſtenziehen,ſohoffeih doch,daßer zueinigenErläute-
rungenin derMetallurgiedienenſolle,und andern Anlaß -

gebenfann,wenn ſiediewunderbarenWirkungender Na-
|

tur im unterirdiſchenNeichezu erforſchen- hierübereiter
nachzudenken, und dieEigenſchaftendieſerArt vonBlende
ferner.zu unterſuchen; auchdaraus nüßlichereErfin=

“ dungenherzuleiten,alsnochOROden find.
O: [ITIT.Siet

_
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HerrnPcehrKalms
Sammlung

verſchiedenerMerkmaale,
N

welche

Fiſcher,LotſenundandereSeeleute,
“theilsan derOſtſee,theilsam weſtlichen

|

Meeré,von dem bevorſtehenden
Wetterhaben.

Der königl.AkademiederWiſſenſchafteneingeſandt.

ieder ſel.HerrProf.Celſiusſehrbemühtwar,
allenüßlicheKenntniſſehierim Reicheîn Auf-
nehmenzu bringen,ſohater auch,neb ſeinen

bejtändigenaſtronomiſchenBeobachtungen,allerleyVerän-

derungenund Abwechſelungendes Wettersnichtalleinſelbſt
genau inachtgenommenund aufgezeichnet, ſondernauch
andere an verſchiedenenOrtendesReichsveranlaſſet, der-

gleichenBeobachtungenwegen des Wettersanzuſtellen,und

ſieihmnachgehendsmitzutheilen.
Noch weiterhater in denAbhandlungenderfonigl.

AkademiederWiſſenſchaftendiejenigen, welchean derSee“
wohnen,aufgemuntert, derkönigl.AkademieihreBemer-'
kungen,aus denen ſiedas zukünftigeWettermuthmaßen,

|

einzuſenden,woer ſichfolgenderWorte bedienet: Dieje-
“nigen,welchean der See wohnen, würdender
Akademie einbeſonderesVergnügenmachen,

L/hie
DS:
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_fïeihrdieMerkmaalemittheileren,die,vermögelans

ger Erfahrung,als ſichereBedeutuncteneiniger
zukünftigenWitrerungbefundenwordenſind:
DieſeAbſichtdeſtoeherzuerreichen,trugHerrCelſius

ſel.mir auf,da ihGelegenheithatte,micheinigeSom-
mertheilsan der Oſtſee,theilsan dem weſtlichenMeere

aufzuhalten, mi beyden Fiſchern,Lotſenund andern

Seeleutenzuerkundigen,was fiefürMerkmaale von dem
künftigenWetterhätten,und ſolchePuan , und
ihmnachgehendsmitzutheilen.

Dieſemzu FolgehabeihmichallezeitaufmeinenReis
ſenbeſtrebet,daraufachtzu haben,beſondersaberdieſe
Merkmaalean derSeeküſtezuerforſchenund aufzuzeichnen.

Danun des ſel.Prof.CelſiusfrühzeitigerTodesfallge-

hinderthat, daßichihm feinenAuszugdieſerSachenaus
meinenTageregiſternhabegebenkönnen,ſohabeiches für

meine Schuldigkeitgeachtet, dieſesderfönigl.Akademieder
“

Wiſſenſchaftenzuüberſenden.
áFchwollteſolchesanfangsnocheinigeZeitaufſchieben;

bisichgenauerhätteunterſuchenkönnen,wieweit,und.in
was fürUmſtändendieſeMerkmaaleeintreffen, oder nicht.
Daich aber weiß,daßvielAugenmehralseinesſehen,
und ih aufmeinenReiſen, beſondersin den Sommern,
nebſtverſchiedenenandern Verhinderungen, michſeltenlanz

ge an einem Orteaufhielt,ſohabeih lieberſolchesder

königl.AkademiederWiſſenſchaftenſogleicheinſendenwollen,
damit andere, welchebeſſereGeſchicklichkeit,Zeitund Gez

legenheitdazubeſiben,alsih,nichtalleinunterſuchenfön-

nen, wie genau, und an welchenOrtendieſeVorbedeutun-
geneintreffen, oder’nicht, ſondernauchdadurchaufgemun-
tert werden , der königlichenAkademiebeſſerezu über-

ſenden,
|

EinigenScellenhabeichfleineAnmerkungenbeygefüget,
wo ichnämlichdieNachrichtenbisheralsdiebeſtenvor an-

dern-befundenhabe.Jeder,dereinigeEinſichtindieMa-

turbundehat,wirdfinden,pAſich
einTheildieſerVorbe-

GO 4 deu-
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deutungen aus mathematiſchenund phyſikaliſchenGründeñ
erweiſenläßt,und alſoin gewiſſengegebenenUmſtänden
dieProbehaltenmuß.

IchtheiledieſeMerkmaalein zweyHauptſtücke, nach
demDusab’,woich ſieerfahrenhabe,und willalſomit
denjenigenanfangen, dieih

L. An derOfiſee
erlernethabe,und zwar

x. Von den FiſchernbeyKiallen,einer
Klippe,welchebeyBiörnliegt.

7, Geräuſcheund SchwärzeaufderSee,iſteinZei
chenvon Ungewitter.

2, Wenn das VorgebirgeOrſFiâr,(dasS. O.von
Killen liegt,) hier(beyKillen)wohlerſcheint,und wie

geneigtſieht,ſoiſtes einZeichen,daßWind daherkom=
men wird.
3. Wenn es vom {aebläſt(vaſar),(dasnicht
weitdavon in S.S. W.liegt,)ſoiſtes einZeichen, daß
Südwind(Sunnanvdder)fommenwird.

4. Wennes trübeiſ,und dieSonne ínWolken her=
auffômmt, aberesgleichdaraufſichauffläret,iſtes ein

ZeichenheiternWetters.

5, Wenn: dieSonnebeymUntergangeſtarfdurchdie
Wolkenſcheint,bedeutetes den folgendenTagWind.
6, Wenn Junſeln,oderKlippen,oder Wälder,dieweit
entſernetliegen, ſichgleichſamüberdas Waſſerzu erheben,
undals wie aufGittern(Galiror)zu ſtehenſcheinen,be-

deutet es Wind.

2, Von denLotſenbeyLandsortund
R IONICO, AN

7. WenndieSeekälberoftaus dem Waſſerhervorgu=-
Fen,bedeutetes Ungewitter.NB. Dießſ{lägtoftfehl.

|
“8. Wenn
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8. Wenn SchafeſpâtAbendsaufden höchſtenKlippen

ſtehen, ſoiſes eingewiſſesZeichenÉlarenM aufgeheitera
ten Wetters.

Anmerkung.Dieſestrifftfaſtallezeiti,
9. Wenn das Waſſerabläuft,hatmanallezeitſolange

ſhônWetterzu erwarten. Aber wenn es anfängt,wieder

zuſteigen, folgtallezeitSturm oder Regen, oder beydes
darauf.SrteigtdieFluthhochauf,ſoerwartet man viel
Sturm oderlangwierigenRegen; niemalsVAANderReegen lange,wenn wenigSeewaſſeriſ.
Anmerk. Anallen Orten,wo ih mi an derOſtſee

aufgehaltenhabe,haben‘dieLotſen,Fiſcherund an-

“dere,welcheſichan der See aufhielten,dieſesfür
das allergewiſſeſteZeichenausgegeben,dasfaſtniemals
fehlſchlagenſoll.

10. Wenn die Sonneunter ſichbettet,oder Wolken“
unter ſichzieht,ſowird es baldübelWetterund Sturm.

Anmerk. Trifftſehroftein.
“

11, Wennes windſtilleiſt,und dieSee zu tônenats
fangt,erwartetman Sturm.

12; Wo dieWindwurzelnCodaSuernasAbends
am diſtenſtehen, da kômméden folgendenTagderEDher.

Anmerk. Man heißtWindwurzeln,wenn von ei-

nem gewiſſenPunkteam Himmelhieund da male
Streifenund Wolken,als wie Halbmeſſer, -aus el

‘nem Mictelpunkteausgehen.DieſerMittelpunktnun |

heißtdieWindwourzel. Oftſiehtman aufeinmal
*

‘vielſolcheWindwurzeln.
13. Wenn VVOindgallen(Vädergalla) erſcheinen,

bedeutetes Sturm. (Windgallenheißen,
wenn auf

derandernSeitedes Himmels, geradederSonnen gegen

úber,einScheinſteht,welcherwie der Grund oderFuß.
einesRegenbogensausſieht.)
Anmerk, HältoftdieProbe.G 5 14,Wenn.

7 R
#
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14. Wenn auf dem WaſſervielweißerSchaumgêtrit-
benfômmé, entſtehetbaldSturm.
Anmerk.HâltoftdieProbe.
15: EinHofum dieSonne,oderden Mond,bedeu-

tetSturm. Jt nun der Ringan einerSeiteofen, wie

gemeiniglichgeſchieht, ſobedeutetes, daßderWindda-
herodervon dieſerEcfefômmét.

Anmerk. HaâltoftdieProbe;aberihhabeauchbe-
funden, daßes fehlſchlägt.Den 16 lebtverwi
chenenWeinmonats war dieNachtzuvoreinRing
um den Mond, des Morgensſtundenzwo Nebenſons
nenbey derSeunosaber es folgtefeinSturm,ſon-
dern Kältedarauf.Den 18leßtverwichenenWintecm.

_ ſtundenzweeneRingeum dieSonne,an deminnern
waren zwoNebenſonnen, nochwar überdem äußern
Ringe ein andererRing, welcherdochdie Son-
ne nichtzum Mittelpunktehatte,wie dievorigen,ſon-
dern ſeineausgebogeneSeite(Conuexum)gegen ſie
kehrte,aberes folgtefeinSturm oderUngewitterdarz

auf,ſondernetwas Kälte.

ZiBondenen, dieſi<beyGriſſehamn.
aufhalten.

16, Wenn einWind langeangehaltenhat,undſich
nun ändernſoll,ſo pflegtdieSee des Abends ſtärkerzu

klingen,von der Seite,wo derWind herkommenſoll.
17. Wenn langeSúdwind und Regengeweſeniſt,und
Nordwinddaraufkömmt,ſopflegtdieſerWind gern drey

A anzuhalten.
“E z.Wennes beymAufgangeder Sonne desMorgens
ganz‘obeiſt,abergleichwohlinWeſtenſihWolken zei=
gen, an welchedieSonne ſcheint,ſokfômmtRegen.

19. Wenn dieWolken desMorgensganz geſchwinde
gehen,und gleichſamſpringen, iſes einZeichenvon auf-

geklärtemWetter, jaauch,wenn esgleichziemlich‘wdl=

ficht
l
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ficht(vare.Gehenſieaberlangſam,undſchwellenzuſam-
men, ſokommt Regen.

20. Wenn im Sommer beyheitermWetterin derLuft
alswieeinRauchringsherumſtehet, bedeutetas gern

langwierigeTrockene.
|

II.An derWeſtſee
von Fiſchern,Lotſenund andern,dieſiam

MeerſtrandeinBohuslehnaufhalten.
21, Wenn derHimmelſchwarz-wird,und ſichMIAOmet (bankarſig),bezeichnètes Regen.

22. Wenn dieWolken (ſkEyn)ſichniederwärtsbeugen,und Wind inder Ee iſt,bedeutetes Sturm.

23. Wo den Abend (Glänzen)iſt,daherkömmtges
meiniglichWind. (ſ.unten 47 N.) NachMichaelisge=«

ſchichtes oft, daß esan allen4 Eéen in SW. NO.
SO. NW. glänzet, unddableibtes gernſtille,weildie

Winde einander.verdrängen.
24.Wenn dieSonne desAbendsbeymUnctergangemehr,

alsgewöhnlih,Strahlenvon ſichſchießt, ſoerwartetman

gemeiniglichden andern TagO. oderSO.
25.Wenn dieSonne des Morgensim Aufgangemehr

Strahlen,
alsgewöhnlich, von ſichſchießt,pflegtesWeſt

wind zubedeuten.
26. Wenn dieHändeſotro>enund glattwerden,daß

alles,was man damitfaſſet,gleichſamaus denſelbenglit-
ſchet, kömmt Regen.
Anmerk.Trifftoftcîn,undgehtsunterdieſicherſten

Merkmaale,

27. Wenndie Seeſtilleiſt,und wenn die Fluthfômmé,
und dieSeee oder das Meer brauſet, ſowiſſenwir,daß
aufder See Wind ſeynmuß, und erwarten alſoWindvon
derEfe,da es brauſet, und dieWellenſchlägen,

UN

An:
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:Anmeck)Jh habeverſchiedenemal inBohuslehnge-
“

gemerfket,wie dieſesſehrgenaueingetroffeniſt.Eben
'

dieſesMerkmaal hattendieFiſcherinderOſtſee,was
nämlichdas Brauſendes Meeres und das Schlagen
derWellen von einergewiſſenEckebetrifft.

i 28. Wennes regnet, und es ſogleich, wie es regnet,
M

aufder Erde wiedertro>enwird, ſVéucetesmehrRegen,ſolangedieſesgeſchieht:
29. Wenn ein großeriG Ringum dieSonne iſt,
oder das Zderteblauund gelbunterder Sonne2

be-

deutetes Regenoder Sturm.
“Anrnerk. Jſtmeiſtmitdem 10 Abſ.einerley.

30. Rôthevor Auſgangder Sonne bedeutetRegen
oderSturm. |

| 31, Wenn es ſichbeyſtillemWaſſerercignet, daßſol-
&

:

Maiaufläuft,und furzdaraufabläuft,bedeutetes Sturm.
tn SEE

_

Anmerk, Jt daſigerOrteneinesvon denſicherſten
„Zeichen.
32. Oftgeſchiehtes,daßdieWáhreplandeihreGe-

ſtaltaufhunderterleyAr verändern.Bald ſehenſiewie
Schlóſſexaus, baldweiſenſieſichwieFeldſchlachten, bald

aufvielerleyandereArt,und wenn dieſesſogeſchiehtLs UE
es allemaleinZeichen, daßſichdas Wetterändernwird.
WenndieſeEylandeſehrhochſcheinen, bezeichnetes harten
Oſtwind.
Anmerk. Die Währeylande(Währsarna)liegen2

Meilen weſtwärtsvon Gribbeſtad,im Kirchſpiele
'

Tanum , wo mirdieſesberichtetward. Sie gehören
: unter dieFnſeln, welcheinBohuslehnam weiteſten

GA - vom feſtenLandeindieSee hinausliegen.
33. Wenn derFiſchnichtan den Angelanbeißen"will,

erwartetman ſchlechtWetter.
|

34. Wenn es von NO. und N. regnet,pflegtes oft2Sileund mehrereanzuhalten. |

"35. WennesſichinSW.E aufzieht, erwartet

man‘ardind 6 R
|



|

[vombevorſtehendenWetter.| 109
I 00 Wenn.esVormictageheitergeivéſeniſt;undNache
"mittageeinRegengußoderein ſchwarzerWolkenhaufenvon

Norden auſfſteigt,und denganzen Himmelbede>éët,aber E

(mitoder ohneRegen)fortgerewird,ehedieSme
niedergeht, bedeutetesden TagdáraufNordwind. ;

Anmerk, Fh beobachtetemitVerwunderungbierniche
einmal,ſondernverſchiedenemal;wie genau ſolches-

äncrifid
37; Wenn das Waſſerabläuft/erwartetman SW.

oder Sturm.

38.Wennes ſtarkanläuft,erwartet

-

man Regen.
39. WoherdieWolkentreiben, daerſichvordmeuts,

|

daherfômmetderWind,
40. Wenn man beymNiedergangederSplitslängſt
des Waſſershinſieht,und dieSonnenſtrahlenſichbis vor |

ſchießen, wie einBalken,bedeutetes ſchônWetter.Brei«
:

ü
ten ſichaberdieStrahlenum dasWaſſerherumaus,ſoiſt
es einZeichenvon Ungewitter.

a1. Wenn ſichAbends einWolkenhaufeninNorden
zeiget, der ganzundnichtzertheiltiſt,fömme*den andern

Tag Nordwind, iſter aberzerthéilc, ſokömmtSüd-
wind,

Anmer?k. Trifftoftein,ſchlägtaberaúchmanchmalfehl.'
4

42. Wenn Sturm undübelWetter komen ſoll,ſo
ſtehtum dieBerge,alswieeinRauch„ der von der See
kömmt, man bekômmétda gemeiniglichSturmvonWeſten,
ÉeinenCandwiud,ſondernvon der See.

__Anmerk._IchHeadedhierofé, daßſolchesallezeiteintraf.
43+ Wenn der Windvon SO.bläſt,und die Wol-

-fenvonSW, oder querübergehen,ſohältdieſerWind gert
_

langean,und endigtſichmehrentheilsmit Regen.
44: Sonnenregenund Weſtſturmfolgengern aufein

“ander,d.i.wenn Südwindund RegenA tommtWeſt

ſturm.darnach,
n-

x
F
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Antimerk. Ih beobachtete, daßdieſesallemaleintraf,
ichward auchverſichert, daßes an dieſemSeeſtran=
_de faſtniefehlſchlüge.

| äs.Wenn dieNachtSO.zu wehenanfängt, ſoträgt
es ſichgeméeiniglid)zu,PasNachmittageSW. undSturm
wird.
„Anmerk, Wienaisdieſesdaſelbſteintrifft,habeich

_
ofterfahren.

46. Wenn derWind derSônnefolget, das iſt,wenn
dieNachtN. MorgensO.MittagsS. wehet, ſokann
man ziemlichſicheraufeinpaar TagegutWetterRechnung
machen.

Anmerk.Dieſesnennet man Sbanerigangoindan

ſelbigenOrten. Manverſichertemich,daßes unter

diegewiſſernZeichengehôrete,ichbefandauch,daß
es faſtallezeitdieProbehielt,Nachgehendshabeich

-

Zuverſchiedenenmalen,ſowohlzu Hauſe,alsauf
meinenReiſen,geſehen,daßes mehrentheilseintrifft,
gemeiniglichim'Sommer , wenn derWind derSons-

ne folget.
47. Wennes denTagüberwölkichtgeweſeniſt,und ſich
desAbendsan einigerSeitedesHimmelseineheitereOeff=
nung zeiget, wirdder Winddes andern Tagesdaher
fommen.

Anmerk. Wo ‘ihnur an der See geweſenbin,in

Bohuslebn, inRoſlagsund SödermanlandsScheez
‘xen, in Alandund indenFinniſchenScheeren,auh
beyden Seeleutenzu Reval in Eſthland,iſtdieſes

als einallgemeinesZeichen,undalseinesvon denge=
+ wiſſeſtenVorbedeutungenderWitterungdeskünfti

‘gen Tagesangenommen worden, Jchweißauchfaſt
eines, dasdieProbeſoofthielte,alsdieſes,nicht
alleinamSeeſtrande,ſondernauchzu¿ande; eigents
lichcrieswohl'im-Herbſteam meiſtenein,aberes

iſtdochzuandernZeitenauchnichtzuverwerfen.
“ Je

_

höherman desAbendsnachUntergangder Sonnen
: QUE
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“

aufeinigeHöhekommen kann,ſicham Himmelrings
herumumzuſehen, deſtoſichererfann man von der

Witterungdes künftigenTagesurtheilen, wenn man

beſonderszugleichdie dreynachfolgendenin acht
nimme. Ja es mag auchſeyn,was es fürWetter
“will,ſokann man dochdes Abendsbey,oder gleich
nachUntergangderSonne, aus Betrachtungdes

HimmelsgroßesLichtzu der KenntnißderWitterung
des folgendenTagesbekommen. |

48. Wird eineſolchehelleOéffnung, dieabernacheí
ner Stundewiederzuſammengeht, ſobläſtderWind den
andern Tagdahin. ‘nt

49. Wenn zwo Wolkenbänkeam Himmrlſind,z.E;
eine inSW. die andereaberînNO. Wenn die in SW.

auſſteigt, ſoſinktdie inNO. und ſogegentheils; welche
nun von dieſenbeydendas Uebergewichtebekömmt, von

derſelbenSeitekömmt der Wind her,welcherwehenwird.
Oftſtehenbeydemit einanderim Gleichgewichte,ſodaß
feinenachgebenwill;und ſolangehatman Windſtille.

50. ‘Man kanneinenund mehrereTagevoraus ſehen,
woherderWind kommen wird;denn wenn es am Himmel
heiteriſt,und kleineBänke an einerEe heraufkommen,
_dié,ſobaldſieheraufkommen,zergehenund verſchwinden.
Wenn es’nun geſchieht, ‘daßſieendlichzurü>bleiben,
und nichtzergehen,ſofömmt derWind daher;zergehenſieaber,

ſo fômmt derWind von der Efe quer gegenüber. Koms-
menſieſchnellherauf,ſohatman baldWind daher.

51, Wenn dieFiſcherindieSeeaus ſind,undſehen,
daßum dieBergewie einRauch oderNebelſteht, o if
ſolcheseingewiſſesZeichendes Sturmes,ohneWind be«
deutetés,daßSSW. oder W. fômme.

52. BefindenſieſichaberinderSee,und dieBergege-
gen das Land zu!ſcheinenhöherals ſonſt,ſoerwarten ſie
ſicherlichOſtwindund ſchônWetter.

A

53.Wodas 2andſichnachderimvorigenAbſ.beſchrie-
benenArcam meiſtenzu erhebenſcheint,da kômme der

|

: Wind

D
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Wind ganz gewißher. Z. E. Wenn der Skager ſicher-
hebt,ſomuß man den Wind dahererwarten;erhebtſich
dienordlicheBank,ſokömmtder Wind daher.u. �ſ.w.
“54 Wenndie Fiſcherſichinder See befinden,und alle

dreyLänder, Dänemark, Norwegenund Schweden,
ſichzu

- erhebenſcheinen, folgeallezeiteingrauſamer-Sturm.“
55. Wenn esbäcſakens(frâne)vom andeſtinke,ſo

wirdSonnenſcheinohneWind.
56. Wenn das Waſſerſtilleſtehtundnichtwallet,aber

dochMOSaufund niederſteiget, ſohatman ſicherlichWind
"von dem Orte,wo das Waſſerzu gehenanfängt,wenn
 Polchesauchgleicheinenoder mehrereTagedarnachgeſchie-
het, weilderWind alsdennunter dem Waſſeriſt.Wenn
dieſesſogeſchieht,ſoſagendieFiſcher,dieSeeriechtWind,
geméiniglichpflegtWeſtwindzu fommen.

57. Ebbe und FluthhaltenfeinegewiſſeZeitenan die-

fenOrten,wenn es beſtändigesund gutesWetter iſt, �
geſchiehtdieVeränderunggernin 2 oder27Stunde. Wenn
der Wind NW.iſt,machter diehöchſteFluth,

und heißt
Fluthwind.Wenn dieFluchlangewähret,ſoiſſicher,
daß der Wind W. und W.g. N. werden muß.

“Anmerk, Den größtenTheilvorhergehenderAnmer-
; fungenvom Wetter,vom 42 bis57 Abſ.an, beyde
mitgezählet,habeichdem Caplan(Comminiſtern)in

Morland,beyOruſt,Hru.OlofZzolmiten,zu danken,
dernichtalleinſelbſtan dem Seéſtrandewohnte,und alſo
dieAbwechſelungendes-Wetters zu beobachtenGele-

genheithatte,ſondernauchdieſeMeëkmaalevieleFahs
re langvon Lotſenund Fiſcherngeſammletund unkter-

ſuchthat.Michvon derſelbenRichtigkeitnochmehrzu
verſichern,ließer ſolchein einerVerſammlungableſen,
da 40 alteLotſen,nebſtFiſchernund andern,beyſammen
waren, unddabeyichmichauchbefand, da ſiedenn
einhälligbezeugeten, daßſichſolchesgemeiniglichſo
-verhielte,Sieſe6tenauchhinzu,¿ invorigenZeiten

wären



x von bevorſtehendenWetter.3
| wärendieſeMerkmaaleganzgewißgeweſen,jeßoaber
fehletenſiebisweilen, welcheseineallgemeineKlage
an allenODerterniſt,daßdiealtenMerkmnaalenicht
mehrStichhalten.

58.WennſichbeyWindſtillevielSchaumundBlas
ſenam Landezeigen,wird Wind undSturm.

1

59. Wenn denAbendſchwarzeFleckenund kleineWölf=z
“cenam Himmelſtehen,ſobedeutetsRegen, ſindſieaber
lichte,ſofômmtſchônWetter.

60. Wenn der Himmel(ſkpn)ſichzuſenkenſcheint,-

und niedrigwird,erwartet man Regen, feigeer-abex.
auf, ¿ſchônWetctterD

(*)InSlorinsflugemHausvater,II.B. LXXI. u. f.Cap.
findetman eingroßesVerzeichnißvon Anzeigungcukünf
tigenWetters,welchesaber,ebenwiegegenwartiges,noc

/ |

vielPrüfungbrauchet.DiehierbeygefügteErinnerung,
>

1
“

daßdieWitterungsvorbedeutungenſetoöfterertrögen,als
vor Alters,machtdieAufmerkſamkeitderBeobachterawasverdachtig,da man davon keinenGrund ſieht.-

H

Schw. Abb.VUS H 7.Ba
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“Bericht
von einemStummen,

welcherſingenfann,
von C

" OlfDahlin,WS

E Perſſon, einBauerſohnvon Ofwvankihliim Jules
taKirchſpieleinSörmanland,1703gebohren,und

* aufdiegewöhnlicheeinfältigeArtauferzogen,dabey
er jeinEhriſtenchum,und ineinemBucheleſenlernte,fiel
1736,‘da er insdritteJahrverheirathetwar, in ‘einehißige
Krankheit, worinnener aufder ganzenrechtenSeitevom

Schlagegerühretward,und dieSprachegänzlichverz

lor. Nachdemer-faſtein.halbesJahrzu Bette gelea
gen hatte,fienger an, ſichſelbſtwiederin‘etwas zu bez

wegen, aberden rechtenArm mußteer in einerBinde

tragen. ZweyJahredaraufbrauchteer einenGeſunds
brunnenbeymPrieſtergutevon Juleta,der an verſchiede-
nen guteWirkunggethanhatte,‘aberihmſchienerzukel
ner andernBeſſerungzu verhelfen, als daß er ein wes

nig ſicherergehen,und ſogar das kleine,aberin man-

chenFällenwichtigeWort,Ja, fertigausſprechenkonnte.

Einen Vortheilhatteer dochdavon,den man nachge-
hendsvermerfte,und der auchdieUrſacheiſ,warum

er jeßoberühmtwird. Er kanngewiſſePſalmenſin=
gen, dieergelernthatte,eheerÉranfward,und dieſes

Es ſoreïnund ſodeutlich,als ein andererMenſch,aberdas
iſtzu merken, daß

e

erimAnfangedesSaunaseinige
Ein-



- welcherſingenfam: wms
Einhülfevon einem andernbraucht,der‘mitihmzugleich
ſinge.Noch mehr,er kannmic ebendieſerBeyhúlfe
gewiſſeGebethe, ohneSingen,reinherausſagen,aber
alswie im Takte,mit einererhabnenundrufendenStim-
me. JndeßiſtdieſerMann einStummerim täglichen
Umgange,muß mit den HändenZeichenmachen’,ſeine
Meynungzu erklären, und kannfeinWort herausbringen,
alsJa.

| |

Etwas einfältigund von ſchwachemVerſtandeiſ er

wohlimmer geweſen,aberdochiſ er gegenwärtigam Ge-

 hôreund VerſtandeſeinerArtnachunverleßt,Uebrigens
iſter gotcesfürchtig, ſtilleund ſittſam. |

|

Der PfarrherrinJuleta,HerrM. Joh,Jhering,
nachdeſſeneigenhändigemundunterſchriebenemBerichte
ichdieſesmittheile,(außerdem,daßih den Mann ſelbſt
geſehenund ſeinSingengehörethabe,)hatihnnun acht
Jahrebeyſichim Pfarrhauſegehabt, und ſichalleMühe
gegeben, zu erforſchen, ob es einigerBetrugoder eine
VerſtellungdieſesKerlsſey, ſeinenUnterhaltbeſſerzu
haben,aberdieSachevölligohneFalſchbefunden.Die
Einwohner, welchezu dem KirchſpieleJuletagehören,
berichtenebendieſesalle,vom hohenund vom niedern
Stande. |

Die mannigfaltigenund wunderbarenWirkungendes
Schlages, die man aufgezeichnetfindet, ſindbekanne.
Jch willzu dieſemBerichtenichtsweiterſeben, als die
Anmerkung, daß dieStammelnden,ob-ſiewohlfaüm
zehn Worteungebrochenhintereinander-redenkönnen,

dochohnedieſenFehler,undganzfertig,
“ſingenkönnen(*).

:

(©)DieſerUmſtandhateinemſchottiſchenDichterzu einer
luſtigenErzählungAnlaßgegeben.Der Inhaltiſt:
Ein Bauerjunge, der.ſtammelte, wollteſeinemVater

__ _fagen,daßſeineScheunebrennte;weilexkeinOS



116 Voneinem Stumtnen2.

lichesWort heraus ſtotterte,befahlihm derVater,au
ſingen, und er ſangüberlaut: Eure Scheune brennt,

Der Dichtervergleichtſichmit dem Heldender Geſchich-
te,weilman ihmvorgeworfen, ex ſchreibeingebundenerRede beſſer,als inungebundener.

-

|

There was a mantingLad in Hife,
Wha cou’dna forhis very Life

Speakwithout ſtanuneringvery lang
Yet never manted when he ſang,
HisFathers Kiln he anes Sow burning
Whichgart the Lad run Breathlesfmourning
Hameward with cliverſtrideshe lap
To tell.hisDadyhis Miſhap;
At Diſtanceêéerhe reachol.the Door

He ſtood and ras’d a hideous Roar

His Father whenhe heard his Voice

Steptout andfid Why â this Noiſe?

‘The Calland gap’dand glowr’dabout
But noae Word couldhe lugout

His Dad cryd,Keninghis Defe&r

Sing,fing,or I ſhallbreak your Neſck
piu

‘Thenſoon he gratifi’dhis Sire

And ſangaloud Four Kiln’'sa Fire.
Î

AllanRamſayPoemsp, 315. On Wit. Edinb-721 X.

VIs Er-
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4 der

alleſelbſiſiändigeNennwörter,-
UA |

beſondersNamen,
vergeſſe

vonCarlLinnaus.

SinGelehrterin Upfal, welchervom vieljährigen
Stillſibendicke,und' vollSkorbutward, verfiel

Y

endlich.insPodagra. :

f
|

Das Podagrazeigteſichim FrühjahreundHerbſtean
den Füßen,wollteabergar nichtdaſelbſtverbleiben, ſona
dern ſuchtein den Leibhinaufzu kommen,wogegendex
Krankeden BeyſtandderAerzteerſuchte.

;

Nm Herbſte1742 bekam dieſerMannſeinengewöhnlia
chenZufall,da ſolchergar nichtindenFüßenbleibenwoll«
te, ſondernſelbſtin den Kopftrat. Jchbefleißigtemich
vergebens, es von dannenwegzuſchaffen,was ichauchthat,
ſobefieldochden PatienteneineSchlafſucht(Cataplzora),
diemir vielMühe machte.Eine ſpaniſcheFliegeim Na-
>en thatdabeynochdiegrößteWirkung,denn nachdieſem
wachteer mehrauf,abererſchienals.wie zu phantaſiren,
das ſichdochnichtſo verhiïelte,ſonderner redetegleichſam
einefremdeSprache, und gaballenSacheneigene,und

“vonden gemeinenWorten unterſchiedeneBenennungen,z.E.
Trinken:T0 Ti 2c.

|

i

IE
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ug _SoönderbareBergeſſenheit.
Nachdem‘dieSchlafſuchtunddas-Podagra?.mitdem

Schmerzefortgewichenwaren, daßer zugehenvermochte,_

empfandereinigesStechenhintenim Nacken, mit einiger
Sceifein den Naenſehnen, und dabeyeinſhweresGe-
dâchtniß,welchesdochvon ganzbeſondererArtwar.

Er hattealleſelbſtſtändige:Nennwörtervergeſſen,o
daßer ſichauchnichteineseinzigenzu erinnernwußte,ja
nichteinmaleinesNamensſeinerKindK,ſeinerFrau,oder
ſéînerſelb, vielwenigereinesandern. Und was nochſon-
derbarerwar, wenn man ihndasjenigenannte,was er

hattevorbringenwollen,ſagteer ja,aberwenn man ihn
bath, ſolchesnachzuſagen,ſagteer: Fann nicht,wenn er

einesNamen ſahe,wußteer, weſſenName es war, und

wenn er einenſeinerCollegennennen wollte,wieser in

demVerzeichniſſederLectionen, wo ſeinName ſtund.
Alſo hatteer zwey Dingeverloren,1)dieErinnerung

der ſelbſtſtändigenNennwörter,2) das Vermögen,ſelbſt
ſtändigeNennwörterzunennen.

* '

|

Dieſesdauerteſovon Weihnachten, biszum Frühjahre
1743,da dieſeVergeſſenheiteiligvergieng,es währteaber
nichtlange,daßihmdas Podagrain den Leibtrac,

welchesihnbald'daraufinsGrab
BL brachte.

var
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Anmerkungen
Úber die

GoldgángeFen.Acdelfors
Smaäland,Jonkopingélehn,

_OeſtraHerrſchaft,undAlshedaPfarre,

SB
(CC:ifbekannt, daßſicheineSpurGold meiſtensd “« inallenSilbernund Kupfern,auchandernErzten,

inhieſigenLandenund auswärts,findet,auchſo
garin gewiſſenBergarten.Das fahluniſcheKupferiſt
‘etwas güldiſch;aus dem oſtlichenSilberbergserztehatder
verſtorbeneHerrBaronund tandshauptmann,Gripen-
hielm,Gold bekommen, darauseinigeDucatengeſchla-.
gen worden ſind.Hällforſens, Und mehrererſchwediſcher
BergwerkeSilber,hälteinwenigGold,jadas Salaſil=
ber,welchesſoreiniſt, daßes ohneAbzugzu der Quar-

tierungsprobegebrauchtwird,dürſtebeygenauererUncer-
ſuchungnichtvölligfreybefundenwerden,ſodaß man“ín
dieſerAbſicht,nächſtdem Eiſenund Silber,auchdas Gold
unter dieallergèmeinſtenMetalleſeenkann.
2, $ Wie ſichaberMeerGoldgehaltnichtweiterer-

ſlre>et,
alsaufeineSpur,die,ihrerKleinigkeitwegen,

nur im Kleinengewieſenwerdenkann, und ſichbeyweitem
nichtbezahlet, ſokónnendergleichen1) nj.htGolderztege-

H 4 nannt



ne Anmerkungen
m werden, von denen man dieEigenſchaftfodert, daß
das Gold den größtenTheilihresWerthsausmachenſolle,
und ſichin ſogroßerMengedabeybefindet, daßes die

Arbeitund Koſtenzu ſeinemAusbringenbezahlet.Dieſes
AebtereiſtnichtnachderGrößezuverſtehen,dieaufdieMenge

des Erztesanfômmet, ſondernnachdem Goldgehaltedes

Erztesan ſichſelbſt,
__3-,$.- EigentlichſozunennendeGolderzte(2.$.)ſind,
ſovielman weiß,inSchwedennichtehergefundenworden,
als 1728 im April,da in Fönköpingslehn, der oſtlichen
Herrſchaft,und der PfarreAlsheda,beyGermundrysGu-
te,ungefährMeilen von der altenKlefwaKupfergrube,
ſichtbarlichGoldin einemSchurfe,der nachKupfererztegeführtwar,

_

gefundenward.

4. $ Jm Brachmonat,ebendieſesJahres,fandman
diealteKrongrube,wo man nun auf17FamnarTeuſfegelom-
men ift,und 1740 im May erreichteman dieneue Kron-

grube,aufderenGangezweeñeSchachteabgeſenketſind,
einer19,derandere 10 Famnartief,auchverſchiedeneDer-
terzu eineranſehnlichenLängeinsFeldgetriebenſind.

5. $. Aus dem ErztedieſerGéitesGruben(4.$.),
welchejeßoin vollemGangeſind,und fürdieRechnung
derKronegebauetwerden,wieJhreKönigl.Majeſtätund
dashochlôbl.Bergcollegiumdes Reichsverordnethaben,
wurdenleßtverwichenes“Fahr15Mark Gold ausgebracht.
“6. $. AußerGermundryds(3.$.)und der Kronen-

grubenſtre>e(4.$.),hatman noch3 anderegefunden,näâm-

lichGalongrube,Hâllehage-und Emmarydsſchürfe, ſodaß
man inallem6 verſchiedeneGängehat,wo ſichGoldſicht-
lichzuTageweiſet,im UmkreiſeungefährÀ Meilen,

|

eQ LANC:Abſichtiſthiernicht,derkónigl,Afad.
derWiſſnßaftenmiteinerbeſondernBeſchreibungbe-

ſhwerlichzufallen,wieſichjederdieſerGoldgänge(6.$.)
verhält.Jchwillnur als einenVerſuchdieEhrehaben,«
kürzlichinsgemeineinigeAnmerkungenúber dieſeArten

mitzutheilen,E O langenichtſozureichendunterſucht
|

R
;
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überdie Goldgángebey AcdelforsM

ſind,daßſieinihrgehörigesundjuvépläßigesLichtgeſte
|

letwerden fönnten.

8.$ Der Strich,in dem ſichVa‘Goldgewieſen
hat(6.$.), iſthochgelegen, und beſtehtaus großenBer=
gen, diedochnichtſpibigfallen,ſondernrundlicheſind,
und verſchiedeneſolchefolbichteGipfelhaben.Diemeiſten

“
Anweiſungen(6.$.)liegenringsum einThal,das.ſich
meiſtensnordlichund ſüdlichſtre>et,an deſſenöſtlicher
Seitedieeue und diealteKronengruben(4$.)ſindgefun-
den worden , und zwar indem weſtlichenEnde von Oeflan=
dahults,oderdem nachgehendsſogenanntenKronenberge.

9: $. DieErdartbeſtehtaus einerſchwarzenund rôth-
lichenDammerde,mit LettenundSand vermengt,welches
úberdem Erztgangeſelbſt(6.$.),gemeiniglichetwas wie

verbranntoder roſtigausſieht; aberdieFelſenſteineſind
hier(8.$.)an manchenOrtenbloß,oder nur mit weniger
_Damnmerdebedecket,welchesvon der daſigenOrtseinge-
führtenGewohnheit,das Landdur<hVerbrennenzu dün-
gen herrühret, welcheſolchergeſtaltdem Holzwuchſeſchadet,
aberdagegenBequemlichkeitverſchaffet, dieSrztgánge,zu

H

“findenund zuerſchürfen.
ro. $. DieHauptbergartin dieſemStriche,(6 und

8 Abſ.)iſteinHornſchiefer, an deſſenBeſchreibungund

Bemerkungdeſtomehrgelegenif,da er ſich.inden meiſten
ausländiſchenGoldgrubenvon ähnlicherArtfindet,und keine

hieſigeGoldanweiſung(6.$.)ohneſelbigeangetroffenwird.
SeineKennzeichenſind:

_…

1. Daß er gemeiniglichfaſt“ſenkrecht(pàborſt)im
Bergeſteht, mit einemkleinenAbfalleaufeinerSeitevon
der tothlinie.Daran unterſcheideter ſichvon Alaunund
“andernSchieferlagen, diegemeiniglichfaſtwägrechtſind,

II, Daß er an der Farbeverſchiedeniſt,man ſindet
ihnſhwärzlich,danftelbraun,roth-undgrünlich,er wird

lichter,wenn er inderLuftliegt.
|

5 ITT,Seine
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‘Ios Anmerkungen

Tl. Seine Ablö�ungenſindmehroderwenigerleichfzu
ſpalten2 Maa ſindſiegekrümmtundalswie gez

wunden,
ITIL Ofthater nachverſchiedenenRichtungenRiſſe,

welchezeigen,daßderBerggebrocheniſt,und ſichgeſebthat.
BisweilenſinddieſeRiſſewiedermitKalkcryſtallen,dieſich
vom Waſſergeſeßthaben, zuſammengewachſen.|

___V, Ein Theiliſtlo>erund faſtwie Topfſkeinsarten,
einTheiliſhärter,derb,fleinglimmrigund hornig,wel
cherUnterſchiedſichſowohlam Tagezeiget, da parallele
Schichtenvon ihmvon unterſchiedenerArt,auchgrößerer
odergeringererMächtigkeit,miteinanderfortſtreichen,als

auchinder Teufe,da derSchieferin8gemeinfeſterwird.

VI. Er haltmehroderwenigerEiſen, aberer iſtnichts
deſtowenigerinsgemeinziemlich{hwerflüßig(tröggſmälr.)

VII. Meiſtensfällter mit Kiesaugenund Streifen,
von ebendem Gehalteeingeſprengt,alswie derKiesinden
Gângen(12.IT.)wobeyerbricht,

VIII. Ja man findetauchſichtlichGold indieſerBerg-
artangeflogen, ohneeinigenmerklichen.Gangſtein(11,9)

das aberdochſelteniſt.
is 11x,$. Die Art oder derGangſtein,woraus diegül
diſchenGängehierbeſtehen,iſteinQuarz,welcherbey
andernchwediſchenBergwerkenauchFlinta,Kieſelund
Kattſtenheißt."Er hatauhgewiſſe,undzumTheil
unterſchiedeneEigenſchaften, als:
_ L.-An Farbeiſter weiß,lichtgrau,dunkelgrau,braun

- oderroſtig,meiſtmilchigoderdunkel;ſeltenganzklar.
II, Er iſhartund ſchlägtFeuer;wenn man ihn zer-

{lägt,zerſpringter in ſcharfeStücken,alswieGlas.
“Ul, Er fälltmanchmaldruſigt, odervollA und

Röhren,mürbe
,
verwittert. 20

III. ſt ungemeinſchwerflüßig.
V. Ein Theil, welcherklarund ganzglatt.fällt,

auchaufdem Brucheausſieht,alsob er mic Fettoder

Delgeſchmieretwäre, iſtals deredelſtebefundenwor-
: den,
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den , vornehmlich, wenn gewiſſeKiesarten(19)IT.F.)
dazukommen.

__

VI. Der QuarziſtauchvonungleicherSchwere,meiſt
läßter ſichmit fortwaſchen,aberein Theil, welcherviel

ſchwereriſt,alsKies,und dem Golde'inſeinereigenthüms-
lichenSchwereziemlichnahekömmt, läßte durchdas
Waſchennichtſcheiden. |

12.$. DieſeQuarzgänge(11.$.)habeninſichI.Sicht-
lichGold,ILgüldiſheSchwefelkieſe,III.druſige,ro-

_ſtigeundverwitterteBerg-und Erdarten, ‘1lII.gelbeKu-
pfererzte,V. Eiſenerzt, VI. Bleyglanz, VILeine etwas

grobkörnigeKalkſteinart¿ YIII,grünenoder rôthlichten
Hornſtein,VIIIl.weiße,rotheund grüneKalktrümmer,
Úberwelchesalles(19)weiterzu ſeheniſt.Dasiſt nicht
ſozu verſtehen, daßſichinjedemGoldgange(6)alledieſe
Artenfänden; -dochhatman înallenſichtlichGold, Kies
und gelbKupfererztgehabt.

|

13. $. Das StreichenderGânge,nachbeeRichtung,
nachwelcherſieſichin den Bergarten(10)insFeldoder
nachdertângetre>en, gehtſowohlzwiſchenOſtenund
Weſten, alsNorden und Süden „ dochhatman bisherdie
leßtenam reichſtenan Erzteund am beſtändigſtenbefuns-
den(4.$.)./Siegehennichtin einergeradenLinie’,ſon-
dern inBuchtenundKrümmungen,ungefährwie die1Fig.
der VII.Taf.weiſet¿ da aaa das Streichendes Gangesbes

- merfet.

14. $.Yu derTeufebâleſichderGangnichtſeiger,
ſondernfälltdavonab;aberungleich, einmalmehr, das

andereweniger,biszo Gr. welcherAbfallDonlegeheißt.
und im Durchſchnitteínder2 Fig.vorgeſtelletwird,‘da aa

dietothlinie,bb dieDonlegedes Gangesiſt,0 iſder
Theildes Berges, aufwelchemder Gang liegt,welcher
das Liegendeheißt, und gemeiniglichaus loéeren(10V.)
und geradeflüftigen(10IN)Schiefernbeſteht,als d das
<ângende, das härtereund inunordentlichereAblöſungen
brechendeBergarthac,Der UnterſchiedzwiſchendenGang-

i

ſteinen
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ſteinenbb,und dem Hängenden,d, und Liegenden,'c,heißt
das Salband. Sie ſindmeiſtenszuſammengewachſen,
dochfindetmanſiebisweilenbeymLiegendenofen, aberdas

ereignetſichfelten, |

-

15. $. Die Mächtigkeitdes Ganges(11),oderſeine
Breitezwiſchenden Salbändern(14),iſungleich,und be-

trägtvon 6 ViertheilenbiszueinigenZollen, Er kann

geſchwindezunehmenund abnehmen, ſowohlinsFeld(13),
alsindieTeufe(14),entweder,nachdemihmeine locferere
oder hârtereBergartentgegenſtößt, (10V.),oder durch
Trúmmer (18T.),welchedem Gangezu, oder davon ab-

fallen. LAGE

|

16. $. Esiſ nôthigzu wiſſen,daß dieGänge(12)
nichtinihremganzenFeldedurchund durchedelind (13),
ſondernnur ineinemTheile,welcherſichhieran verſchie
denenStellen(6),vonverſchiedenenLängen, alsvon rbis
20 Famnargewieſenhat. Ein ſolchergeſtalthaltigerTheil
des Ganges,heißtnah derRedensart des Bergmanns:
Ædel Fall,und hältſichinderTeufeingewiſſenSchrans
fen, ob ſolcheſichwohlbaldausbreiten, baldnäherzuſam-
men gehen,als ineinem oder dem anden Felde.- Die 3

Fig.welcheeinenDurchſchnitt,der mit dem Streichendes

Gangesparallelgemachtiſt, vorſtellet, wird dieſeSache
deutlichermachen,aaaa iſtdieflaheSeite am Gange,
nachdeſſelbenStreichen,bbbb der edleFall, welcher

“nebſtnur erwähntenUnregelmäßigfkeitenauchallezeitauf
einerSeitemehroderwenigerNeigungzu habengefunden
wird,welchesder Unienbbbb Schiefezu erkennengiebt.
17. $ So weic-dieGoldanweiſungen(6.$.)nochun-
terſuchtſind,habenſieſicham Tageam edelſtenund reich-

ſen gewieſen, weraufſiean einemTheileStellengleicharm

gewordenſind,ob der Gang wohlnichtauegegangenſt
(18.ITT.)Anandernhabenſienochin derTeufeangehal-

ten, aberabwechſelnd,mehroderwenigererztreich, welche
AenderungengemeiniglichaufwagrechteKlüſtegeſolgetſind,
diezu 1, 2, 3 Famnarunter einanderdieGängedurchſchnit-

f
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4 haben. Bey Abſenkungder neuen Krongrube(4),wel=
chedietieſſteunterTagebigherin dieſemZugeiſt(8.$.),
hatman in der19 FamnemehrſichtlichGold und hâufigern
undhaltigernKies(12und 19, I.und 11.),alszuvorínder
12 Und 13Famneiin derTeufeangetroffen,ſodaßman jeßonoch
anſtehenmuß „ einigeRegelnvon derErztteufe,in welcher
es ſichhieram meiſtenund reichſtenfindet, ſeſtzuſeben;
denn dazugehörenArbeitenund ErfahrungenvielerJahre,
da einBergwerkin dieſemUmſtandedem andernnichtähn=
lichiſt,ſondernjederOrc etwas hat, das ihmeigeniſt.

18.$. Was das Erztinden Gruben zu vermindern,,

oder
garabzuſchneidenpflegt,iſtfolgendes:-

1. Daß dieGängeſichinvieleAeſteund Streifethei
len,dieman Trümmer nennet, bisſiefaſtunkenntlichwer=

ben:und ih im SchieferGo)verlieren, welchesſowohl -

beymFortſebeninsFeld,alsbeymFalleni

indieTeufe,ges
ſchieht.BeyſolchenZufällenfolgtman denTrúmmern,
ſoweitalsman Gelegenheitund Anleitungdazu.hat,weil
der Gang wiederzuſammenkommen und gut werdenkann,
wovon man hierProbenhat, aberderVerſuchiſtunſicher
und foſtbar, daßman ſolches.nichtallezeitwagen kann.

. II.Daß derGang beyſeinervolllommenenMächtig-=
Feit(15)querabgeſchnittenwird, oder ſihan einerKluft
verlieret, ‘oderin taubenFelſenſteinzertheilet; dieſesrühret
von einerVerrücfungim Bergeher,denn der Bergiſtvor
vielenJahrhundertenin zwey Scückegeborſten-,da ſich
denn jederTheilgeſeßt, woraus erfolgtiſt,daß ſichder
Gangaus ſeinerStelleund ſeinemvorigenZuſammenhan-
gegeſebthat.Dieſestrifftman in allenRichtungen,am

ófterſtenaberinGoldgruben(4)an, derenBergartklúftig
(10.III.)und dieLagebergigt(8)iſt.Die Gängehaben
bisweileneineBergſchale,welchedickerund dünnerfällt,
zunächſtden abſchneidendenKlüften,welchebisweilenmit
Kalkcryſtallenzuſammengewachſenſind(10.IU. ).,Die
4 Fig.weiſetdieſenUmſtandim Grunde,und die5 Fig.
im Durchſchnitte,aa ſinddieabſchneidendenKlüfte,bb der

Gang,
y
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Gang, welcherdadurch zertheilet, und aus ſeinemStriche
verkücketwird,weil'ſichderBerggeſeßthat;cc einſtärkes
rerSchatten,welcherdienur erwähnteBergſchaleim Gan-

ge, zunächſtder abſchneidendenKluftanzeiget.Beyeinem:
ſolchenUmſtändehatman keinanderesMittel, alseinwes

niginden Bergdurchden Abſchnittzu brechen,und aus

deſſen,was man da findet, Vergleichungmit derArt und

Wendung désSchiefers,aufbeydenSeiten,weiterzumuth=
maßen, wohinausetwa der verlohrneTheildes Ganges
zufindenſey,wobeyman miteinemOrteindieangetroffez
ne Kluftgehet, welcherman als (eïnenWegweiſerfolget,
bisman denGang wiederancriffe.DergleichenVerſuché
hatman hiervieleangeſtellet, und meiſtalleglücflich,Der

weitläuftigſteund koſtbarſteiſtin deraltenKkonengrube
vorgefallen(4),wo derStrich1740auf8 FamnenTeuſfe,
durcheineetwas ſchiefeKluftabgeſchnittenward,welche
aus dem ſúdlichenFeldekam,und ſichendlichúberdieganz
zeSohle(Bottnen)zog. Man fandden Gangnichtehek

“ rechtwieder, alsleßtabgelaufenesFahrnachvielerArbeit;
manhat ihnaberwegen derStärkederGrube (förGruf-
wans ſtyrkasſkull),im edlenFalle(16)nichteher,als
im MärzdieſesJahres, verfolgenkönnen,da manwieder

hatangefangen, ſichtlichGoldundgüldiſcheKieſe(12und

19,I.I[.)darinnen,wiezuvor, zufinden,
Es

11].Der QuarzgangkannſeinevölligeMächtigkeitbe-

halten(15),jaauchdarinnenzunehmen,aberſoarm am
 Erzteſeyn,daßes dieArbeitaufkeineArt belohnet.Ob
man wohlProbendavon hat, daßder Gang wiedernah

|

einemſolchenVorfallean haltigenArten(12)reichgeworden
iſt,ſoſinddochverſchiedeneArbeitenund Schürfe(6)bey
dieſemUmſtandezuunterlaſſen,und nichtallzuvielzuwagen.

19. $. Nochiſtübrig,die(12.$.)genanntenArten

zu beſchreiben,welcheſichinden Quarzgängen(1x),inner

halbden edlenFällen(16), eingeſprengtfinden.
I. GoldbrichtſichtlichînverſchiedenerGeſtalt,alsín

dicfernund dúnnernBlättern,abermeiſtenszartaufQuarz
E

|

ange-
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angeflogen(D);ſeltenaufKieſe(19,IL),oderin ſchwarzen
Felſenſteinen(10.VI.);auchin Fäden,ZackenundKöôr=
nern (19.VII.) Es ivon ungleicherFarbeundVermi=
ſchung.Bisweilenfindetman es mit einerHautangelau=
fen,daß es als wie Bleyausſieht, unter welcherſich"die

gelbeFarbezeiget, wenn man daran ſchneidetund ſchabet.
DieſeHauthatvermuthlichihrenUrſprungvom Schwefel,
derſichnichtweiterinsGold zu drängenvermochte.Man
hacnichtſovielreindavon ſammlenkönnen,alszu einem
ÉleinenVerſucheerfordertwürde.

|

IL,Was dieKieſebetrifft, ſobeſtehenſieausEiſen,
alsderenGrundſtoffe,das mit mehroderwenigerSchwe-
fel,und einerSpurArſenikmineraliſirtiſ;aucham Anſes

hen undGehaltungleichgefundenwird, undſchwerdurch
das Augeallein zu erkenneniſ. a)DiereichſteArc iſt
dichte,und aufdem Brucheglimmerig,mit kleinenund
unordenclichenEcken, lichtgelban Farbe.Sein Gehaltift
2 bis25‘othGoldim Centner, oder in 100 Pfund.b)
Dabeyiſteingrobglimmericher, dunkler,loererKiesmit
mehroderwenigerMarcaſiten,oder achtſeitigenFeuerſtei-
nen vermengt,welchezwar feinGold halten, aberdieſe
Arc überhauptgiebcdochbis1Xund 2 LothGoldim Cent-
ner. cc)EineArcKies, welchedem Anſehennachweißer
ausfällt, alsdieerſte(2),auchgroßſpiegelndiſk,undEbis
1 ‘othGoldim Cenénerhâlt,d)Ein mürber und feiner
Sandkies,dernichtüber X LothGold.im Cencner“giebt.
e) Einganz flachſpieglichta undausglattenWürfelnbe-

ſtehenderweißerKies,dernichtüberX LothGoldim Cent-
ner hält.f) Eingrobglimmerichter,der Farbenachlez
berbraunerKies, deran ſichſelbſtwenigoderkeinenGold=
gehalchat,abergemeiniglichhäufigesWaſchgoldbeyſich

_ führet,wenn erzu dem edlenQuarze(11.V.)ſtößt.Eben
wie‘indieſemZuge(8)dieſevorerwähnteedleKieſegefun-
denwerden, ſohatman denn auchandere,welcheLE

An-

ſehennachwenigdavonunterſchiedenſind,und meiſt(19.
IL.e),vonxs¿othGehalteied, abernur eineGold-

ſpur



. lichſichclichGold zuſeinerBegleitung.

8 “Anmerfungen

ſpurhaltén(2),dieſichnichtderMüheverlohnt,g)Uns
‘terden unedlenKieſeniſtbeſonderseineArt,diemit Marz
caſitenvermengtfällt,ganzröthlicht,dúnne und weißim
Bruche,faſtwieeinSilberz.dieſehatman ziemlichfreyvon
Goldebefunden, aberſowohldieſe,als andereunedleAr-

ten, wenn ſiein einem Fallebrechen(15),können doch
WaſchgoldoderhaltigereKiesarteninſichhaben, aberſel=

“

tenzeigenſieeinigenGoldhaltinihrereigenenVermiſchung,
wie dievorerwähntengüldiſchenKieſe. |

IIT.Roſtigeund druſigeArtenfindenſichnicht,als am

Tage,oderinKlüftenund Druſenhöhlen,dieman biswei-
leoinden Grubenfindet,Sie habenmehroderweniger
“Waſchgoldinſich.

1111.GelbesKupfererzthatebendieTheile,als wie
derSchwefelkies(19.1), und dabeymehroder weniger

“

Kupfer, höchſtenszu 40 auf100, es brichtauchoft, und

vonderreichſtenArt, an derFarbefaſtwie ein ſtarkpolirt
Gold,und darunterganzglänzendefupferhaltigegelbeMarz=
caſiten,diedochziemlichſeltenſind.Nebſtdem gelben
Kupfererzéehatman auchan einerund derandernStelle
Kupfergrünund Kupferblaugehabt,auchgediegenKupfer

“in der neuen KronengrubeTageklüften,aberKupferglas
und Kupferlaſurſindunterden Goldartennochnichtgefun-
den worden,obſiewohlinderNachbarſchaftbrechen.Gelb

0 iſtan ſichwenig güldiſch,aberes hacgemeinig-

V. Eiſenerztzeigtſichhierund da in den Gängen(11),
inStreifenundkleinenFle>en,und hatfeineGoldkörner,
dieoftdazu ſehenſind, aberam beſtenweiſenſieſich,

- wenn es gepochtund gewaſchenwird. DieſeArt iſfein-
Édrnigund ſehrleichtflüßig,,ſiegiebt40 auf100 Eiſen.

Manjhat außerdemvon dieſerArt einen breiten
und langenStrichunweit überder neuen Kronengrube(4),
aberer iſtda nichtſogoldhaltig,daßmanihnmitVortheil
zugutemachenkönnte, :

|

y VI, Bleys
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VI. Bleyglañz, welcheraus Bley, mit Schwefelmi

neraliſirt, beſtehet,iſ nur an einerund der andern Stelle

(6)in fleinenGlimmern,inQuarz(11)eingeſprengt, ges
fundenworden, Jnund nebenihmhatman häufiges

_ Waſchgold, in gröbernKörnern(19.I.),alsſonſt,angee
troffen.

aa hatauchGlanzund Kupfererztineinemſona
cen Nils Hâkansſohns,

oder Bleyſchurfe,X Meile über
der neuen Krongrube, in Oſtnordoſt,angetroffen, welches
einigeMark weniggüldiſches*SilberaufdenCéntieègehal=
ten hat.Uebrigenshatman da keinGold geſpüret, ob die
Arcengleichedelwaxen, ſowohldieBergart(10),alsdis
Gangart(11).

VII. Der grobförnichteKalkſtein,withdann und
wann ſichmit zufindenpflegt,als wie NierenundStrei
fenin‘denGängen(11),iſtlichtgrauoder gelbiht,und
führetgemeiniglicheinGold mitſich,das von ſehrhoherFars--
beiſt,Man findetſolchesinBlättern,Zackenoder Kôöre
nern, ſodaßman ſagenfann, er veredlden Gang,wobey
man dochbemerkethat, daßer ſichſeltenbeyden beſtändig
ſtenGängen(4)gewieſenhat,und daß derKies deſtoärs-
mer geweſeniſt,wo das Goldgrobbricht.

VIII. Wenn ſicheinegrüneoder röthlichteHornſteins-
art im Gangefindet,ſohatman beobachtet,daßdas Erzt
abgenommenhac, und dieGangart(11)dúrreund mager
gewordeniſt.

VIII. Dieweißen, rothenund grünenKalkträmmer
ſindvon derjenigenBeſchaffenheit, dieoben (10.II).iſt
erwähntworden. Sie habenſelteneinigeErztglimmer
inſich.

20. $. Was nunhiergeſagtiſt,wirdeinigenBegriff
geben, wie es ſichmit den hieſigenGoldanweiſungenver-

hâlt(6);woraus auchzuſehenſeynwird,daßman Grund

hat,ſichguteHoffnungzumachen,da ineinerkurzenZeit
(3)ſoviel verſchiedenegüldiſcheGänge(6 ſindgefunden
worden, unter denen einTheilſichin ziemlicherTeufeund

Schw, Avh.VIL 2, 1 E EU Feld
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|

Feld(4)beſtändiggewieſenhat. Und ob das-Ausbringen
(5)wohlnochnichthochſteigt, iſtes dochzu einemAnfan-
ge ſehrgut,und man hat alleAnleitungzu vermuthen,daß
es fernerhinſoanſehnlichwerdenfann,daßdasReich,nebſt
der Ehre,daßGolderztdarinnenbricht(2),einenmerfkli-
chenNußbendavon erhaltenkann,wenn nur dieſeErztge=
birge(8)mit Ernſtgeöffnetund durchfahrenwerden.

21, $, Wie aberdieſeſtreichendenGängeder edlen

Metcalle,und beſondersdes Goldes,vielenUnbeſtändig-
keiten(18)unterworfenſind,und wie man ſieohneunver-
droſſenéund koſtbareVerſuche-nichtinAufnehmenbringen
Éann,ſowäre zuwünſchen,daßſichPrivatperſonenzuſams
mencthäten, und etwas aufverſchiedeneAnweiſungenwag-
ten, dieſichentwederſchonentdeethaben(6),oder fer
nerhinkönntenentde>etwerden , und weitereUnterſuchung
verdieneten,auchmit derZeitſichderMüheverlohnenwürs
den. JhroKönigl,Majeſtäthabendas Eis gebrochen(5),
und diezum Werke nöthigenEinrichtungengemacht,aber

“

dieKoſtenfúralleskönnennichtvon derKroneallein getra

gen werden , ſonderndiejenigen, welchedieBergarbeitfür
ſichweitertreibenwollen,werden gnädigſtangeſehen,und

beſtmöglichſtaufgemuntertwerden.
i ata

22. $. Vonden (10,11,12,19)benanntenBerg-und
Erztarten,welchevon mir nichtſogenauhabenkönnenbes
ſchriebenwerden , habeihdieEhre,hierder fönigl.Aka=
demieder WiſſenſchafteneinekleineSammlungzu über-

ſenden,davon das Verzeichniß(24)am Ende folget.Wenn
man dieArtenſelbſtdarnebenſieht,und genau betrachtet,
Fann man fieleichtkennenlernen

23. $. UebrigensiſtdieFeuerprobedieſicherſte,den

GehaltunbekannterErzteherauszubringen,aberwer davon

feineKenntniß,oder keineGelegenheitdazuhat,braucht
nur guteAugen, einengutenHandgriff,und einenSicher-

trog,da er leichtfannzuſehenbekommen,ob ſichineinem
Erzte,oder in einerBergartWaſchgoldbefindet,dennes

ſigen
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ſigenGoldetzte(D)ſelbſtdieärmſtenKieſefigsIl,eundf),
einſichtlichesGold zeigen,wenu ſiefleinSep undim
Sichertrogegewaſchenwerden,

24. $. VerzeichnißeinigerhiebeyaenenProbe
ſtückenvon den ſmälandiſchenGoldarten, dieman in vors

hergehendenAnmerkungengenanntfindet.Die Zahlen,
welchein Hakeneingeſchloſſenſind,bezichenſichaufdieſe
Anmerkungenund derſelbenAbſäße.Die Stellen,wo ſich
ſichelichGold findet, ſindmit rothenRingenaufdenStei
nen umzogen, damit man ſiedeſtoleichterwiederfinden
Fann. Wenn das Gold ſehrzartund feiniſt,brauchtman

einÉleinesbauchichtesGlas}dem Augedamit zu Hülfezu
fommen,wenn man ſolcheSachennichtſchonzu ſehenges
wohntiſt.Man hauchtauchaufdieSteine,damitſie
feuchtewerden,wodurhſichalleArtenbeſſerentdeen.

A Quatzgang(11)inſeinerganzenMächtigkeit,zwia
chenbeydenSalbänden(15),derenKlüſtedieDonlege(14)
weiſen.DieſerErztſteinbeſtehtaus weißemund ſchwarz=
grauenQuarze(11,I.),mit. ſichtlichangeflogenemGolde

(19.I.),ſowohlaufeinerdunkelbraunen,hornigenSchie«
ferart,(10,IT.und V.),alsauchaufdem Quarzeſelbſt,
der überallmitdurchausausgebreitetenKiesſtreifenvermengt
iſt,deren Haltbis15 LothGold aufden Centnerbeträgt
(19.II.c),wenn ſiedurchdas Waſchenſindvon derBerg=
artgeſchiedenworden. Er iſt15Famnartiefunter Tage
inderneuen Krongrube(4)gebrochen.

B. Dunkelgrauer:Quarz(1.l.)mitgelbemKupfererzte
(12und 19.UIT)und Kiesblumenvon ebendem Gehalt,
alswie À, eingeſprengt,nebſtſichtlichenGoldblättern,„ die

zum Theilaußenmit einerdünnen,bleyfarbigenHaucan-

gelaufenſind(19.T.),Ebendaſelbſt,
|

C. Weißerund graulichterQuarz(11.1.),mit einem
daraus hervorſtehendendünnenGoldblatte(19.I.)und halb-
lôchigenKies (19.IL.c),auhGold, zartangeflogen,
aus der altenKronepgrubef in4 D Teufeunter
Tage. i

id- D, Zart
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Ó
D. Zart angeflogenesGold(19. I.) auf bräunlichten

Quarz (11,I.), mit güldi�chemKieſe,von ebendem Ges

halt,alswieC.Eben daſelbſt.
E. LeberbraunerKies (19.II.f)„miéGolddünn an-

geflogen,inflarem,aberdem Anſehennachalseinmit Oel

üÜberſtrichenerQuarz(11,V.),aus derneuen Kronengrube
(4),în8 FamnarTeuſfe,

F. DruſigerundroſtigerQuarz(194Il.),mit 7 lô-

thigemGoldkies(19.II.e).und Eiſenerzt(19.V.),darinn
feinesGold zuſeheniſt,VondexGalongrube(16),in 4

|

FamnarTeufe.
GKG, WeißgrauerQuarz(1.[.),mit gelbenKupfererzi-
blumen(19,III),undgrünlichten, glimmerichtenSchie-
ferſtúcfen(10),aucheinwenig‘angeflogenGold,ganzblei
cherFarbe(19,1.),aus EmmarydsSchúürfe(6),1EFams-
nartief.

H. Dúnne,ſichclichangeflogenGold (19.T.),înlicht-

grauemQuarze(11.I.),mitgelbemKupfererzte, Kupfer-
grünund Blau,ebendaſelbſt,

l,SichtlichangeflogenesGold,aufſchwarzemFelſen=
ſteine(10.VI.),wieauchim edlenQuarze(11,V.»ausder
altenKronengrube,

K. DiereichſteArtGoldkies,welche2 othund darüber
im Cencnerhâlt(ig.II.a),indunfelgrauemQuarz(11.1.),
mié ſichtlichem,angeflogenemGolde(19,1.),inKlüften
und mit Felſenſteinen(10)und einerlichtgrauenKalêärt
(19.VIL)vermengt,darinnaberdochfeinGoldzu ſehen
iſt,Ebendaſelbſt.
_L. Marcaſitiſcherdergleichen,wovon 100 Pfund2 oth

Gold'geben(19.11,b), derGangſteinim dunkelgrauenQuarz (11.1.)folgetdabey.Eben daſelbſt,
j

:

M. FeinerSandfies,der nichtúberFLothGold im

Cencnergiebc(19,II.d.),nebſtQuarz(11)und Selena:(10)im Salbande(15),ausderGalongrübeC6).
N. Grob:
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N. Grob- und flachſpieglichterKies

,
der nichtabo:

{othGold im Centnerhält(19.ILe),mitweißemQuarz,inLyund Felſenſtein(10).Eben daſelbſt.
|

O, Mit MarcaſitenvermengterröhrigerKies, derim
Bruchedúnneundweißfällt,mit andererhaltigenKies=
art undQuarzcryſtallevermengt.Erhat äberinſichſelb
feinenGoldgehalt(194IL g), aus der neuenMggrube,

P. Gangart(11),mit UlôchigemKieſe(19.11.c)und
einergrünenHornſteinart(19.VIIL),aus dem neuen Ge-
ſenkein der altenKronengrube(14), in 15 Famnar
Teufec=

Q.Blaugrúner,geradeklúftigerSchiefer, (10.IT und

TIL),mit cinemweißenKalkftrum(10.1IL),Ebendaſ.
8 FamnarTeufeim Legenden(14).

R. Schwarzedergleichen, (10)mitKiegadernund Aue
genvon ZlôthigemGoldgehalte(10,VII.),Ebendaſ.

S. Schwarzer,harter,und inunordentlicheKlüfteges
ſpalteneSchiefer(10),aus der neuen KronengrubeHâns
gendem(4,14).

T. Dergleichen, aberhärter,derb,eiſenhaltig, (10.
V. VI),Eben daſelbſt.

V. DergleichenléichtÉlúftigetundmürber,wieeineTopf-
ſteinsart, mitrôthlichenKalktrümmern(10.INI.undV),
aus dem Legendêndaſelbſt.

W. Horniger,derber,feuerbeſtändigerdergleichen,mic

einemrothenKalkſteintrum(10.III,und V.),von derGa-

longrubeLiegendem(6).
X. Noch hornigererund- dunklererdergleichen(1a).

Ebendaſelbſt.
Y. Schwarzerundfeſterditaleicher,miczartenQuarzes

cüpfelchendichteeingeſprengt.Ausdem Hängenden(10und
14),Eben daſelbſt,

ZL.Loferer,ſhwarzgrauer,etwas glimmericherder-

gleichen(10),mitQuarz,daſelbſt.
|

: 2

20 AE, Damm-



BM Anmerkungenx.

AF. Dammerde,die bey dem‘neuen Kronengruben-
gangeam Tage lag,ſieiſteiſenhaltigund von gelbichter
Farbe(9, 12 und 19.Ul.),ſieweiſetſichtlichGold,wennman ſie-wäſcht.

AI. Bleyglanzſtüfchen,dieeinigeMarkSilberim
Eentnerhalten, nebſtgelbenKupferblumen,in Schiefer__

eingeſprengt(10),der auchweißenQuarz(1x.1.)und
Kalkſtein(19.VII.)hat, aberkeinGold hält.Von Nils

Hakansfons, oder dem Bleyſchurfe(19.V1.), überder
neuen Kronengrube.

y
AO. GanzdichtesundleichtflúßigesErzt,das40 auf

x00 Eiſenhâlt." Von einemStricheüberder neuen Kro-
_nengrube(19.V.)

R Wasvon vorhingebrochenenArtennochfehlet, oder

von neuem vorfallenkann,ſollbeyGelegenheitunterſucht
undderköniglichenAkademiederWiſſenſchaftenzuges

ſchicktwerden,dieſeSammlungzuergänzenund fortzuſeßen.

VIII.Zweyte
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roherSeidein Sweden,
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durch

MartinTriewald.
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(08Nneinem Lande,wo Maulbeerbäumein freyem
Erdreicheſtehen,ſicherhaltenundSaamen
‘tragen,kann auchroheSeideerzeugetvoer-

den. AufdieſenunſtreitigenGrundſasſtübteſichdergroße
König, Heinrich[1l1l,da er,ſeineserſtenMiniſtersRathe
zuwider,dieVerfaſſungenmachte,in ſeinemeigenenLande
Seide zu erzeugen.Man kanndie weitläuftigenund ‘weit

hergeholtenUrſachennichtohneVerwunderungleſen,deren

ſichdieſerMiniſterbediente,dieVerordnungenſeinesgroſs
ſenKönigszuhintertreiben, und mitdenen er zeigenwollte,
daßes unmöglihwäre,Seidé in Frankreichzu ziehen.
Die Einwúrfeverdienenin den Memoires de Mr. Tully
"Tom.III. p. 591 bis596nachgeleſenzu werden. Weil es

geradèdiejenigenſind,die man nur widerdieEinführung
der Seideíneinigestanderdenkenkann , ungeachtetes die

vortheilhafteſteunter allenlandwirthſchafclichenBeſchäſſti-
gungeniſt,und dabeymehrMenſchenbeſchäfftiget, alseie -

nigeandereMacerie, was ſieauh fürMamen habenmag.
Und wie ſonſteine Ménge unbeſchäfftigterArmen eine

Peſt in einem Landeund Reicheſind,und Bettlerin

4 einem
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1356 Vonder EinführungundErzeugung
einem Staate nicht anders angeſehenwerden"können,als
beweglicheGeſchwüreund Beulen an einemnatürlichenKör-
per; denn wenn ſieihrenMitbürgerninéinigerVerrichrungz
was esauchfüreineſeynmag, dienenfönncen,und nichtszu

thun bekommen,ſowirddadurcheineſchwereLaſt,Bürde und

Plageaufden Staatsförpergelegt, derihnebenſovielhin-
dert,und ihmſovielSchadenzufüget,alswenn man einen

todtenLeichnaman einenlebendigenLeibbindenwollte.

Nun werden derArmen ſehrwenigſeyn,dienichtetwas
durchden Seidenbau in einem Lande verdienenkönnten.
Denn ſobalddieKindergehenund reden lernen,können
ſieebenſovieldienen,alsdieâltern,ſodaßdieallerſchwäch-
ſen Menſchen,ſowohljung,alsalt,von beydenGeſchlech-
tern,dabeyetwas zu thunbekommén.Daß aberſolche
Leutebetteln,und aufden Gaſſenliegen, iſtder allerunan-

genehmſteAnblick,den man nurhabenkann,weiler uns

nichtalleinbetrúbteVorſtellungenvon dieſemgrößtenElen=
de desLebensmacht, ſondernuns auchzugleichunſereUn=
barmherzigkeitaufdas nachdrüflichſteverweiſet,daßwirſo
vielMitgliederdes gemeinenWeſensnichtnur ungebraucht,
ſondernauchverderbenlaſſen.

:

2. $.Wenn etwas neues und nüsbliches,zu allenZeí-
‘tenundinallen Ländern,hateingeführetwerdenſollen, ſo
"hatman allemal befunden,daßdumme Leuteihmwider-

ſprochen, und ſichaufnichtsſoſehr.befleißigethaben, als

ſelbſtwiderſolcheDingeEinwendungenzumachen,dieganz
Élar,begreiflich, und durchdieErfahrungbeſtätigetſind.

Eine betrúbteErfahrunghatmichgelehret,daßauchin
meinem liebenVaterlandekeinMangelan ſolchemVolke
iſt,aber werſollteohnehandgreiflicheVerſucheglauben,

. daßſichſogarſolchefänden, dieaus Misgunſtſichinnerlich
darüberfreuen,daß etwas, welchesfürdas Vaterland

höchſtnüslichundvortheilhaftwäre,krebsgängigwird,und

dieſesaus keinerandernUrſache, alsweilſienichtdieOber-
aufſichtdarübergeführethaben,oder keineGeſchicklichkeit

dazu beſißer,Weil nun dieſevielleichtdieim vorigen1067M

:

:

aße
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ſabeangeführtenEinwürfe,welcheman widerEinführung
derSeideinFrankreich, dem großenKönige,derſolcheun-

ternahm,gemachthat,ſowillih mir ſelbſtnur zweene

machen.Dererſtewirdwohldieſerſeyn:Wieſichſolches
ineinemſofaltenLandſtriche,alsunſerſchwediſcheriſt,ver-
richtenlaſſen.DieſerEinwurfiſthöchſtelende,wenn er

von ſolchenLeutengemachtwird,dienichtſagenkönnen,daß
ſieverſuchthätten,was fürArtenBäume in unſermLande
wachſenoderfortkommenkönnen,und alles,was dieStren=

ge unſererLandesartmit ſichbringt,auszuſtehenvermögend
ſind.DieſewerfenſichalſozuRichternineinerSacheauf,
von derſiefeinendeutlichenBegriffhaben.Vielleichtdürf=
ten erſtunſereſpäteſteNachkommenrechtunterrichtetwer-

det,was unſerLandſtrichhervorzubringenvermögendiſt,ſoz
fernſievon uns vernünftigeVerſucheanſtellenlernen.Die
meiſteAnleitungzu ſolchenmuß uns geben,daßderHerrder
NaturunzählicheBäumeund GewächſeinderAbſichterſchaf=
fenhat,daßſieaus denwärmſtenund hisigſtenLandesgegenden

indie kälteſtengeſchaffetwerden fönnten,unddaſelbſtebenſo
gutforckämen.DieſesläßtſichdurchſehrvielErfahrun--

gen undmerkwürdigeBeyſpielebeſtärken, aber es iſtnicht
ſoallgemeinbekannt, daherwillicheinigeanführen.

208, éucullusiſtdererſtegeweſen, dernachſeinem
erhaltenenSiegeüberden KönigMithridatesKirſchbäume
vom PontusinWelſchlandbringenließ,und ſiedaſelbſt
pflanzte.DieſerBaum und deſſelbenFruchtwar ſoange-
nehm, daßer nachgehendsaus Jtalieninalleúbrigeeuro-
päiſche‘ändergeſühretward.ſodaßdieſerBaum inner-

halb100 JahrenmitderRômerSiegennachWeſtenreiſte,
und durchgängigam Rheinſtrome'gepftanztward. MNach-
gehendsführeteman ihnauchhinübernachEngelland,und

endlichnachAblaufvieler100 Jahrefam er hieherinunſer
wertheskaltesSchweden,wo er,Gocc Lob,ſowohlfort-

kômmét,alsineinigemandernLande,ſelbſtinutiſeenBauer-

gärten,Die beyuns ſogenanntenſpaniſchenKirſchenſind
nur vor kurzerZeitEinwohnerunſeres¿Landesgeworden,
gleichwohlTO

dieSpanierſelbſtzugeſtehen, daßdieſe
I 5 Fruchc
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Feuchtgeſchmaſameriſ, vornehmlichdiejenigeArt,die
wir Bigaraunennen , alsinSpanien,odereinigemandern
Lande,und es iſtmerkwúrdig, daßdieſeArtBäume von

hiergus nachEngellandſindverſchiketworden,

Mach den Siegender Römer,in Africa,Griechen-
land, ÊfleinAſienund Syrien,wurden erſtlichalleFrucht-bäume,die man im lateiniſchenMala nennt,undwirdurch

i Aepfelbäumeausdrücfen,nachFralien,das doh nun

der Garten der VWeltheißt,gebrahe.Die Apricoſen
famen von Epirus,und hießenMala Epirotica,die Pfir-
ſchen,

Mala Perfica,findzuerſtaus Perſiengekommen,
dieZitronen, Medicasaus Meden,dieGranatäpfel,Pu-

nica,von Carthago,dieKaſtanienhabenihrenNamen
von einerStadt inMacedonien, in derLandſchaftMagne-
ſia,erhalten,wel<heCaftaniahieß,wovon dieleßtenBâäu-

me inEuropenskalteLändergekommenſind(*). /

ItaliensbeſteBirnen ſindvon Alexandrien,Numidien,
Griechenlandund Numantia gekommen,welchesihreNa=

men genugſam*anzeigen.Die Pflaumenſindzuerſtaus
Armenienund Syrien, vornehmlichabervon Damafcus
gefommen.Da nun alleArten Aepfel,Birnenund
Dflaumen, beyuns foreFommen,und niemals aus-

gehen,obwohletwoa alle20 Jahreein ungewdhn-
lichharterWinter und Früblingverſchiedenevon

ibnenverderbet,warum ſolltendenn nichrauchdie
tNaulbeerbáumedas Bürgerrechtbeyuns erhalten
Fonnen?#Vornehmlichda wir Saamen aus einem

:

0 FaltenLandſtriche,als der unſrigeiſt,haben
> Fônnen,da ſievoildwachſen,voie dieFichtenund

Tannenbäumebey uns? Esiſ auchmerkwürdig,daß -

“man zu Nerons Zeitzu Rom 3oerleyPflaumenſowohl,
alsFeigen, rechnete,und ſiewurden damals ſohochge-
ſchäßet,daßſichihrevornehmſtenFeldherrenund Raths-
herreneinebeſondereEhredaraus machten,daßdie von

‘ihneneingeführtenObſtbäumeihreNamenführeten,damit

dieNachkommenwüßten, wem ſie fürſoherrlicheFrüchte
zu

) ManſehedasHamb.Mag.IV.B. V. St. II.Ar(5K.
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zu dankenhatten, welchedieſerechtſchaffenenPatriotenvon

fernenOrtenund Landſtricheneingeführethatten, daßſolche
in ihremVaterlandeebenfallseinheimiſchwurden

, daher
hießenverſchiedeneArten-vonAepfelnMala Méaliana,Clau-

diana,Pompeiana,Tiberianau, �.w, wovon man mit
mehrermHerrnWilliamTempelsMiſcellaneaII.Th.100

S,leſenkann.
4. $. Der zweyteEinwurf,den ichmirmache,iſt

folgender:Wennes thunlichwäre,iùSchwedenMaulbeer=
bâume zu pflanzen,ſohâttenes unſereVorfahrenwohk
gethan,und einMann, der ín größermAnſehenſtünde,
würde der Anfängerdavon ſeyn? Jchantworte darauf_
mit dem Salomon im Pred.Ul. Cap.2 V. Alle Dinge
baben ihreZeit,undalles,was man vornimmt
unter dem Zimmel, hatſeineStunde. Und wer

weiß,ob nichtmein Schiefſalhier,wie invielenandern
Sacheniſt,das Eiszu brechenund naßzu werden. Daß
aberder SeidenbaunichtbereitsinunſerwerthesVaterland
iſteingeführetivorden, hatunter vielenandern Urſachen
auchdieſemit,daß er überhauptnichtſogar langeinganz
Europaif bekanntund einheimiſchgeweſen,und wenn man

fraget, wie kurzeZeitdieſeHandthierungſelbſtinFtalien
bekanntiſt, da ſiegleichwohlam längſtengeblühec,auch
wenn undwie ſiedaſelbſtzuerſtiſteingeführetworden,ſo“
giebtdavonder gelehrteEngländer

,

HumphreyPrideaux,
inſeinerVerbindungderheiligenund weltlichenGeſchichte,
diebeſteNachricht, welchefolgendergeſtaltlautet: „Ein

 „„morgenländiſchesVolk,Seres genannt,waren dieerſten,
„welcheSeide aus desSeidenwurms Geſpinſtezubereîtte=-
„tenz von ihnen-bekamendiePerſerdieHandthierungund

„den Namen ;-von dieſenleßternkam es zu den Griechen
„und Lateinern.AlsAlexanderderGroßePerſienerobert
» hatte, ward dieerſteSeide inGriechenlandeingefüh-
„ret, und von dar kam ſieunter dem Flordes rômí-

» ſchenReichsin Jtalien,- Die Seide war abernichts
„deſtowenigerin den AbendländernlangeZeitſehr

|

theuer, “ſodaßman einPfundSeidegegen eben ſo
»» viel

“tr
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140 Von der EinführungundErzeugung
» vielGold wog, weil die PerſerlangeZeitdieſeManu-
„„facturfürſichſelbbehielten,und weder Seidenwürmer,
„nochLeute,diedamit umzugehenwußten,aus Perſien
„fommen ließen,Und dieſesdauertebiszu den Zeiten
-; KaiſerJuſtinians, welcherim JahreChriſti366 ſtarb.
-: DieſemKaiſerkam es ſehrbeſchwerlichvor , daßſeineUn-
„»terthanendieſeWaare ſotheuervon den Perſernkaufen
»-ſolléen,'deſwegenſchi>teer zweeneMönchenachJndien,
»5 zu erforſchen,wie der Seidenbauund dieſeganzeHand-
»: thierunggetriebenwürde,auh Seidenwürmermit ſih
»zurü>zu bringen,damit er dieſeHandthierungin ſeinem
„eigenenLandeaufrichtenmöchte.Die Möncheberihteten
„beyihrerWiederkunft, dieSeidenwúrmerwären einenſo
„weitenWeg nichtzu führen, aberwohlihreEyer.Hier-
aufſchicketeder Kaiſerſiedas zweytemal hin,und da

„brachtenſieeineMengeEyermitſichnachConſtantinopel,
„von welcherStadt,ſeitdieſerZeit,alleSeidenwürmerund

„Deren Adbkunftſichvermehretund ausgebreitethäben, die

„„daſelbſtund în ganzEuropaſindgezogenworden. Vis

> aufdieſeZeitwußtendieAltennicht,wo dieSeideher-
_„fâme,(welchesnur von den weſtlichenNationenzu ver-

‘¿ftéheniſt.)Sie glaubtendurchgängig,dieSeide:wüchſe
“

„aufGipfelnvonBäumen , dochhatman nachgehendser=

fahren,daßzwardieBautnwollsaufBäumen wächſt,
„aberdieSeidenur von dem GeſpinſtederSeidenwürmer
„ herfômmt.Eine langeZeittrugnurdas Frauenzimmer

|

„Seide, ſodaßdieMannsperſonenes fürweihlihund
„wollüſtighielten,Seidean ſichzutragen.Jm Anfan-
„gevon TiberiusRegimenteward auch,wie Tacitusbe-

„richtet,einGeſesgemacht(Annal.2, c.33.),daßſich
„FeinMann durchſeideneTrachtoderKleiderſchänden

5 ſollee,Wenn, einZeugaus Seide alleingemachtwar,

»hießer holoſericum. Wenn aberder Grundnur von

»„ Seide,und derZeugfernermitWolleoderLeinengeiwe=
„bet,oder wenn derEinſchlagvon Seide,und der Bo-

5 denWolleoder Leinenwar, hießer ſubſericum. Da

9 ps dieMannsperſonenanfiengen;SeidezuKlei--

„» dern
|

dd j
|
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dern zutragen, trugen'ſi anfangsnieganzSeide, ‘ſon-

„ dern nur halbSeide,daßdieerſteTrachtdem Frauenzim-
„mer alleinblieb;daherLampadiusGelegenheitnahm,den
» Heliogabalzubeſtrafen, welcherdererſtewar, der Seiz

„„denzeuggetragenhatte,welcheThatfürſchändlichgeachs
„tet ward.,,

5. $. Man kannhierausgenugſamRegedaßdie
ſüdlicheneuropäiſchenVölkervor 1200 Jahren,was den

Seidenbaubetrifft,ebenſounwiſſendwaren, als jemand
beyuns ſeynmag, DennhätteKaiſerJuſtinianden ges

ringſtenBegriffvom Seidenbaugehabt,ſohätteer wohl
keineLeuteabgeſchi>t, dieSeidenwürmeraus Jndiennah
Conſtantinopelzubringen,weildieLebenszeitderSeiden-
würmer miteinerſolangenReiſenichtÜbereinſtimmet,und

dieſeThierelebendigmir derPoſtkommenzu laſſennicht
thunlichiſt. Es iſauchſehrmerkwürdig, was füreinen

langſamenFortgangdie weitereEinführungdes Seiden=
bauesinanderetândergehabthat. Denn es vergiengen

einigehundertFahre,eheder Seidenbauvon Conſtanctino-
pelinGriechenlandeingeſühretward. InSicilieniſtder
Seidenbauerſtlichim Fahr1130, unter einem Regenten,
Namens Roger,eingeführetworden. Dieſernahmauf
ſeinemZugein das heiligeLandAthen, Korinthund Thee
benein,und unter derBeute,welcheer da machte,führte|

“& auchLeutemitſich,welcheden Seidenbauverſtunden,
Vonda breiteteſichſolchernachgehendsinNeapolis,und
weiternachMeyland,Spanien,und diezunächſtan Jta-
liengränzendefranzöſiſcheLandſchaftenaus. Die franzöſi-
ſchenGéſchichtſchreiberberichten,tudwigRI. ſeyder erſte
geweſen,welcher1470 eineSeidenmanufacturinFrankreich
“aufgerichtethabe,wozu er Handwerkervon Genua,Vene-
digund Florenz,jaſelbaus Griechenland,kommenlaſ-
ſen,und ihnenvermittelſteinesPatentsvon 1480große
Freyheitengegeben.Sein Sohn,CarlderVIII,iſwie-
der dererſtegeweſen,der-nachſeinemZugenachNeapolis
verſuchthat,eigeneroheSeidezubekommen,welcheserſt

100 Jahedarauf, durchHeinrichUII,meiſtin Provence
und
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und Languedoc,vermittelſtderPflanzungweißerMaulbeer-
bâume,„-weiteriſtfortgeſeßetworden. Es iſtmerkwürdig,
daßzu ZeitenHeinrichs11,der 1548 zurKrone kam, die

SeidennwaareinFrankreich,ſelbſtbeyHoſe,nochſoſelten
war, daßdieſerKönigder erſtewar, deraufſeinerSchwe=
ſterBeylagereinpaarſeideneStrümpfetrug. Die vor-

trefflichenAnſtaltenund Verfaſſungen,welcheHeinrich1II1

zu Beförderungdes Seidenbauesmachte, wurden-doch
durchdiefolgendeninnerlichenKriege,Hungérund Peſt,
ſehrzurückgetrieben,Was dengroßenKönigHeinrich1111

bewegte,ſichdesSeidenbauesin ſeinemLandeſoernſtlich
“anzunehmen, läßtuns des BiſchoſsHarduindePerefixes
Geſchichtedes KönigsHeinrichdes Großenerkennen,und

dautetſolgendergeſtalt: „„Es ward aucheineerſtaunliche
*

„» MengeGeldes inSeideverthan, durchdereùErkaufung
„alleunſerGeld zu den Ausländernkam. Da der König
„dieſesſahe,und úberlegte,daßder GebrauchdieſerZeu-
„„geſchônundſehrbequemiſt,geriecher aufdieGedanken,
„man müſſedieſeManufacturin Frankreicheinführen, da-

„mitdieFranzoſenden Vortheildavon hätten,derjeßoan
„„ dieAusländerkäme. Er befahldieſerwegen, eineMen=

“ge weißerMaulbeerbäumein ſolcheLänderzupflanzen,wo

„„ dieſeBâáume am beſtenfortkâmen,beſondersinTouraine,
„um dieSeidenwürmerzu ernähren, und ließLeutekom-
„men , welchedieSeidenhäuschenzuhandthieren, und die
», ArbeitdieſerfoſtbarenRaupenzu gebrauchenwußten.

„Hätteman nachſeinemTode Sorgegetragen, dieſe|

„»„Ardnungzuerhalten,und ſieauchin andereLandſchaften
„auszubreiten,ſohätteman Frankreichjährlichmehrals
„fünfMillionenerſparet,welcheesfürſeideneZeugeaußertan-
50S ſchie,Man hâtteeinerMillionMenſchenzu thun

»„»gegeben, diezuandernArbeitenuncüchtigſind,z.E. Al-

¿»n Mägdchenund Kindern,und man hättedem Mit-

* ceſmanneunter dieArmegegriffen, ſeineAbgabenzuerle
„gen, indem man ihm,durchdieſeGelegenheitſcinenFleiß

 » u üben,A verſchaſfethätte.„,

i6.$.Was
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6. $. WasdieſerBiſchofganzvernünftigerinnertund

beklaget,hatdervorigeKöniginFrankreich,LudwigXIII],ſoin
achtgenommenund zurechtegebracht,daßinund unterſei-

ner Regierungnur indenLandſchaſtenDauphinee,Languedoc
und Provence,úber 1800000 Pf.roheSeide jährlichſind
gezogenworden , und in dereinzigenStadtTours 8090

Séidenſtühleund 800 Mühlenim Gangegeweſenſind,
welchedaſelbſt40,000 Menſchenbeſchäfſtiget, und ihnen
durchdieSeidenhandthierungihrenUnterhaltverſchafftha-
ben. Wer kannwohlnichthierausleichtſchließen, woher
FrankreichſeinegroßeMacht,Reichthumund Stärke be-

kommen hat? HatnichteinkleinerWurm ſehrvielesda-
zu beygetragen?Werhieranzweifelt,darfnur Frankreichs
Wohlſtandunter KönigHeinrichsU11 Zeit,ehedieMaul-
beerbäumein dieſemLandegepflanzet-wurden,mitderMacht
vergleichen,welchees zuderZeithatte,da dieSeidenhand-
thierungim höchſtenFlorewar, und da inder Stadt Lyon
allein18 000 unterſchiedeneSeidenfabrikengefundenwur-
den,ohnewas von derStadtToursſchonhergerechnetwor=

den iſt.
|

RE

7. $. Man muß ſichverwundern,wenn man úbers
legt,daßeineinigerTheilvon Frankreich,dieProvinz
¿anguedoc, einJahrin das anderegerechnet, jährlich
1800 000franzöſiſcheLivres-werthan Seide abſeßte,wel-

chesnachſchwediſchemGelde gegen 33 Millionen750 000

Daler Kupferm.macht,und dagegen$43 750 Schiffpf.
Stangeneiſen, jedesSchiſfpf.zu 110 Dalergerechnet, zu
ſehenſind.Sodaß der Seidenbauin Languedocſoviel
einträgt,alsallesEiſen, das in zwey Jahrenin ganz
Schwedengeſchmiedetwird. Folglichmuß der Seidènbau
indieſereinzigenfranzöſiſchenLandſchaft13malmehrLeutebe-
ſchäfftigen,als ſihin allenunſernBergwerkenbefinden:
und wenn allesum und um kômmét,ſo iſtder Grund zu ei-

nem ſoanſehnlichenMittelzu Gewinſtund Nahrungnichts
weiter,alsLaub,das jährlichaufBäumen ingroßèrMen-
ge wächſt,wozu keinanſehnlicher, und nochvielweniger

aus.
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144 VonderEinführungundErzeugung
ausländiſcherVerlagerfodertwird,wenn diePflanzſtätte
einmalangelegtſind,auchnichteineſoſchwereund ſaure
Arbeit,alsderBergbau,erfodert, daWeibsperſonenund

Kinderwenigdabeyverrichtenund behülflichſeynkönnen.
Will man wiederden Acferbaumit dergleichenSeidenbau

vergleichen,ſowird man auchden Uncerſchiedleichtfinden,
dennerſtlichhatman vom Ackernur einFahrum das an-

dereeinigenNuben, und da muß man auchdüngen, pflüa
gen, hacenund ihnabwarten, wenn man anders etwas
einerndtenwill. Dagegendarfmanhier nur einmal eín

tand,das dur Verbrenneniſtfruchtbargemachtworden,
 beſäen,und nachgehendsum dieZäuneherumBäumepflan=-
zen, ſohatman alleJahreeineErndte,und diegenießen
dieKinder, und auchdieſpäteſtenNachkommen(*).

8. $. Ehe ichdieſenAufſa6ſchließe,muß ichnoch
anführen,was derJeſuice,P. J.B. du Halde,inſeiner
geographiſchenhiſtoriſchenBeſchreibungdes Kaiſerthums
China,II.Th.246 u. f.S. den Seidenbaudaſelbſtbe

treffend,meldet. Seine merkwürdigenWorte lautenfol

_ Ftalien
(*)Daß derSeidenbauunter allenwirthſchaftlichenHand-
thierungendie einträglichſteſey,iſtvon vielen,und beſon-
dersinderzu BerlinherausgekommenenPillancedes Seis
denbaues 2c. gewieſenworden. Man ſiehtindeßleicht,
daß ſichderNutenaufdenVertriebderSeide,und dieſer

_—

gufihrenGebrauchgründet.Wurde esalſonichtmöglich
ſeyn,daßeine Waare,welchenur zurPrachtund zurBe-

quemlichkeitdienet, zu überhauftwurde?Es iſwahr,ſo
langeman nur nochvon derEinführungdes Seidenbaues
redet,iſdieſesſobaldnichtzu beſorgen.AberdieſerUm-
ſtandwirddoch auchzeigen, daß der Ackerbauund der

Bergbau, da fieuns unentbehrlicheDingeverſchaffen,
allemalwichtigerſeynwerden, als eineandereHandthie-
rung,dieallenWerthverlierenwürde,wenn ſieſogemein
wáre,alsdieNothwendigkeitjenegemachthat. Ichglau-
be auchnicht,daßHerrTr.im Ernſteden Schwedenan-

rathenſollte,den Ackerbauund den Bergbauliegenzulaß
ſen,und dafürSeidezu zeugen,ob gleichſeineAusdrucke
beynaheſvklingen.KZ. |

|
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Jtalien hat vordemaus' Griechenlanddas foſtbareGes
ſchenkderSeide bekommen , die um dieZeitender rôs-

miſchenKaiſerdem Goldegleichgewogen wurde. Gries

chenlandhattees den Perſernzudanken,und dieſe,nach
denenjenigenSchriftſtellern,dieam aufrichtigſtendavon

geſchriebenhaben,

|

wie Herrd'Herbelotberichtet, geſte
hen, daßſieurſprünglichaus Chinadie Kenncnißder

Seidenwürmer, und dieKunſt,ſiezu erziehen,bekommen
haben. Die àälteſtenSchriftſtellerdieſesKaiſerthums
ſchreibendieEntde>ungdavoneinerGemahlinndesKaiſers
Hoangti-zu, NahmensSiling,dieals einenZunamen
dieEhrenbenennungYwenfeybekommenhatte,

Bis aufdieZeitendieſerKöniginn,da das Landnur
nocherſtneulichangebauetwar, gebrauchtendieLeuteThier-
-háute,ſichdarinnzu kleiden/ aberdieſeHâutewaren für
diegrößereMengeder Einwohnernichtzulänglich,dieſich
in der folgendenZeitungemeinvermehrte,Die Noth
machteſiealſokünſtlich,

und ſieverfertigtenZeuge,ſichzu
bedecken. Aber derPrinzeßinn,von derichnur >te-

redethabe,waren ſievornehmlichdienüglicheEr-
findungder Seide ſchuldig.

Die Kaiſerinnen,dievondenſineſiſchenSchriftſtellernnah
derOrdnungderDynaſtiengenanntwerden,machtenſicheine
angenehmeBeſchäffctigungdaraus,Seidenwürmerausfkrie-
chenzulaſſen,ſiezu erziehen,zuunterhalten,dieSeidevon
ihnenzuerhaltenundzu verarbeiten.SelbſtimPalaſtebe

fandſicheinPflanzgartenzu Maulbeerbäumen.DieKais
ſerinnbegabſich,inBegleitungdervornehmſtenHofdamen,
feyerlichindieſenPflanzgarten, und brachmiteignerHand
taubvondrey Aeſten,welcheihreBedientenherunterbeug-
ten,-daßſieſolcheerreichenkonnte. Die ſchönſtenStücken
Seide,welcheſieſelbſtmachte,oderwelcheaufihrenBefehl
vor ihrenAugengemachtwurden,waren zudem großen
Opferbeſtimmt,das man dem Changtibrachte. -

VermuthlichhattedieStaatsklugheitmehrTheilanallen
Bemühungen,welcheſichdieNA gaben,alseinigean-

Schw. Abh,VII.S.
“

dere

Ï
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dere Urſache.Manwollte durchdieſegroßenBeyſpieledie

Prinzeßinnen,das vornehmeFrauenzimmer,und überhaupc
dasganzeVolkanreizen,Seidenwürmerzuziehen,ebenwie

“dieKaiſer,denAcferbaugewiſſermaßenzuerheben,und das

VolkzuſobeſchwerlichenArbeitenanzureizen,imAnfangeje
denFrühjahresdenPflugallemalperſönlichführten,undfeyer-
licheinigeFurchenzogen,in welcheſieſäeten.Der Kaiſer,

“ derißoherrſcht,beobachtetnochebendenGebrauch.
UnſerFrauenzimmerhathierinnen,wie inallenTugen-

den,eineverehrungswürdigeAufmunterungan unſererallers

gnädigſtenKronprinzeßinn,derenhoheEigenſchaftenund tiebe

fúrdas Vaterlanduns hoffenlaſſen,daßJhroKönigl.Hoheit
auchdieEinführungdesSeidenbauesinSchwedenbeſchüßen
werden,deſtomehr,da Dero glorwürdigſterHerrVaterſolches
mitvielemEiferund großemNuteninBrandenburggethan

- hat,wodurchunſerergroßenPrinzeßinntheurerName von den

ſpäteſtenNachkommeninSchwedennichtweniger,alsKöô=

nigHeinrichUII inFranfreich,in allenfünftigenZeiz
He

“tenerhobenwerden wird.
AA

ooch chachaRochartaSochactocioctocliechochocioctiacfioctaclivefo ctoc}te

- Chro Kénigl.WMajeſiäthaben gnädigſk?gerubhet,der Akg3
demie der Wiſſenſchaftendie Poſifreyheitzu geſtatten,

auch was die Briefebetriſft,dievon Vertern im Lande an

die Akademiegerichtetwerden, wenn ſiezugleichnebſtden

Abhandlungenund Schriften,die ſieetws erhalten,in dem

náchſienPoliamteaufgewieſen,und ſodennin Gegenwart
der gehörigenPoſibedientenmitdem Siegeldes Poſiamtes
verwgabretwerden, damit ein jederdeſiomehr Seguemlich2
Feitbabe,Gedanken und Verſuche,welchedieZaushgltungs2
polſſenſchgften, oder Merkwürdigkeitender L7atur,betrefz

fen,der königlichenAkademiemitzutheilen, und ſolchezu

aligemeinemtTuanenguf einigeArt in den Abhgnd-

lungender Akademie angeführetwers
y

__

den Eonnen.,
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LA

enn man zwiſchenverſchiedenenOrteneineComa
municationhabenwill,ſohältman es fúreinen EET/

großenVortheildabey,daßder Weg von eis

nem zum andernkurziſt.Z. Ex. Bey einerBelagerung
iſtes oftnôthig,dieMinender Feſtungzu verderben.

Liegtdennda nichtvieldaran,daßdieMinirervon einer

gewiſſenStelleden kürzeſtenWeg an denOrt’gehen,wo
ſiewiſſen,odèrvermuthen, daßdieMinender Feſtung
gelegenſind?Werbey ſolchenBelagerungengeweſeniſt,
kanndieWahrheitdieſesam beſtenbezeugen.Außerdem
kannjederleichcfinden,daßeinMinirer, der an zwoan-
gegebenenStellenMinenkanmmernmachenſoll,ſo wohlin
Kriegs-alsFriedenszeiteny

dieMinengäângeſoeinrichten
muß, daßderWeg von einemgewiſſenOrtezu ihnenbey-
den , ſofurzalsmöglichiſt, Denn ſolchergeſtaltwerden

die‘Koſtengemeiniglichgeringer, und der Zeitverluſt
“

fleiner.
BeyBergwerkenhatdieſesebenfallsgroßenNusen.

Denn wenn einBergmanneinenSchachtin dieGrube
von einem ſolchenOrteabſenkenwill, von dem er nachge-
hendsbequemlihan dreyanderePleuntenim Berge
kommen kann;ſoiſtes óſtersnüblich,dierechteStellezy

M Ms

wiſſen.
/
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I Den fürze�ten Weg

wiſſen,wo man abſinkenſoll,damitmanzu allenbogans
dern Stellenden kürzeſtenWeg hat.Wer damitumgeht,ann uns davonam beſtenüberzeugen.

Außerdemgiebtes nochandereGelegenheiten, wo die«

ſeKenntnißoffenbarlichvielNuben bringt.Jh hoffe
dieſerwegen, folgendeAufgabe, derenBeurtheilungichder

ÉôniglichenAkademieder Wiſſenſchaftenüberlaſſe, wird eis

nigeDienſtea konnen:

| Avitale,
‘denA Wegzwiſchendreygegebenen
7 Punfen,A PL E, 0 finde

(VIIT, 1 Fig.)
Auflöſung. :

Man ſeße,dasDreyecf, das von den LinienAF,AB,
BF’, gemachtwird,ſeygleichſchenklich, ſodaßAB SZRF,
MunſindetſichbeymerſtenAnblicke,daßweder der Weg,
welchergeradevon B.nachA und F geht, nochder,welcher
von B zuerſtnachder LinieAF, und nachgehendszu den

PunktenAund F geht„. derfürzeſteiſt,ſonderndaßder
 Fürzeſtevon B în einergeradenLiniezu einigemandern
Punkte,zwiſchenB und der linieAF, und nachgehends
_von dar zu dem PunkteÀ und F gehenmuß, Und weil
das Dreye>A, B, F, gleichſchenklichtiſt,mußdieſer
PunéfcinderLinieſeyn,dievon B ſenkrechtaufAF gefället

wird. Alſobrauchtman nurnochaufder LinieBD denOrt

“zufinden, wo dieſeLinienoder Wege zuſammenlaufen.
Solcheszu erhalten:ſey© dergeſuchtePunkt, und c un-

endlichnahedabey.MitdenHalbmeſſernAc,Fc,be-_
ſchreibeman dieBogen

-

gc,Cc, aus den MittelpunktenX
F, ſsfônnenſolcheBogenfürgeradeLinien,unddieWinkel
“beyg und ‘e für‘rechtegehaltenwerden. "Weil hun

AC == CF und ÂÀc == cF muß gC == Ce ſeyn,Aberin
dem Falledes KleinſteniſtCe= gC + Ce, weilBC

piellängerwird,M vieldieSudevon ACund

cvGVs



zwiſchendreyOerternzufinden.15x
«abnimmt,alſoiſtCce=2, gC=2. Ce, Und dadie
DreyeckeCce, FCD ähnlichſind,wieauchdie Dreyecke

__¿Cecg,;ACD, ſoiſtCF oderAC ==

2, CD, woraus folget,
f.daßder“WinkelDCF == ACD = 6bGr. undalſo
ACF == FCB == ACR = 120 Gr. Der geſuchtePunkt
C,befindetſichalſoaufdemOrtederLinieBD , wo dieLiz

nie,dievon ſolchemPunktenachdengegebenenPunkten
gehen, alleWinkelgleichgroß,nämlichjeden120 Gr.

' machen.GCN

(2.Fig.)Wenn CF nachK verlängertwird,ſoifdeit

A

FA
AC+ CK + CB nochder fürzeſteWeg, derzwiſchenA, M ¡54d

B und K zu findeniſt.Denn man ſebe,dietinientráfeu
/

ineinemPunkteb unter C zuſammen,und beſchreibemic

‘denHalbmeſſernAC, KC, KF, dieBogenCa,Cd,FH,
ſoiſtAa + bibi:1 JH + BK + bB AC CPF
FR +Cb+bB/ dd.i ab +bd< Cb, abernah geome-
triſchenGründeniſtab+bd>Cb, alſoſtoßendietinien
nichtunter C zuſammen.Eben-ſo, wenn ſieüber C

(3Fig.)zuſammentreffenſollten, beſchreibeman mit den

HalbnìeſſernAb,Kb, KF, dieBogenba,bd,FH,ſo iſt
Ab + bH + HK+ LC+CB < AaLC + Cd+ dF +

AR

FK + CB, d,i bC< aC + CD, abernachgeometriſchen AA
GründenbC> aC + Cd, alſoſtoßendieLinienauchnicht A
überC zuſammen,und folglichmnß{ſolchesinC geſchehen. | /
Weil nun ebendieſesauchvonder andernLiniekannbewi= (Y
ſenwerden , ſofolget,daßauch,wenn die gegebenenPunk- PJ
te eineganzunordentlicheLagehaben, dochallemaldiedrey E
Richtungen, welchezuſammenden kürzeſtenWeg machen, | Alan dem Orcezuſammentreffen, da alledreyWinkel,tel=
chevon dieſenRichtungengemachtwerden,untereinandet0 C R
gleichfind. BOE “0

4)

ORE

" Daraus folgetendlichnachgehendeVerzeichnung: 4 MA
Man beſchreibeúberzwo tiniendes Dreye>sABF, Bes “4
gen, welcheWinkelvon 120 Gr.in ſichenthalten,ſo nei=-

M den | Y
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|

den dieſeBogeneinanderindem geſuchtenPunkte.- Wel
ches3 Fig.w.

Aus demangeführtenerhellet, daßindem Falle,wenn

dietinien, welchegeradevon B nachA und F gehen,einen
Winkelvon120 und mehrGradenmachen, ſoiſſchon
“AB + BF derFürzelleWeg, und man hatnichtsmehrzu
ſuchen.Daß dieLinienindemjenigenOrtezuſammenſtoſ=
ſenmúſſen, wo alleWinkelvon einerleyGrößeſind,läßt
ſichaufandere Artbeweiſen.Und damitſichauchdiejeni«.

‘genvon dieſerWahrheitüberzeugenmögen, welchean vor-

erwähnteBetrachtungennichtgewöhntſind,willichdieſen
Beweisanführen.Aus mechaniſchenGründen iſtbekannt,

REdaßbeydreyKräften, dieinverſchiedenenRichtungenan

einem Punkteſtehen,die Sinus der Winkel,welchedie
“RichtungenderKräftemit einandereinſchließen,ſichwie
dieKräfteverhalten.Man ſebealſo,in den PunktenA,
B, F, wären Rollen, über welcheman dreyin einem

PunktezuſammengéknüpfteSchnurengezogenhätte,und
“an derenEnde hiengengleichgroßeGewichte.Wenn nun

dieſe Gewichtefürſichins Gleichgewichteſeben, ſofolget
aus dem nur angeführten, daßder KnotenC an dem Orte

ſtehenbleibt,da alleWinkel um ihngleichgroßſind.
Denn weildieKräftegleichgroßſind,müſſenauchbeym
GleichgewichtedieSinus der Winkel der Richtungenvon

gleicherGrößeſeyn, und folglichdieWinkel ſelbſt().
Aber es iſteinebekannteEigenſchaftvon Gewichten,daß

ſie der Erdeſonahezukommen ſtreben, alsmöglichiſt.

Aas folgtim gegenwärtigemM e dieGewichtedie

“e Wer auchgar nichtsvonderZuſatnménſesunaderKräf-
te weiß,ſiehtdochgleichein,daß wenn nachCA, CB, CF,
gleichgroßeKräfteziehen,welcheshierdieGewichte,
vermittelſtder Rollenthun, keinGrund vorhandeniſt,
warum derWinkelzwiſcheneinemPaareRichtungengrößer
oder kleinerſeynſoll,als zwiſcheneinem andern Paare,
und alſo.alledreyWinkelvon einerGrößeſind.XK.
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zwiſchendreyOerternzufinden.153
dieSchnurenſoweitniederziehenwerden, als ſiekönnen,
d. i.daßdieRunde,von den StückenSchnuren,dieunter

dieRollenkommen, ſogroß,alsmöglichiſt,alſoiſtflar,
_ daßdieSumme der überbleibendenStücke,AC+BC+FC,

welcheüberden Rollenbleiben,ſsÉlein,als.möglich,iſt.
Folglichiſes derkürzeſteWeg zwiſchenden

S “Punkten,A,B,F().

. 1) Wie weitdieſerBeweisfürſichklarſeynwürde, "wenn
"man die Sache nochnichtwüßte,willichhiernichtaus-

machen.Sonſtaberkann man, aufdiegeometriſcheArt,
dieSachegleichallgemeindarthun, ohnemit dem Herrn
Baron vom gleichſchenklichtenDreye>anzufangen.Es
ſey (1Fig.)“A B F was füreinDvreye>man will,und
AC + BC + CF einfleinſtes.Man laſſe ſichC inBC

- bisin e bewegen,ſowird im Textebewieſen,daßCg 4+
Ce = Cc, welchesſichdarauf,daßBA = BF, nicht

“grúndet.FolglichhalbiretBC denWinkelACF, Und al-
fo i�ACD oder 2R — ACB=DCF=2R— BCF

und ACB ==BCF. Wenn man ſichnun C in AC um

eineunendlichkleineEntfernungfortbewegenlaßt,und
-. ebendie vorigenSchlüſſewiederholet, ſowirdman her-
“gausbringen,daßACB = ACF. Und ſoſindalledrey
Winkeleinandergleich.Ich willmirdieſeErfindung
nichtzueignen.

- Sie iſkeinevon den geringern.Erfindun-
«gen, dieeinguterFreundvon mir vor mehrals einpaar
Jahrengemachthat. Wollteman dieSachedurchRech-

nung ſuchen,würde man ſichin unüberwindlicheArbeit
“verwi>eln. DergleichenPunkt,wie hierfürdreygeſucht

wird, falltbeyviergegebenenPunktendahin,wo diebey-
denDiagonalendes Vierectseinanderſchneiden,welches
FiegemeineGeometriebeymerſtenAnblickbeweiſet.ZK;

N ) Dg.

K 5 »
IT.Herrn
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Herrn Dr. Leches
f =F |

Verſuch, E:

E von“AUO der Spaten,
H ;

OEL

| grauenSüëtiüge.
»

= m Nachtheilevorzukommen, das ſchädlicheThiere
ÿ

dem tandmanne bringen,habendie.Obrigkeiten
(_MUZ9 denen,welcheſievermindernfönnten,Belohnun-

gen aujgeſeßt.JchkenneJägerbeyHerrſchafteninScho=
nen,welcheſichanſehnlichesGeld verdienethaben, indem

ER
E

ſieWölfe,Füchſe,Adler,Uhuhe,Habichte, Falken,
/ Raben,Krähenu. d. g.geſchoſſen, und ſolcheaufgewieſen

FZ

NN

haben.Anderswo,wo ſienichtsdafürbekommen haben,
habenſieauhKrautund Lothnichtan dieBögelPageswollen, dienichtindieKüchedienen.

y Unter andern ſchädlichenThierenſinddie Sperlinge
| niht dieunſchuldigſten,Sie verſammlenſich:in-¡große

:

} Haufen, und ziehenaufRaub aus, wie dieCoſäken.°Die
R Weizen-oder Rockenäcer, wo dieSáat zuerſtreife,wer-

den,zu des EignersgroßemSchaden,dergeſtaltaufgezeh-
ret,daßalleArbeitdes Beſtellensweitermic nichts,als

Bo: BE mitden bloßenHalmenbelohntbleibt,Es iſtvergebens,
E

R daß man ſiemit Schießenabſchre>en.will. Die jungen,
x |

welcheden größtenHaufenausmachen,ſindnochnichtſo
2

4

|  erſchre>tworden,und dieAltenfolgendem Haufennach,
|

|

“und nácheinigerZeitfomménſieebenſoſtarkwiederzu ih-
rem  Raube, Eben-



“derSaben.Hara ads

Ebenſo vergebensiſes, ſiemit Sch@ſalenzu ſchre=
>en: Sie laſſenſichetwg den erſtenTagnichtſoſtarkſe-
hen,werdenes aberbalddergeſtalt- gewohnt,daßſieſich
mitVerachtungauf:das Scheuſalſelbſtſeben,daraufzu ru-

hen. KommenſieaufKornbôdenzu wohnen,ſowiſſenſie
ſehrwohlaufdesEignersKoſtenzu leben.Wenn derHanf
reifiſt„. fann man faummitausgeſeßterWacheſiehindern,

daß ſienichtvom Saamenfreſſen.Zuckererbſenwiſſenſie
“rechtſehrbehendeaus ihrenHülſen:zuhacken.

AneinigenOrtenin DeutſchlandmüſſendieBauern
jährlicheinegewiſſeAnzahlSperlingsköpſe,wie eineande
re Schatung,erlegen,und diejenigen,welchean derZahl
mangeln,mit Geldeerſeßen(*).Eine ſolcheAuflageſoll
te in Schwedennochnöthigerſeyn;denn da man ſieht,
daßvielerleyArtenVödgel, unſernkaltenLandſtrichals be-

quemer zuVermehrungihresGeſchlechtserwählen, ſoiſk
es’ auchwahrſcheinlich,daßdieſeſchädlicheSperlingeſich
beyuns ſtärkervermehren,

als in ſüdlichenLändern,
Die Art, ſieauszurotten, iſtfolgende:
I.JhreNeſterzu zerſtôren,unddieEyerieazüehs

men. Dieſesaberthutder Sachenichtgenug; dennerſt:
lichfannman ihreNeſternichtallefinden,und zu den mei=
ſten,. dieman findet, iſtes ſchwerzu kommen. Jchfann
michnochbeſinnen, in was fürgroßeGefahrih michin
meinèrJugendgeſeßthabe,da ih michdurchöftereund
ſchlimmeFälleauchnichthabeabſchreenlaſſen,nachdie-

ſen Eyernverwegenzu klettern.Zweytensmachenſich
a

auch
‘dieSperlingegleicheinneues Neſt,und heckenneue Jun-
gen, wenn ſieihrevorigenEyervermiſſen.

|

1]. Fängtman ſieinden durchgängigbekanntenNe6en,
mitſchiefaufgeſtelltenThürenundFallen.Aberſieneh-

[men

(©)Der Herrvon DreyhaupterzähletinihtBeſchreibung
desSaalkreiſes, IL.Th.daßdie Bauern,da der vorige

:

“

Königin PreußendergleichenBefehlergehenlaſſen,die
Sperlingegeheget, um die geſeßteZahlbeſtändigliefern
zu konnen; deßwegender Befehlnachgehendsgeandert
worden. Bôſiuer.



‘nichtſovielSchadenthun.

i56 Von Ausrottung
men ſivor ſolchenNachſtellungenin acht,und ſind"mei-
ſtensdeſtoſcheuerdavor,weilihreWintercammeradenda-
mit gefangenwerden , nämlichdiegelbenSperlinge,Bergs
finkenund Hähneder Buchfinken,(denndieSieen úüberle-
ben den Winter nicht,) welchedreyArténSperlingedoch

IIT.Fängtman ſiebeyNacht,wenn es ganzfinſteriſt,
und keinSchneedieLufthellemacht,inViehſtällen,Wa-
_genſchuppenund andern Bedecfungen, wo ſieihrNachtla«
gernehmen.EinePerſonſtelltſichin einenWinkel mit
einemUchte, das aberdochbede>tiſ, daßnur ein kleiner

Theildes Winkels davon hellegemachtwird;der andere
we>et dieSperlinge'auf, und treibtſiemit einerStange
aufzder dritteergreiftſie,indem ſienachdem Lichteflie-
gen. DieſerFangiſtluſtiggenug, aber er belohncdie
Müúhenicht.

|
|

“ICT Können ſieim Winter mit Nebengefangen
werden. :

FRERES |

|
|

V. Das Schießeniſwohldiebeſteund luſtigſteArt,
“dieſekleinenund ſchädlichenThiereauszurotten.Diejeni=
gen, welchedieſesSchießenwohlverſtehen, habenaufeis
nen’Schuß 100 und mehrbekommen. Jn Schoneniſteis
ne allgemeineErzählung, einBauer, der nichtweit von
dem Ortegewohnt, wo jeßoChriſtianſtadtliegt,habeauf
einmaleinenganzenKober(Skieppa)vollSperlingege-
hoſen, und ſolchergeſtaltſeineWette,gegen KönigChri-
ſtianIIIl in Dännemark,gewonnen, welcherſichdaſelbſt
aufhielt, bemeldeteStadtzu bauen, und beyſeinemöftern
Hin-und WiederreiſenoftbeydieſemBauer das Nachtla-

“ger nahm.
Hierzu wirdzuerſteineBüchſevoneinemziemlichgroſe
ſenCalibererfordert, und kleinerSchrot, den man aberja
nichtzu ſparſamnehmenmnß. Zweytensmuß man fürdie

SperlingeeinelangeReiheSpreuunddaruberdünneKorn
ſtreucn.DieſeReihemuß 10 bis12 Ellenlangſeyn.Sie
kann 20 odermehrEllenvon derThüre,oder dem Orte,

{voraus
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157
woraus man ſchießenwill, angefangenwerden,ait die

Büchſeden Hagelwirft.An dem nächſtenEndemuß ſie
eineViertheilellebreitſeyn,in der Mitte3 Viercheilund
am weiteſtenEnde2 Viertheil.

Am Winter, wenn es nur kürzlichgeſchneyethat, und
allesbedet iſ, und dieMiſthaufenunter dem Schneezus
gede>tſind,machetman Anſtalt,daßdieſenVormittag
keinScallinderganzenDorfſchaftreinegemachtwird,und

die Schweinenichtherauskommen.SolchergeſtaltFann
man einen biszweeneguteSchüſſethun,beydenenman
meiſtensvon allenviervorerwähntenSperlingsarten, bis»

weilenauchdiefünfte,dieſogenannteKornlerchebekömmt,
dieſichſeltenanders,als in den ſchoniſchenEbenenbeſin-
det,und diefetteſte, größteund beſteunter allen-Sper-
lingeniſ.

DieſchädlichengrauenSperlingekönnenim Sommer
achtoder vierzehnTagevor und achtTagenah Fohannis

“vermindertwerden,da dieJungennurerſtausgeflogenſind,
“dennda ſindſieam meiſtengefräßigund am wenigſtenſcheu,
ſichaufdas Geſtreuetezu ſammlen.DiegeſtreueteReihe
wird vorerwähntermaßenam beſtenin einem Gartenge-
macht,beſonderswenn dieAltendreyWochen oder einen
Monatzuvor ſichgewöhnethaben,mit den Küchleinund -

jungenEntendaſelbſtzu freſſen.Ein reingemachterGang
iſt bequemdazu,vornehmlichwenn aufeineroder beyden
Seitendaran Zuckerſchotengeſäetſind,damit dieSperlin-
geſichunter das Schotengeſträuchebegebenkönnen,und
nichtfortfliegendürfen,wenn ſie’von einem vorbeyfliegens
den Habicht,l'oderGucfuk, vor denen ſieſichauchfürchten,
erſchre>twerden. JedènzweytenoderdrittenTagkann
man ſchießen,nachdemſiewohlaufdiegeſtreueteAzung
gewöhntſind,undſichhäuſigdahingeſammlethaben,aber
nichteher,denn einwenigGeduld wirddoppeltbelohnt,
und man darf nichtfürchten,daßnichtdieSperlinge,die
einmalda ſind,genähretworden , mit größererGeſellſchaft
wiederkommenſollten,auchnachdemman ſchonzu ſchießen
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angefangenhat.“ Solchergeſtaltkannman aufeinenSchuß
40, 50 bis60 bekommen. Abereher,alszuleßtim Brach-
monaët,oderim Anfangedes Heumonats,muß man keinen

Schußan weniger,als20, wenden. Bekômmt man dieſe
ganzeZeitüber300 Sperlinge,- ſowirdman in derganzen

Zahlkaum 10 bis12 alteHühnerfinden,ob ihrerwohlnach
Proportionwenigſtens55ſeynmüſſen. Denn wenn man

E | von dieſenzoo Sperlingen12alteHähne,und ebenſoviel
: alteSicen,welcheden Jungenvölligähnlichſchen, abzie-
j?

het,ſobleiben276Jungeübrig;rechnetman nunvon die-

ſen‘5aufeineBrut, ſokommen 55 Brutenheraus,welche
ebenſovielalteHähneerfodern,ob wohlnur12 von ſelbi--
gengeſchoſſenwerden. Die Urſacheiſt,allemAnſehennach,
daßdieAltenvorſichtigerſind,ſichſchießenzu laſſen,als
dieJungen.Eben dieſerwegenſollman mitdem Schießen
bis nachderMitte des Sommers verziehen,da dieJun-
gen ausgewachſenhaben,und nurerſtaus ihrenNeſternge
kommenſind,ſodaßſienoh keineErfahrunghaben,ſich

|

vor Gefahrinachtzunehmenund zu hüten.Außerdem
; 2

ſindſieauchum dieſeZeitam allerniedlichſten
| E

:

zu eſſen.
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Herrn JuſpectorBrandbergs
Verſuch,

zu VerbeſſerungdesFeldbaues,
von

Sam Schulze
eingegeben.

n meineneigenenVerſuchen,zu Verbeſſerungdes
_Feldbaues,fannichder föniglichenAkademieder
WiſſenſchaftennochnichtſovolllommeneNachrich-

ten ercheilen,als ih willund ſoll;weilih verſchiedener
Verhinderungenwegen, das Angefangenenohnichthabe
zum Schluſſebringenkönnen, Jndeſſenhabeichderkönig-
lichenAkademieeinigeVerſuchemicttheilenwollen,diei<
ſelbſt,aufmein Anſuchen, unlängſtvom HerrnInſpector
JacobBrandberg,in Ornás,im TorsängersKirchſpiele
im großenKupferbergslehne, erhaltenhabe,der ſeinesue
verdroſſenenFleißes, unermüdeterEmſigkeic,und vielerauf
die Verbeſſerungdes FeldbauesgewandtenKoſtenwegen
beyallenüberallverdienteEhreund Ruhm erhaltenhat.
SeineeigeneNachrichtan michiſtfolgende:

i

Jm AnfangemeinerLandwirthſchaftließichdie unter-

ſtenAeſteaus dem Gehölzeſammlen,und führteſieaufden
Acker,woſie das folgendeFrühjahrverbranntwurden,dar-
aufman Gerſteſäete.AneinigenOrtenaberverzogich
mit dem Säenbis inden Herbſt,oder Auguſt,und ſete
Rockendarnach.BeydeVerſuchegabenſehrherrlichesund

hâufi-
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hâufigesGewächſe.An ausgerodetenSeellen, ‘wo zuvor
nieAer geweſenwar, verſuchteichdas Verbrennender

Aeſteebenfalls,aberda wolltees nichtgelingen, ob dieſe
_Steellenwohlgepflüget,geeget,und aufdiebeſte.Arc zu-

bereitetwurden, TIE, iL

Den zweytenVerſuchſtellteichmitFichtenreisan, das

ichnachHauſeführenund von Kindernkleinſchneidenließ.
 “Alsdennlag es aufeinemdazudienlichenPlate,und fáulte
einJahr. -Beym AusführenaufdenAckerbefandich,
daßes zu dreyViertheilenvermindertwar. Von dieſem
verfaultenFichtenreiſehatteichebenſogutenNuten,als
vom Viehdinger, ſowohlbeyderSaat,alsbeymGras-
wuchſeaufden Brächfeldern.

NachgehendshabeichKohlgeſtübein Mengeaufden
Aker verſucht, wovon das Erdreichſehrleichtward, und

im ThonfeldemengteichSand darunter,wovon das Feld
einAnſehen,alswieſchwarzesErdreichbekam,und reichen
Wuchsgab.

i

Noch weiterſtellteichVerſuchemitSchlammaus Mo-

râſtenan, der im Winterin Haufengeſammlet,und nach
Hauſegeführetwurde, DenfolgendenSommerwarfman
ihnum, und vermengteihnmit einemViertheileDünger,
daßman nämlichzu vierFuhrenMoraſteineFuhreVieh-
dúngernahm, den Sommer überließih das Viehdarauf
liegen,und den folgendenHerbſtgoßichallenHarndar-
auf,der ſichim Stalleund im Viehhofebefand,wovon
das Moraſtmengſelvielſaftigerund kräſtigerward.

Weiteriſtmir eingefallen, ob nichtdieſesSchlamm-
mengſelmit geringernKoſtenkönnte fettergemachtwer-
den , unddeßwegenwollte ichsmit Kalkverſuchen,
und nahmſolchergeſtalt1743 , 50 Tonnen gelöſchtenKalk

zu 1000 FuhrenSchlamm, vermengtealleswohldurch
einander. Den folgendenWinterführteiches ‘aufM

|

| er,
d
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Ater,und im Frühjahreſeteih Gerſtedarein,worauf
ichin derErndte 1744 ſiebenAngzwanzigfältigeFruche
bekam.

|

Wenn man einenſolcßergéſtaltgedüngtenAckerzu
Graswuchſeund Heubracheliegenläßt,habeichnichtsan=
ders bisherbefunden, als daßeinſolchesBrachfeldal=

lezeitſo fettund häufigGras gebenmuß, und ſo bea

ſtändigdamitfortſährt, als einigesanderesFeld,das
nachandererguterDüngungzum Graswuchſebrache
liege.Ja ichglaubebeweiſenzu können, daßein
bracheliegéndesFeldvielehermit Mooßeüberwachſen
wird, wenn es aufdiegewöhnlicheArt iſtgedüngetwor

den , “alswenn man es mit ſolchemSEN, mic
Kalk vermengt, gedüngetha.

Den Schlamm nochfetterund zum Düngendienli=
cherzu machen, habeih in Willens, ihnzwey Jahr
faulenzu laſſen, dieſerwegenhabeih im vergangenen
Winter 1745 einegroßeMengedeſſelbeneingeführet,und

|

aufverſchiedeneOertergeleget,da ichihnnun aufden
Sommer mitKalk,50Tonnenzu 1000 FuhrenSchlamm,
vermengen will; und wenndas im Hofenochzuückge
bliebeneSchlammmengſelvon verwichenemJahre1744,
nâchſtklommendenWinter1746,aufdenAer ausgeführec
ſeynwird,willihan ſeineStelleden erwähntenSchlamm
führenlaſſen, und nachgehendsjährlichaufeben die
Art fortfahren, durchwelcheZubereitungund Beſtel
lungſihhoffentlichzuleßtgrößerer-Nubenzeigenwird,
als von dem Viehdünger, der ohnedemnichtzureicht,
wenn man vielFeldzu beſtellenhat.

Hierbeywill ih auch erinnern, daß.man den

Schlamm nichtnothwendigebenim Sommer einführen,
und im Hofemit Düngervermengenmuß. Man kann
dieſesmit eben ſovielNußen im Winter , beyAus=
führungdes Düngersverrichten, welchesih oftver-
Schw.Abh.V11.5. Î “ſucht
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162 Von VerbeſſerungdesFeldbaues.

ſuchthabe.Sollteman auchGelegenheithaben, den

Schlamm mit mehreremDüngerzu vermengen, als ich
vorhingeſagthabe,ſoiſtes offenbarnochbeſſer, ich
willmichaberdieſerwegenweiterherauslaſſen,wenn ich
nocheinigeVerſuchemehrangeſtellethabe,

Der HerrInſpektorBrandberg/ hatauchbeyſich
eineMaſchinezum Trocknenund Dreſchenbauen laſſen,

“
und ſolcheverſchiedeneJahre,das Gras und das Korn

zu fro>nen
, gebraucht, auchdamit gedroſchen.Von

derſelbenEinrichtung
,

Gebrauche

,

Nußen und Vor-

theilen, willih nächſtenseineausführlicheBe-

ſchreibung, nebſteinerZeichnung
|

liefern.

[ITT Von
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Vonder Veränderung,
welche

Wärineund Kälte,

Steigen und Fallen
des Barometers,

nah dem Druckeder Luft.ride
vot

:

Martin Strömer.
|

us den Aenderungen, welchèman an der Höhedes

Y Queckſilbersin dertorricellianiſchenRöhregefun=-
denhat, läßtſichwohlſicherſchlüßen,daßdie

Atmoſphäreeinmal mehr, das andere mal weniger,auf
das Queckſilberdrücket, aberdaßes ſeineHöhein ‘ebendem

Maaße ândert,wiedie drückendetuſtihreSchwere,ſo
daß man von gleichenVeränderungenin der Höhedes
Queckſilbers,aufgleicheVeränderungenindem Druckeder
tuft,ſchlüßenkönnte, läßtſichdeſtowenigerverſichern,da

man gewißweiß,daßeinerleyMaſſeQueckſilbersvon der

Wärme în einengrößernRaum ausgebreitetwird,und von
*

‘derKälteſichzuſammenzieht.Den Druck der‘Wfver=
mittelſtder Erhöhungdes Queckſilbersmeſſen, ſetzum
Voraus , daßdas Queckſilberbeſtändigeinerleyſpecifiſche
Schwerehat,ivelchesſichdochnichtſoverhält; denneiner-

leyMaſſenimmtmanchmalmebr,AAR Raum
2 ein,
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164 Vom Steigen undFallen
ein , nachdemes warm, oder kalt iſt,Die Luftalſo,wels
chemit25 ZollhochQueckſilberbeywarmen Wetter im

Gleichgewichteſkeht, iſtnichtſoſchwer,alsdiejenige,welz

cheeineQueckſilberſäulevon ebenderHöhein kaltomWetter

_erhâlt,da das Queckſilberbeydemalenichteinerleyeigen-
chümlicheSchwerehat.

Dieſesiſtwohllangebekanntgeweſen,‘dennHerrAmon-
tons hacſchon1703,indenSchriftenderpariſiſchenAkade-
mie der Wiſſenſchaften,Erwähnungdavon gethan,und
Anleitunggegeben,wie man dieHöhedes Baroméeters,
durchdenStranddes Wärmzeigers,richtigzumachenhät»
te: abergewiſſerSchwierigkeitenwegen iſtſeineArtnicht
durchgängigangenommenworden,- ſondernman hatdieſe
Aenderungſürſogeviuge:angéjehen, daßſiekeine40gverdiente.

IchhabedieSacheunterſuchtund gefunden,daßWär-
me und KälteſogroßeWirkungaufdas Barometer zuthun
vermögendſind,daßman ſienichtgänzlichzuverachtenhat,
und daßdieSorgfaltbeymeteorologiſchenBeobachtungen,
welcheman ordentlichanzuwendenpflegt,ganz vergeblichiſt,
ſolangedieſerUmſtandnichtinachtgenommen wird;wie

auch,daßman hierdurchbeyAbmeſſungder Höhenvon
Bergen,und Teufenvon Gruben,Fehlerbegehenkann,
dieſichauf100 Ellenund nochmehrerſtre>en.Und die-

ſeshatmichveranlaſſet,der königlichenAkademiefolgende
Gedankenzu úbergeben,und derenUrtheilezu unterwerfen.
Ich willzucrſkweiſen,wie großeFehlervon erwähnter
Urſacheentſtehenkönnen, und nachgehendseineArtange=

‘ben,die b-obachteten-

‘Barometerhöhenzur Richtigkeitzu
bringen,' daßman dadurcheinegenaue Vergleichungzwi-
ſchendem verſchiedenemDruckederLuftM

das Quekſil-
ber,anſtellenfann.

Man mußdazu wiſſen,wie vielſichdieganzeMaſſe
-

Dueckſilbers, zwiſchenzweyenſichenGraden desWärm-
zeigers
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zeigersausbreitet , und verſchiedenehabendieſesſchonzuer
forſchengeſucht.

HerrAmontons hatis # daßſichdasQuecfſilber
von dergrößtenWinterfälte, biszur ſtärkſtenSommer«
hie,inFrankreichaufx{xdesganzenRaumes,den es in

derKälteeinnimmt,weiterausbreitet,und am Baromea
cer eineVeränderungvon 37franzöſiſchenLinienverurſachet..
Aberaußerdem,daßdieGränzen,zwiſchendenen.er die

Ausdehnungenbeſtimmethat, ungemeinunſicherſind,'daß.

ſieſichnichtwohlmit den Abtheilungenan andernWärm=-
zeigernvergleichenlaſſen,ſoiſtauchſeineArt, dieſeszu er=

forſchen, nichtzuverläßig;denn ſiekömmc aufeinedurch=
aus gleichweiteRöhre,ungefährvon der LängeeinesFuſ-
ſes,an, welchenichtſoleichtzubekommeniſt,und ich.weiß
nicht, ob er einegehabthat,wenigſtenserwähnter feine

Prüfung, dieer in dieſerAbſichtangeſtellethätte,ob fol=
chewohlhöchſtnöthiggeweſenwäre. Alſokann man ſic»
ſeinesVerſuchsnichtmitSicherheitbedienen.

HerrWolfg.Krafr hatin den Petersburgiſchen
SchrifteneinenVerſuchvon ebender Sacheangeführet.
Seine Artbeſtehtdarinn„ daßer das Gewichteinergolde=
nen Kugel,in warmen undin faltemQueckſilber,beobachs
tethat, woraus er gefundenhat,daßſichdas Queckſilber,
beyder Wärme des kochendenWaſſers, Zu 0,01535 des

Raums ausgebreitethat, den es in gefrierendemWaſſer
einnimmt. Aber ob dieſeGradegleichdieſicherſtenund-

beyverſchiedenenThermometernam leichteſtenwiederzu
bekommenſind,ſohabeichdoch.zu ſeinemVerſuchenicht
vollkommenesVertrauen, vornehmlichaus der Urſache,
weildieArt,derenerſichbedienethat, den Punktdes ge-

frierendenWaſkers zubeſtimmen, nichtzuverläßiggenugiſt.
Denner hateinGefäßemitQueckſilberin einGefäßemic
Waſſergeſebt, und dieSchweredergoldenenKugelbeoh-
achtet, gleichda

E
das Waſſermiteiner.Schalezuüber=
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ziehentinszu gefrierenanfieng,,unddieſesiſtziemlichunſi-
cher, weilder untereTheildesWaſſersden Grad des Ge-

frierensnichtſobalderreicht, alsder obere,und das Q.ue=

ſilberdieſenGrad derKälteaus dem Waſſernochſpäter
bekómmt, und beſonders,wenn es ineinigerMenge vor-

“handeni,anſehnlicheZeitdazunöthighat, nachdemder
obereTheildes Waſſersſhonmit der Eisſchaleüberzogen
iſt,Herrde l’JslehatauhVerſuchedeswegenangeſtellet,
und befunden,daßſichderRaum. des Queckſilbersbeym
Grade des gefrierendenWaſſers,zu ſeinemRaume beym

Grade des fochendenWaſſers,wie 10000 : 10150 verhält,
welchesdemOa, ivasHerrKraftherausgebracht,ziem=
lichnahefömmt.

“

Wie ichdaherſeineArc,dieſeSachezu
unterſuchen,erfuhr,hatteichebenden Zweifeldagegen,
den ichbeyHerrnKraftsArthegte,und ichwurdedarinn
nochmehrbeſtärket, alsichfolgendermaßendieWahrheit
herauszubringenſuchte. :

IchfüllteeinThermometerglasmit einerengenRöhre,
1ZZolllang,das ichzuvoraufdas genaueſtegewogen hat=-
te,ganzvollQueckſilber,in einemſehrkaltenZimmer,und

verſichertemich,ob einigetuſtdarinnenſey,aufeineArt,
dieichein‘andermalberichtenwill. Nachgehendsſeßteich
das Glas inzuſammengedrucktenSchnee,welcherallezeit
einerleyKältehât, Und das ſicherſteMitteliſt,den Grad
desGefrierenszu beſtimmen, ließalsdennſovielQueckſil-
berauslauféen, alsfonnte,da es geradeaufſtund, und

ſtriches glattab,daßes gleichebengefülletwar, Darnach
wog ichdasGlas,zugleichmit dem darinngebliebenen
Queckſilber,in einem nochkälternOrte,als wo ſichder
Schneebefundenhatte,damitnichtetwas vom Queckſilber
beymAbwägenherauslaufenmöchte. Alsdenn-ſebteich
das Glas in‘ſtarkfochendesWaſſer,und ließaufeben
die vorerwähnteArtſovielQueckſilber,alskonnte,heraus
laufen, woraufichdas Glas,nebſtdem zurü>gebliebenen

Quecfſilber; vom neuenE wog.
: E OA
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Sc fand, daß dieQueckſilbermaſſe, nebſtdem Glaſe,
imzuſammengedrücftemSchnee2295>Aß wog.

NachdemeinTheilvon dieſer*Maſſedurchdas fo-

chendeWaſſerwarausgetriebenworden , wog das übrige
220%
‘DasleereGlaswog 3275Aß, und díeBarometerhò:

hewar 25,535 zehncheiliche-Zolle.

Hierausfolget,daßbeymGrade des kochendenWaſſers,
19475Aß QuefſilberebenſovielRaum einnehmen, als

1972Aß im geftierendenWaſſer,und daßder Raum des

QueckſilbersbeymgefrierendenWaſſer,_ZudeſſenRaume
beymfochendenWaſſer,ſihwie 1947519755oder wie

I0000 : 10174 verhält, welchesmehrbeträgt,alsHerrde
l’Fsleund HerrKraftgefundenhaben,und vermuthlich
von dex unterſchiedenenArt,den Grad des Gefrierenszu
beſtimmen,herrührenwird, der im Waſſer,deſſenoberſte

_ Schalenur Eés iſt,nichtſotiefſeynfann,alsim Schnee,
derwirÉlichEis iſt,FchmachtedieſenVerſuchgegen das
Endedes vorigenWinters,da dieabnehmendeKälte,nebſt
andern Verhinderungen, michabhielten,ihnzu wiederho=
len. ch zweifeleindeßnicht, daßer mitbehörigerSorg-

faltiſtangeſtelletworden,zumalda Herr Daniel Æ>-

ſtrómmir behúülflichwar , und alſounſererzweybeobachté=_
fen. Dochwage.ichnicht, dieſeVerhältnißalsvolllom-

men gewißanzugeben, ehe‘ich, wie beyſolchenUnterſu-
-

chungenallezeitgeſchehenmuß ,
denVerſuchôftererwieder-

holethabe,welchesnichtehergeſchehenkann,bis derWin-
ter wiedereinfällt.Um indeſſenzu zeigen,daßman bey
Beobachtungder Barometerhöhen,dieVeränderungender

Wärme und Kälteinachtzu nehmenhat,willih Herrn
de l’Jsleund HerrnKraftsVerſucheannehmen,diefaſt
miteinanderÚbereinſtimmen, daes alſoſicheriſt, daßdas

QueefſilberzwiſchendenbepbenerwähntenGraden ſichwe-
nigſtensvon 10000 zu 10150 ausbreitet, und alſodieFeh-
ler,welchedaraus beymBarometerentſtehen,PAGA|
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ſovielbetragenkönnen,alsichindem,was folget,bes,
timmethabe.

m HauksbeeiſchenWärmezeiger, mitwelchemdiebe-

ſtenund zuverläßigſtenBeobachtungenſeit1726ſindinUpſal
angeſtelletworden,fälltder Gefrierungspunktin65 Gr.

welchesbeyml’Jsle150 beträgt,und diegrößteKälte,die
în Upſal1739 war, brachteſolchesaufden 126 Gr. oder

aufden 192 des de l’Jsliſchen,wovon man die Abhandl.
der föniglichenAkademiefür1740nachſehenfann. Alſo
ſteigtdiegrößteHiße,‘welcheinUpſalifbeobachtetwor-

den,und 7 Gr, des HauksbeeiſchenWärmezeigersbeträgt,
auf110 Gr. des l’Isliſchen,oder 40 Gr. úberden Punkt
desgeſrierendenWaſſers.Hierausfolget,daßeineQueck-
ſilberſäule, diein derKälte,da Waſſergefrieret, 24 Zoll
und4 Linienhochiſ,ſichim ſtärkſtenWinter zu 24, 298
oder 24, 3 zuſamnienziehen, und in dergrößtenSommer=
bißezu 24, 498oder 24,5 ausdehnen, und allezeitmit ei-

nerleyDruckederLuftim Gléïchgewichteſtehenkann,wel-
cheseineUngewißheitvon zwo tínienbeträgt,ſofernman

nichtzugleichden Standdes Thermometersinachtnimmt.
Eben ſofolget, daßeineQueckſilberſäulevon 26 Zollund
3 tinien,dieim Gleichgewichtemit derLuftbeyder Kälte
des gefrierendenWaſſersſteht,ſichin der größtenKälte
zu26,19 zuſammenziehen, und in der größtenHißezu
26,405 oder 26,41 ausbreitenfann,und dochnochmit
behder vorigenSchweredertuftim Gleichgewichteſteht.
Wenn man alſoden niedrigſtenStand des Barometers im

Jahrbeobachtethätte,da dieKälteam größtenwar, ſei:
[nen höchſtenStandaberîn der größtenHiße,und wenn

diejährlicheAenderung2, 12 wäre befundenworden ; ein

anderes Jahraberder hôchſteund niedrigſteStand des

Baromecers,beyderKältedesgefrierendenWaſſerswäre

beobachtetworden,und man da diejährlicheAenderung
I,9 gefundenhâtte,und wenndas dritteJahrderniedrig-
ſteStand

i

in dergrößtenO und dergôchſte
i

indergrôß-
tein



des Barometers, 169
ten Kälte wäre befundenworden,da die jährlicheAende-

rung 1, 69 betragenhâtée; ſowäre dieAenderungim Dru-
'>e derUſtfürjedesJahrvon gleicherGrößegeiveſen,bb -

‘dasBarometerwohleinenUnterſchiedvon 4,3 nien zwi
ſchendem erſtenunddrittenFahre,und von2,2 Linien

zwiſchendem erſtenund zweytenwieſe.
Es iſtvôlliggewiß,daßichnochnichtgefundenhabe,
daßdas BarometerſeinenniedrigſtenStand eben beyſehr
großerKälteerreiche,und daherhatman nichtzubefürch-
cen,daßdiehierausentſtehendenFehlerbeydenWitterungs-
beobachtungenbisaufvierLinienſteigenkönnen, Doch
aberkönnenſieHerrnKrafts, Maraldisund andererMey-
nungenſehrzweifelhaftmachen,welcheaus denObſervationen
geſchloſſenhaben, dieLuftſeyin nordlichenGegendengröſ<
ſernVeränderungenihresDrucksunterworfen, als inſúd-
lichen,denndièſerUnterſchiedderVeränderungenbeträgtnoch

nichtſovielalsWärme und Kälte,welchebishernochnichtſind
inBetrachtunggezogenworden,verurſachenfonnen.Eben

dieſenUmſtandmuß man genau inachtnehmen,wenn man

ſichdes Barometers bedienenwill,dieHöhenderBerge
zu meſſen, oder dieTiefender Gruben zu finden,

wo et-

was über100 FußAenderungan derHöhe,nichtmehrals
eineLinieAenderungam Barometer,betragen,und dieſe
Linie,janochmehr,kann von den verſchiedenenGraden
der Wärme herrühren, diebekanntermaßeninden Gruben
ſehrunterſchiedenſind.VielleichtſindalleUnrichtigkeiten,
dieder ſel.Prof.CelſiusinFahlun, und ichim Königsber-
gegeſundenhabe, hierdurchverurſachtworden, wenigſtens
iſtes gewißmöglich, daßſolcheshättegeſchehenfönnen.

Aber zuverläßigkann man es nichtſagen, weildas Ther-
mometer nirgendsbeyſolchenBeobachtungenmit iſtge-
brauchtworden.

Dieſeshabeichjeßoangeführet, zuzeigen,wie nöthig
es iſt,aufdie Wärme und KältebeyBeobachtungdes

BarglhzersauchmitAcheAhaben,unddaßman ſolcher-
5 geſtalt
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geſtaltden Grad des Thermometersmit anzumerkennicht
verabſäumenmuß. So baldichkünftigenWinter etwas

ſichereserfahre, dieAusrechnungdaraufzu gründen,will
ichder föniglichenAkademieeineTafelmittheilen,nachder
dieBarometerhdhenmüſſenverbeſſertwerden. Jundeßha-
beichfürdienlichbefunden,das gegenwärtigeanzuführen,
damit man einenſowichtigenUmſtandbeyden Beobachs
tungennichtverabſäume,dieman nachgehends,wenn die

Tafelfertigiſt, dadurchzur Richtigkeit
bringenfann(Y). -

O HerrBilfingerhatinſeinerAbhandlungde Paie
welcheim I. B, derAbhandlungender kaiſerl.petersburgi-
ſchenAkademieſteht,ebenfallsVarometer ſozu gebrau-
chengedacht,daßdieſerFehlervon derverſchiedenenAus-

dehnungdes Queckſilbersvermiedenwürde,dabeyaber
auchgeglaubt,man dürfedieverſchiedentlicheAusdeh-

nung des Glaſes,von derverſchiedenenWärmenichtganz
aus denAugenſehen.X.

V.Herrn
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V. E
Herrn Samuel Satdels

Bericht

von zweyen Kindern,
die

: ungewöhnlichfleinenWuchs haben.

naus hierdurch Hedemora, und befambey mir
allhierein Paar arme Geſchwiſter,einenKnaben

und einMägdchenzuſehen,diedurchelendeund unzulähg=
licheErziehungſokleingebliebenſind,daßman ihresglei
chenſchwerlichfindenwird.Das Mägdcheniſtneun Fahx
alé, und dem Wuchſenachfannman es nichtfúrvierjährig
anſehen.Der JungeiſtſiebenFahr,aberſoklein,daß
diejenigen, welchees nichtwiſſen,glaubenſollten,ichſagte
ſieben,ſtattzwey. DieſerKnabe beſondersverdienetAuf-
merkſamkeit, dahermichauchvorerwähnterHerrProfeſſor
erſuchte,eineBeſchreibungdeſſelbenderköniglichenAkade-
mie derWiſſenſchafteneinzugebeny MISnauchſogleichzu bewerkſtelligenſuchte.

(

StJahr
1745, den 9 Aug.reiſeteHerrProf.Lin-

<<habéalſoinGegenwarterwähntenHerrnProfeſ-
ſors,des BürgermeiſtersHollſten,des VicepaſtorsM.

Gagner,und des ViceherrſchafthauptmannsDahl, folz
gendesvondem Knabenerfahren.

Aus demKirchenbucheinHedemorabefandman, daß
derJunge, JohannErſſohn,den 25 Winterm.1738von

einem
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einemBootsmanne ,*Œrich Berez, und der Mutter, Sa-

ra Johanns Tochter, auf die Welt gekommenwar.

Keins von beydeniſtfleinodermager, ſondernſieſindvon
ordentlicherGröße. |

DieſerſiebenjährigeKnabe ward na>endmitdes Com-
mercienrathPolhemsSchnellwagegewogen, und hieltnicht
mehr, alseintießpfundund dreyMark. Man maaßihn

_miteinerebendaranangebrachtenElle,und ſeineganze
tânge.betrugFünfviertheilellenund einen Zoll,das dicke
Bein war imUmfangeneun Zoll,dieArme fünfZoll,und
derBauchDreyviertheilellenvierZoll. |

Den merklichenUnterſchiedzu ſehen,der zwiſchendie-
ſem Knaben und andern Kindernwar

, wog icheinenan-
dern ſiebenjährigenKnaben , der zwey Ußpf.vierMark
Schnellwagengewichtehielt, und ſuchtenocheinerKna=
ben aus,der ſoviel,als der erwähnte,nämlich:x Ußpf.
und 3 Mark wog, unddieſerwar nochnichtvölligandert

halbJahr. |

DaßdieſerJungeſoÉleiniſt,kann man feinerhydro=-
piſchenUrſachezuſchreiben; denn derBauchiſtzwar,in

Vergleichungmit derLänge,anſehnlichgenug, aberdieſes
rühretnur von ſeinenſtarkenMahlzeitenher,die er thut,
wern erſiebeklömmt. AuchiſſeinKopfnichtmehr,als
gehöriggroß,in Vergleichungmit ſeinemKörper,ſodaß
ſeinWachsthumvon keinerWaſſerſuchtim Kopſe(Hydro-
cephalus)iſtverhindertworden. SeineGliederſindeben=
fallsnichtmehr,alsnaturlichgroß,ſodaßman nirgends
einigesSchwinden(Rachitis) an ihm befinde.Auch

“iſtſeinRücken nichtgebrechlich, daßſolcherdas Wachs=
hum zurühielte,wie beydenHôckerichtengeſchieht.Die

wahreUrſache,warum derJungeſoweniggewachſeniſt,
muß offenbarvon derErziehungdeſſelbenhergeleitetwer-

den. - Denn dieMutter, einearme Witwe,hatnichtviel
|

; | gehabt,
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gehabt, ihrenKindern zum, Unterhaltezu geben,“ und auſs
ſerdemden BrannteweinfüreineedlereNahrung,alsan-'
‘deteSpeiſen,gehalten,und aus mütterlichertiebeihnen
folchenſogutgegeben, alsſieihnſelbſtgehabthat,welches
¿hrWachsthumdergeſtaltgehinderthat.Man weiß,daß
diejenigen, dieHundezu Schooßhündchenerziehen„ aufal«
lerleyArt Brannteweininſiezu bringen.ſuchen,wodurch
ſieZwergein ihremGeſchlechtewerden: Sonſtbemerket
man auchbeydieſemJungen, daßſeineHautweich,{la},
und garnichtvertronetiſt,das Geſichteiſtweder beſon-
ders gelbnoch{hwarz,ob es wohlmehrindieſchwarze

Farbe fâllt, weil es vielleichtvon der Sonne ver-

branntiſt. ;

/ /

Das Beyſpieldieſesunglücklichèn‘Jungensweiſet,
wieunverantwortliches iſt,daß das arme Volk an

manchenOrcéèn, ſowohlin Stoholm,als hie®,ſei
nen KindernBrodt,inBranncteweingetunket,giebt,damit
ſie, ohneLärmen zu machen, bald einſchlafenſollen,
oder daßes den KinderneinGlasBranntewein vorſeßt,
Brodtdareinzu tunken, damit ſieſichzufriedengeben
ſollen, wenn dieAeltern„ ihrerVerrichtungenwegen,
nichtbeyihnen‘bleibenkönnen. Es “iſtleichtzu ſ{lieſ-
ſen, wie eineſolcheelendeErnährungdieMenſchenklein,
unkräftig,ausgemergeltmacht, und dieNationſchwächt.
Icherinnèremichhier, wie ſehrdieKraftdes Brann-
teweinsvon der Wirkungdes Bieresunterſchiedeniſt.
Man ſiehtin Bergörtern, daßdieBergleute, welche
ihrſchônesundwohlgebrauetesBier trinken,groß,fect
und munter werden,  JchweißeinenBergmann, C.
D.der hievonſiebenund:zwanzigLißpfundgewogen hat,
ohnedieWaſſerſuchtzu haben. :

_—

Prof.Linnäusberichtet,er habeaufden Märktenin
Aniſterdameinen dreyjährigenKnaben geſehen, den

man um Geld gezeiget.Seine Mutter habeihnden
:

A fleinen
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1754 Von zweyenKindernx.

kleinen Cajanus génannt , und vorgegeben, daß Cajas
nus, der in Schweden durchgängigund vorzüglichder

lange Finne genannt wurde, Vater zu ihrem Kinde wä-

re, ob wohl Cajanus vielleicht dieſeFrauniegeſehen
hatte.DieſerdreyjährigeFungewar ſoungeheuerfett,
daß er nicheanders, als mit ausgeſperrtenFüßenſte
henfonnte, Die Mutter wog ihnvor allen, dieihn
zu ſehenkamen, da er denn genau ſiebenLißpfund,hol-
ländiſchGewicht, hiele.DieſeungewöhnlicheFectigfkeit
atte er nur von ſúßémBiere erhalten.Denn da die

“Mutterweder ſelbſtMilchgehabchatte,nochvom Vieh
welchehattehabenkönnen,hatteſie-ihnmit Vierege-.
ſtillec,

und der Bechevſtundbeſtändigbereit, woraus

ex oft, und nichtwenigaufeinmal,
chte trank.

Oppofitaiuxta ſe poſitamagisilluceſcunt.
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VI.
(8

BerreProf.Berchs
Ver ſu

wegen des Butterns.
ietandwirthinnenbeyuns haltenmeiſtdafür, daß
ihnenderRohm von 60 KannenMilch,ein Uißpf.
Buttergebenſoll.

- Jchwillalſohiermittheilen,
was michdieErfahrungdieſerwegengelehrethat,da'ich
mit zwo KühenErfaßrungenangeſtellethabe.Die StA, hattenachAblaufedes Fennersgekalbet,diezweyte,B,
um WeihnachtenverwichenesJahr,und ſiegiengenANFaufeinerleyWeide.

ErſterVerſuch. i

Ein QuartierMilchvon derKuh A wogin derLuft,
gleichnachdem Melken,6877 trogiſche‘Aß(Trogiſke

|

AH).

-

Es ward den 9 Heum.des Abends hingeſeßt, ſich
zu rahmen.Näch60 Stunden ward derRahm ganz ge-
nau abgenommen,und wog 566Aß,worausnachdemBut-

|

tern 296Aß Butterwurden.
Ein QuartierMilchvon der Kuh B wog gleichis

dem Melken înderLuft6951Aß, man ließſieſichebenſo
langeſahnen,alsdievorige,und dieSahnewog 1088
Aß, und gab380 Aß Butter.

JFchhattekeinehydroſtatiſcheWagebéyderHand,die
eigenchümlicheSchwereder Milchzu unterſuchen, daher
ſtellteich,nachdemichmichmiteinerſolchenverſorgethatte,

den25 Heum.den
|

ZweytenVerſuch
Ein QuartierMilchvon derKuh A wog inderdufc

7206 Aß,und verhieltſichihreeigeneSchwerezurSchwere
des

an.



176 Verſuch,
des Waſſers,wie1029: 1000, Nach60 Stunden ward
der Rahm abgenommen,und er wog576Aß, woraus ich
373 Aß Butterbekam.

Ein QuartierMilchderKuhB wog în der tuft7004
Aß,ihreeigeneSchwereverhieltſichzurSchweredesWaſ-
ſers,wie 10026 : 1000, da dieMilchebenſolangegeſah-

net latte,

'

wog derabgenommeneRahm 494Aß,undließ
beymButtern427 Aß Butter.

DritterVerſuch.
Jh wollteGlien!wie vielButterſichaus ſüßem

Rahmemachenließe,nahmdaherden 20 Aug. einQuar-
tierMilchvon jederKuh. Die Milchvon der Kuh A

wog inder ¿uft7258Aß,und verhieltſichnachdem hydro-
ſtatiſchenVerſuchewie 1028 : 10003 von der Kuh B wog

dieMilch,einQuartier7240 Aß,und ihreeigeneSchwere
war wie 1025 : 1000, Nach12 Stunden ward dieSahne
ganzreinabgenommen,und wog von A,846 Aß,und gab
z11Aß Butter;abervon derKuhB wog dieSahne69x
Aß, und wurden nachdem Buttern224 Aß Butter.

Weil aberdieſerVerſuchdem erſtenzu widerſprechen
ſchien,indemdieKuhB,welchezuvormehrButtergege-
ben hatte,jeßowenigergab,alsA, ſowiederholteichihn
den folgendenTag,oderden11 Aug.und erhieltfolgendes:

VierterBerſuch.
Eín QuartierMilchderKuh A wogindertuft7269

Aß, und verhieltſichnachder hydroſtatiſchenProbewie
103 : 1000, Die Milchſtand12 Stunden,und der Rahn1
ward nachgehendsabgenommen,der 881 Aß wog, daraus
man 259 Aß Buttererhielt, dieMilchwardwieder,nachs
dem man dieSahneabgenommenhatte,mit derhydroſtas
tiſchenWage unterſucht,und verhieltſichzum Waſſer,
wie I,037 : 1000

Ein
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Ein QuartierMilchvon der Kuh B wog in der tuft
7183 Aß, und ihreeigeneSchwere verhieltſichzurSchwe=
re des Waſſers,wie 1028 : 1000, dieMilchſtandebenſo
lange,als vorerwähnte, dieabgenommeneSahuewog
449 Aß, und gab251 Aß Buctcer,dieMilchnachdem
Abnehmenverhieltſichnah dem hydroſtatiſchenVerſuche
ie 1,034 T5

|

A AL
EinſolcherUnterſchiedzwiſchender eigenenSchwere

derMilchinnerhalb3Tagen,veranlaßtemich,den
|

FünftenVerſuh
anzuſtellen.

Die vorigenVerſuchewurdenmitAbendmilchgemache,
|

da dieKüheden ganzenTagaufder Weide geweſenwaren.
Jchnahmdeßwegenden 12 Aug.desMorgenseinQuartier
von jederKuh Morgenmilch,nachdemſiedieNachtüber,
wie gebräuchlich,im ScalleohneFuttergelegenhatten.
Die SchwerederMilchinderLuſt,und ihreeigeneSchwe-

re, war vollflommeneinerleymit demvorigenVerſuche,
der mit der Abendmilchwar angeſtelletworden,dieman
unmittelbarzuvorerhaltenhatte.Mic dieſerMilchward
der Verſuchgemacht,Butteraus ſüßerMilchzu machen,
welcherdergeſtaltablief,daß aus einemQuartierevon der
Kuh A 51 Aß, aberaus ebenſo vielvon derKuhB, 21

Aß Butterwurden. - AR |

|

Jh unterſuchtewiedernah dem Butterndie eigene
SchwerederMilch,und fand,daßſievolllommen,wie
im Anfangewar, ehedie‘Butterwar gemachtworden,

SechſterVerſuch.- i
Jchſebtedeßwegendiein vorigemVerſucheerwähnce

Milchvon der Kuh B, von welcherſchon21 Aß Burcer
waren genommen worden,24 Stundenhin, daßſieſich
ſahnte„ und fanddaraufeinenlo>ernRahm, ob dieMilch
wohlhartzuſammengeronnenwar, aus dieſemRahmwur-
den 207 Aß Butter.

Schw. Abh,V11.257 M Sieben-
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Siebenter Verſuch,

i

Ih wollteverſuchen,
ob ebenſovielMilch,dieman

miteinergrößernOberfläche, ſichzuſahnen,hinſest,eben

ſovielRahmund Buttergäbe,alswenn man ſovielMilch
hinſeßt, daßſieeineÉleinereOberflächehat, auchin wie

ferndieMilch, welcheſpätergerinnt, mehrSahnegiebt,
alsdiejenige,welcheehergerinnt,Deßwegennahmich
den 13 Aug.des Abends2 QuartierMilchvon derKuh A,
das eineward îneincylindriſchesGefäße, ungefähr2EZoll
im Durchmeſſerweit,gegoſſen; das andere goßichauf-

zweeneporcellaneTeller,nachdemichzuvordieMilch,ver« -

 môge des hydroſtatiſchenVerſuchsunterſuchtund befunden
hatte;daßſieſichzum Waſſer,wier,030: rverhielte.Diez
ſeGefäßeſtellteichan einemfaltenOrtein dieErde,vor
Sonne und Wärmefrey,bisden 16 Nachmittags, da die

Sahneabgenommenward. Die geronneneMilchaufden
beydenTellernwar nichtſehrgeſtanden,ſondernzäheund
ſchleimicht, ſodaßſichdieSahnenichtrechtdavon abſon-
dern wollte,ſonderneinTheilder zähenMilchmit folgte,

“woran, meinenGedankennach,dieFeuchtigkeitdesOrtes
ſchuldwar. Man buttertedieſelbeeinehalbeStunde,und
ſieward!da zu zarterButter, ſogroßals feinerStreuſand,
aberwasman auchfürMüúheanwendete, wollteſienicht
zuſammengehen.JchſtellteſiedeßwegenbeySeite,und
nahmdie Sahneaus dem engen cylindriſchenGeffäße, da

die„Milchhärtergeſtandenwar. Nachdemman dieſeetwa |

einehalbeStundedurcharbeitewhatte,bekam ichdavon 380
Aß Butter. Nachgehendsward dieerſtewiedervorgenom-

"men, und längeralseineStundegearbeitet,abervergebens.
Ichglaubte, ſiewäre zu warm geworden,goßdeßwegen
etwas falcesWaſſerdazu,dieMilch.dadurchzu brechen,
aberdas halfnichts.Jchgoß;etwas laulichtesWaſſerda-
zu, auchdas wolltefeinenNußenbringen,Hierfielmir
der Gedankeein, deneinfältige$eutebeyeínemſolchenVor-

fallehegen,und ich,erfreutemich,daßichdochauchein-
mal



E

wegendes Butterns.
mal behexteButter angetroffenhatte. Ich ließ alles zuz

ſammenbisden andernMorgenſtehen,da ichfand,daß

/

dieSahneſichobengeſeßthatte,und das klareWaſſerun-
ten ſtand.Jh durcharbeiteteſiewieder, aber da ſienoch
nichzuſammengehenwollte,ſogoßichalleszuſammenin
einGefäße,und diefleinenKörnchenwurden zuſammenges
ſammlet, und in einenKlumpengedruckt,der432Aß wog,
aberdieButterwar, wie man zu redenpflegt,ſehrTurz.

AchterVerſuch.
WeilvorigerVerſuchnichtrechtglüclichablief, 0

nahmichden 17 AbendszweyQuartiereMilchvon ebender

Kuh A
, welcheſichbeydem hydroſtatiſchenVerſuchewie

x,0311 verhielte,DieMilchward ebenwie vorhinabge
cheilet,und ſtundſo.bis den 19 Nachmitt,aberan einem

Orte,dernichtfeuchtewar. ‘Da man die Sahneabnahm,
war dieMilchin allenGefäßenweder hart,nochgeſtan=
den,nochauchſchleimicht,ſondernſüße.Von dem Quarz

tiereMilch, das aufdenbeydenTellernſtand,nahmich
1071 Aß Rahm, woraus 355 Aß Butterwurden. Von
dem andernQuartiereMilch,das indem cylindriſchenGez

fäßeſtand,nahmich570 Aß Rahm, woraus353 AßButs
ter wurden. :

'

Die Milch,von welcherder Rahm war genommen

worden,wurde wiedermit der hydroſtatiſchenWage uncer-

ſucht,und ichbefand,daßdieMilch, welcheaufden bey-
den Tellernſtand,ſich,ihrereigenenSchwerenach,wie

1043 : 1000 verhielt, aber diejenige,welchein dem engen

und tiefenGefäßebefindlichwar, wie 1937 : 1000z Da ich
nachgehendsdieMilchunter einandermengte,und diehy-

te Milchwie 1040 : 1000 verhielt, welchesgleichdas Mit-

telzwiſchen1043 iſ 8

Neunter Verſuch.
FchwiederholtedieſenVerſuchmit der Kuh B, die

MilchverhieltſichbeymhydroſtatiſchenVerſucheden19Aug.
N M 2 D des
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droſtatiſcheProbemachte,befandich,daßſichdievermeng-

|
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des Abends, wie 1,028: x, und ward auf eben die Are

zum gerinnenhingeſeßt, wie beyvorhergehendenVerſuchen.
Nachmittagsden21 Aug.ward dieSahneabgenommen,
und dieaufdenbeydenTellerchenwog 1399 Aß, welches
beymButtern345 Aß Buttergab. Die Milchwar nicht
hartegeſtanden,aberetwas ſauer,und ihreeigeneere wie 1,037 : 1, Jundem engencylindriſchenGefäße,
dieMilchhartgeſtandenwar, und ihreeigeneTau
“nichtſobequemlichunterſuchtwerden konnte, befandich
483AßSahne,woraus293 A” Butterwurden.
DiephyſikaliſchenAnmerkungen, welcheſichüberdieſe

Verſuchemachenließen,übergeheih, und erinnerenur

hiebey,daßderjenige,der etwa Luſthätte,ſolchevon
neuem zuunternehmen, das Barometerund Thermometer
dabeyzuHúlfenehmenſollte, weildieWitterungvielEíin-

flußhiereinzuhabenſcheint,Es wäre auh der Mühe
werth,hiebeyeineReiheaufeinanderfolgendeBeobachtun-
gen mit einerKuh,von derZeitan, da ſiegekalbethat,
bisſiewiederträchtigiſt/anzuſtellen,
Ob ichwohlausNeugierhierangezeigethabe,wie viel

dieSahnewog, ehedieButteriſtdaraus gemachtworden,
“ſohatdochallegebrauchteVorſichtigkeitnichthindernfön-
‘nen,daßnichtetwas Milchmitgefolgetwäre,welchedas
GewichtderSahnegrößermacht,alses ſeynſollte.Jch
gebealſobeydieſenVerſuchennichtmehrfürſichéraus,
“alsdieMengederMilch, derſelbeneigeneSchwere,und
dieMenge dererhaltenenButter.

Um nunzu zeigen, wieweit unſeree in

ihrerMeynungwegen des Butternsrechthaben,habeich
folgendeTafelverfertiget, welchezeiget,wie vielButter
aus 60 KannenMilch,dieſemVerſuchegemäß, von

IerKuh werdenmüſſe.

Kuh
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182 Von Bertreibung der Wanzen
REEE CKK KTK CKELT KKT CY
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Ein Puder,

 wodur< Wanzen (Cimices)
aus

Tapetenund Bettzeuge könnenvertrieben
E

werden, -

Joh. Jul, Salbergeingegeben,
Recept.

 Aoculi Indici, oder CocfelsFórner, Solanum Ra-
/ cemoſumindicum, FiſchEdrneroderFiſchbee-

ren, welchedichteund nichtleichtſeynmüſſen, da-

von 4 Unzen. i

MercuriusCoſmeticus, oder praecipitatumalbum;
wohlabgeſüßet,damit keineSchärſevom Scheidewaſſer
zurückbleibt,wovon dieFarbeverändertund in dieſeide-
nen und wollenenZeugegezogenwird,davon nimmt man

eineUnze. |

|

GlaciesMariae,Lapisſpecularis,oder Frauenglas,
aufdas zärteſtegepülvert, anderthalbeUnzen
Dieſe erwähntenDingewohlunter einandergemengt,

daßeineFarbedaraus wird,ſodaßdas Weißenichtda-
zwiſchendurchſchimmert,da es dennſo flüchtigwird,als
einPuder. 0

|

DieſerPuderkannmit eînemkleinenPuderpúſcheloder

etrvasBaumwolle in dieNähtederTapeten,indieFalcen
derBettvorhänge,oben aufdenKranzoderHimmel2c. ge--
ſtreuetwerden, und man wirdfinden,daßdieſesUngezie-

nd

|

fer,



aus Tapetenund Bettzeuge.183
ferdavongetdtetwird, und ſichdaſelbſthichtmehrſchen

DieſesPulverifauchbisvielenandernGelegenheiten
zugebrauchen.

DiebeydenerſtenStúckenſindſehrbittundihre
Wirkungbrauchthieë'nichtbeſchriebenzuwerden,vornehm-._
lichda vom Queckſilberan ſichſelb,woraus derMercu-
rinsCoſineticusgemachtwird,

bekanntiſt,daßes alles

Ungezieferhinrichtet, aberſolchergeſtaltzugerichtet,iſtes
das zärteſtePulver,welchesinvielhôhermGrade tödtend

und anhängendiſt.Aber Frauenglasiſtaußerdemein

nüßlichesMittelwiderMotten und Schaben(Tineas)in

PelzoderFellwerk, auchin wollenenZeugen.Es wird

beymPelzwerkeaufdieHaut,oder wo dieHaareangewach-
ſenſind, geſtreuet, da es denn mit einerRuthenwieder
fannausgeklopftwerden,und nachgehendswiederſogut,
als das erſtemal, zu gebraucheniſt,weilſeinekleinſten
TheilchengleichſamſcharfeSpibenſind,und von dem Un=

geziefer,ihrerSchärfeund ihresStechenswegen,
niche fônnenvertragenwerden.
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4 Bericht und Anmerkungen
4 |

| |

von di

H. ciner Art Torf,
(f

: ‘die |

| “im Feuer eine freidenweißeAſche, faſtwie
1 ROE Puder,oderfeinWeizenmehl,giebt,

LS
von

Joh.Heſſelius.
4A) HiulſidKirchſpielein Weſtmanland, und im

AU BergwerkeBreſid, ſiebentehalbeMeile von Oerez
Y, brogelegen,wird jährlichzu den Stangeneiſen-

hämmernund Hütten,Holzund Kohlenzu erſpare, viel

Torfausgegraben.Die Gegenden,wo man den Torf
AE àusſticht, liegengleicham Bergwerke,und können,ſowohl
A

|

- hrerGrößeund Weite,als der Güte und Feſtigkeitdes

i
LA ____Torfeswegen, mit RechteinunerſchöpflicherSchasßfür

= das BreſidBergwerkgenanntwerden. “ VerwichenenWin=
| “terberichtetemih der HerrFnſp.Fiſcher,welcherbey

0A dem BergwerkedieAuſſichthat, daßdieſeTorſgrubenan

einigenOrtenetwas beſondershaben,das man anderswo

nichtfindet, daßnämlichan einigenStellenTorfausge=
ſtochenwird, welcher,nachdemer im Feuerverbranntiſt,

|

eineüberdiemaßenweiße,zarteund flüchtigeAſchezurück
Y : laßt,welcheman alsPuderbrauchenkann. Da mir nun

Y der JuſpeetoraufmeinBegehren,ſowohleineProbevom
EE __— Torfe,als von der weißenAſchegegebenhatte,fandich,
N daß dieſeSachegenauerverdienteunterſuchtund geprüft

i *
ME |

%

|

zu



von einerbaſonbeinArtTorf.185
zuwerden,daherichi dieſerTagenſelbſtnachdemBre-
ſiòBergwerkebegeben, und-dieGegendenbeſehen,auh
mitVerbrennungdes TorfesVerſucheangeſtellethabe, die
Beſchaffenheitwar folgende.

Der Torf, welcherhierin großerMengeausgeſto-
chenwird,befindetſichin einem zuſammenfortgehenden
Stücke,von verſchiedentlicherArt und Beſchaffenheit, mei-

ſtensaberſogut und feſte,- daßer nichtnur dem beſten
holländiſchenTorſean Güte gleicht,ſondernîhnauch,wie
michdünket,úbertriffe.Wo man in dieſenGegenden,die
nichtzu waſſerreichoder zu weichſind,daßnichtdas Vieh
im Sommerdaraufgehenkönnte, niederſchlägt,bekömmet

man guten und feſtenTorf, Was man zu oberſtausſticht,
giebt-etwaslo>erernTorf,wie ſonſtüberall, wo man Torf
gräbt,jetieferman aberniederfômmte,deſtogleicher, fe
ſter,‘ſchwererund dichterwird er, unsan’ einigenStellen
iſer ſotief,daßman $, 9, ja11 Spatenunter einander

ausſtechenkann,eheman aufdenGrund fömmt. _Bigs=

weilen ereignetſichder verdrießlicheVorfall,daß man

großeFichtenwurzeln, in das Mooß verſenkt,antrifft,welz-

chedas Ausſtechendes Torfeshindern,da man denn dieſe
Stelleverlaſſen,und anderswoanfangenmuß, jaman iſt
auchan. einemOrteunter dem ErdreicheaufeinGeſtelle
von eineraltengezimmertenScheunegekommen, deren
Eckennochganz und inihrergehörigenLagezu ſeynſchien,
In gewiſſenGrubennimmcder Torf5 bis8 EllenLängeins

|

Gevierteein,und wenn er da bisaufdenGrund ausgeſtochen
iſt,fängtman dieArbeitan einerandern Stellean, nicht
weit davon, damit das Waſſernichtabläuft, ſondernin

den Grubenerhaltenwird,wodurchdas Mooß,wie man

vorgiebt, ſeineStärkeundZuwachserhält, und nichtganz
ausiro>net,Wenn derTorfſolchergeſtaltausgeſtochenund

zum Trocknenaufgeſtelletiſt,0 zeigtſichim Anfange,ſo
lanceer nochrohund feuchteiſt,eben keinbeſondererUn-

terſchied; ſonderner ſiehtaus, alswenn allesvon einerley

Beſchaffenheitwäre,aberman findetdoch,nachdemder
/

j M 5 | Torf

À
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Torf getro>netiſt,daßer von einigenGruben eiñeandere

Beſchaffenheitund einanderesAnſehenhat, ſodaßderaus
einerGrube-dunkelund ſchwärzlihiſt; in einerandern

Grube,nichtweitdavon,findetſichanderervon lichtgrauer
Farbe,und wenn dieSonne einenſolchenTorfwohlge=
trocknetunddurchwärmethat, ſcheinter gleichſammit ei
nem dünnenMehle, oder einerAuswitterungvon dünnem

weißenSalzeüberſtreuet, welchesdoch,meinenGedanken
nach,nichtsweiteriſt, alseinAnfangeinervon derSon-

nenhißeverurſachtenCalcinaction.Dieſesiſ nun deräuſe
ſerlicheUnterſchied,und dasMerkmaaldesweißenTorfes,
von der andern ſ{wärzernArt, dieſonſtinebender Ge-
gendausgeſtochenwird. Von dieſererſternBeſchaffenheit
willichnun etwas melden, ſovielichhabeNachrichteinziez
henfönnen.

Wenn man dieſenTorfbrennt, welchesam bequem-
ſenineinemFeuerofen, oder einerKohlenpfannegeſchieht,
da man glüendeKohlenúberund unter das Stúck Torfle
get, daßder RauchkeineſhwarzeSchaleaußenanſeßen
kann,läßter feinegraueoder rothbraunegrobeAſchenach
ſich, wie andererTorf,ſonderneineganz zarteund freiden-

weißeAſche,dem äußerlichenAnſehennachwie einſchöner
Puder,oderweißesWurmmehl,DaßdieſeAſche,ſtattdes
Puders,inPeruckenund Haarenkann gebrauchtwerden,
habenichtnur ih mit Fleißverſucht,ſondernaucheinige
andereſolchesebenfallsgethan,und nichtfindenkönnen,
daßſieetwas âßendesbeyfichhätte,daßdenHaarenScha-
denthâte,oderſieverderbte;dochiſtdieUngelegenheitdabey
angemerktworden,daßdasHaarvon ſolchemA rauher
wird,und derKammnichtſogerndurchgeht,als beyandern.-
AußerdemhatauchdieſerPudereinenbeſondernGeruch,der
nichtfúralleſoangenehmſeyndürfte,welchebeydeUnge-
legenheitendochmiteinerfriſchenund wohlriechendenPo-
made, oder mitJaſmin,fönnenvermiedenwerden.Durch

“AuslaugenderAſchefindetman etivasſehrwenigesfeuer-
beſtändigesSalz, das kaum zuſcheniſt,mitſolchemol-

leu



von einer beſondernArt Torf, 187
lenmehrVerſucheangeſtelletwerden,ſobaldman einezu-
länglicheMengeAſchebekômmt. Daß aberdieſeAſcheeiz
nen ſehrfeinenund zartenSand beyſichführet, iſtflar,
weilſiefnirſchet,wenn man etwasinden Mund undzwi=
ſchendieZähnenimmt. Man kann dieſesauchmiteinem
gutenVergrößerungsglaſeſche,da man gegenderSonne

ſehrfeineund kleineglänzendeTheilchenſieht, welchever-=
muthlichnichtsandersſind,alszarteSandtheilchen.“Was
derNußendieſerAſcheſonſteigentlichſeynkönnte,hatman
nochnichtſogenau zuentde>engewußt;dochſcheintdieNa=
tur etwas zu edlermGebrauche,alszuPuder,hineingelegtzu
haben,Dieſeshabeichdochauchgefunden,daß man mit

dieſerAſche,ſowohlderweißen,alsdergelben,Silberpolí
ren und reinigenfann.Es gehtauchmitZinn,Meßingund
Kupferan,docham beſtenmit Silber,wenn man einwenig
Wolle in dieAſchedippt,und es damit reibt,wovon das

Silberſopolirtund blankwird,alsobes ganzneuwäre.Der
zarteSand,welcherſichinderAſchebefindet,wird dieſesver=

muchlichverurſachen.Außerdemiſtauchdaszubeobachten,
daßnichtallerTorfvon dieſerArtebendergleichenweißeAſche
giebt,dennman findetmanchmal,daßeinigeStückenTorfeine
gelbichteund brandgelbeAſchenachſichlaſſen,welchevon den

gröbernGewächſenherrühret,dieſichdann und wann zwiſchen
dem Torfebefinden.Denn wenn man einenwohldurchbrann=-
cenAſchenklumpenvoneinanderbricht,findetmanofteinegrof=
ſeMengeWurzeln,Strohund Blätter,beſondersSchilfund
Rohr,welcheeineganz andereFarbe,alsTorfaſche,haben,
wenn ſiedurchbranntſind,und gemeiniglichgelbausſehen,wie

gelbeOcher.Dieſesmacht,daßman manchmalnichéſoweiſe
Aſchebekômme,ſonderndaßſiemanchmal,mehroderweniger
vongelberFarbehat.Weiterkannman vondieſerTorfarteis

ne ganzſchwarzeAſcheoderFarbeerhalten,diefaſtwie Kien-
rußausſieht.Man beköômmtſiefolgendermaßen: Wennder

Torfam beſtenbrennt,und man glaubt, das Feuerwerde
allesinnerſtevom Torfewohldurcdrungenhaben,ſofaſſetman

denTorfmiteinerZange,und löſchtihnimWaſſerab, Da-

/ durch
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188 BerichtundAnmerkungenI
durchſebenſichdieinnernTheile,dienochnichtdurchund durh

|

zuKohlengebranntſind,und ihrevölligeWeißecrhaltenha-
ben,ineinenfohlſchwarzenKlumpenzuſammen,dernachge-
“hendsvon der weißenum ihnherumliegendenund ſchondurch-
branntenAſcheſorgfältigabgeſondertwird. Wenn man die-

ſenKlumpennachgehendsatifeinemReibeſteinemitWaſſer
reibtund wiedertrocknet,und von neuem zerreibt,ſoſiehter
alswie einKienrußaus,und kannzuOelfarbegebrauchtwer-

den,wovon man Verſucheangeſtellethat.MNReibtman dieſe
{warzeAſchemit Gummiwaſſer, ſokann man eineTuſche
daraus machen,welchean derFeineund an der Farbeder
indianiſchenTuſchenichtunähnlichiſt,dochdieſesüberlaſſe
ih andererUrtheile,welchedieSachebeſſerverſtehen.
Man fan auchvon dem gröbernund ſhwärzernTorfeeine

“

ebenſoſchwarzeAſcheoderFarbeerhalten,wenn man mit

dieſemTorfe,derleineweißeAſchegiebt, aufeben dievor-
beſchriebeneArt verfähre,Doch iſtder Unterſchieddabey,

daß dieſehwarzeFarbehärterund körnichteriſt,und mehr
Arbeitund Zeiterfodext, ſowohlgeriebenalsgetro>netzu
“werden,wie dieerſte.Sonſtaberfindetman , daß dieſe
{warzeFarbeeingutCorpushat,und ebenfallszu Oel-

farbezu gebraucheniſt,wovon ichauchProbengemacht
|

habe. 4

e:

:

Dieſesiſtes, was ichfürdieſesmal berichtenkann,ſo
6 wohlwas denTorfſelbſt,alsdeſſelbenbeſondereAſchebe-

cif, und da ichwegen der Mengedes Waſſersnochnicht
habeunterſuchenfônnen,was ſichfürThonartaufdem Grun-
debefindet,wo dieſerTorfausgeſtochenwird,ſowillichbey

:

“gelegenerZeitſolchesunterſuchen,und wofernichetwas be-

ſonderesdaran befinde,ſolchesderköniglichenAkademie
- derWiſſenſchaftenmitzutheilendieEhre

u haben.‘
|
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Vorrathsöhäu�ernzu“Korne.

C, Horlemann.
(D < weiß niht, warum man durchgängig#0 wenig

Sorgfalt wegen der wichtigenAngelegenheitbezei-
get „ Korn und Feldfrüchtezu bewahren,und die

Vorrarhshäu�er dazu ſichererund bequemereinzurichten,
Vermuthlichiſkman hierdeßwegenſonachläßig,weilman
ordentlichaufdiewichtigſtenSachendiegeringſteAufmerk

_

ſamkeitwendet, wenn ſieunſereSinnennichtdurchihr
Neues und SeltſamesaufeinebeſondereArt rühren.
DiejenigenVölker,die man ſonſtals Leuteanſieht,

welchedieallerwenigſteKunſtund Geſchicklichkeitbeſißben,
habendochdamitbisheram beſtenumzugehengewußt.Jn
Pohlenwirddas meiſteKorn unter devErdeverwahret, in
der Türkeyebenfalls, aberbeſondersbeydenEinwohnern
der Barbareyam mittelländiſchenMeere,von denen die
Italieneran gewiſſenOrtenihreArt,das Korn in uncterir=
diſchenGruben zuverwahren,gelernethaben,

Beyallenandern Artenvon VorrathshäuſerninEuro-
pa fehletder nôthigeUmſtand, daßman Ungezieferund
Würmer ausſchließenkönnte, von welcherUngelegenheic
man niemalsfreyſeynfann,ſolangedieſeGebäude nic
Fenſtern,Thüren,Treppenund Böden verſehenſind,und

. dasKorn fürdieſeGeſchöpſeoffenhingelegtwird, Die
Mäuſeſindeninſogroßenund häufigenBehältniſſenalle

M

Gez
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Gelegenheit, anzuwachſenund ſihzu mehren,Die:Wäürs-
mer könnenohneHindernißaus denEyernauskriechenund

wachſen,welcheFliegenundSchmetterlingedaſelbſtgelegt

e Die koſtbareAufſichtund Unterhaltungzu ver-

ſchweigen,welcheſolcheVorrathsbehältniſſebeſtändiger-

__ fodern. ;

Bey uus inSchwedenverbietendervieleThonund das

WaſſerunterderErde ſehr,in dieTiefezu gehen,daher
wäre es vergebens,ſolcheKorngrubenhiereinführenzu
wollen. Jchhabe-dieſerwegenvorſchlagenwollen,ob ſich
nicht,zuAufhebungundVerwahrungdesKornes,und ge-

wiſſenund ſchwerenUnkoſten,auchderFeuersgefahrvorzu-
fommen,in den VorrathshäuſernPläßemit Ziegelnüber

4

der Erde,aufdieArt könnteneingefaßtwerden,wiebeyge-
hendeZeichnungenaustweiſen.

| MINE Uno N Safe et

6

Jn einertängevon 139 geometriſchenFuß,70kBreite
und 40 hoch,könnenvierzigRöhrenoder Brunnen einge=
richtetwerden,derenjede11 Fuß und 9 ZollinsGevierte

hált, darinnenalsdenn 1000 Tonnen Korn Plashaben.
Man ſchüttetſiedurchdas rundeLochA oben hineinin die

RöhreB, da das viereckichteLochC unten mit Steinen,die
ſichhineinſchicken, auh wohlgemachtemKalk,Gipsoder
_Kütc,gehörigverſchloſſeniſt,Wenn man die Röhreaus-
füllé,muß manbeſorgtſeyn, daßkeinPlasinihrleerund
úÚbrigbleibt, woraufman das rundeLochmiteinem dazu

_ gemachtenrundenSteine, ebenwie dasuntere,verſchließt.
«Währenddes Einfüllensbede>tman dieMauren oder Seiz

ten inwendignachund nachmitStroh,damitdieallzugroße
Trockene,auchKalkúnd Ziegel,im Getreidekeinenübeln
Geſchmafverurſachen.WVermittelſtder GängeD, läßr
ſichderLuftzug,zu nöthigerAbkühlungund friſcherErhal
cungdes Saamensleichtbewerkſtelligen,wenn indieſerAb

ſichtaußenan derMauer Oeffnungenangebrachtſind,und

ſiedienenaußerdem,dasKorn herauszu nehmenund zu

lüften,
EN Es
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von Vorrathshäu�ern zu Korne., 191

Es iſtkeinZweifel/ daßKorn,welchesvermittelſtder“
Ria gedörrt, oderineinerBadſiubegetro>netiſt,aufdie«
ſeArtſicherund ohneVerluſtviele‘Fahrelangverwahret
werden fann;ih fann-auch,vermögevielerangeſtellten
Verſuche- verſichern, daßauchbeydem nichtſotrocfenen
KornekeineGefahrvom VerſchimmelnoderVermodernzu
befürchteniſt,daßman auh vor Würmern und anderm

UngeziefervölligeSicherheithat,wenn nur alle Luftaus
der Röhredurchdas Einfüllenund Verſtopfeniſtausge-
ſchloſſenworden.

An einigenOrtenaußerSchwedenbegießtman das
Korn mitKalk. Dadurcherhältmannichtsweiter,alsdaß
die¿uftausgeſchloſſenwird,mit SalzaufFleiſchund ans

dern Sachenſuchtman auchnichtsanders, und ſolcherge-
ſtaltwerden foſtbareSaamen von denen,diedamithandeln,
in wohlverſchloſſenenFlaſchenverwahret.Auf denKorn-
bödenfindetman, daßdieHaufen,dieſuchſelbſtdurchdie
Längeder Zeitmit einerArt von Rinde überzogenhaben,
darunterdas friſcheſteund beſteKorn behalten,ohneZwei=z

“

fel,weildieWuſtdadurchabgehaltenwird,und ſolcherges
. ſtalekeineEyervon Würmern von außenkönnen hinein
fommen. . Außerdem wirdbekanntſeyn,daßdieNordlän-
der ihregefangenenodergeſchoſſenenVögelvieleMonace lang
unter der Erde,oderinKornkäſtenverwahren,weilſiege=
wißaus der Erfahrunggelernethaben,daßLuftund

Wind ihnenzuErhaltungdieſertinichtdienen(*)
(O) IchhabeverſchiedeneVerſuche,Boylensund Sturm,

{vieKörper, zudeuendieLuftkeinenZuganghat,erhal-
ten

R im VI. St.des I.B. desHamb,Mag.ange-
fuhret.

a © fe
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0 __ Dritte Fortſebung,

8
1,

e von derErzeugung

roherSeide in Schweden,

E:
°

“

Martin Triewald.
E |

| 2

1 20
/

Wd) er Grund zu allerSeideimderWelt ſinddieMaul
Î beerbäume.YndieſenBaum und deſſelbenLaub

TQS hat der SchöpferdieMateriezu dieſerkoſtbaren

Waaregeleget, welcheMaterienachgehendsdurcheinewun-

BER dernswürdigeChymiein des SeidenwurmesKörperzube-
‘x —

reitetwird,uns SterblichenzuunbeſchreiblicherNubung
i

|

“ undHülfe.Denn dieSeide.dienetnichtalleinzurPracht

“und einerſehrbequemenBekleidung,wenn uns dieSom-

merhißein andererTrachtunerträglichfallenwürde,ſons

dern iſtauchaußerdeminſoallgemeinenGebrauchgetom-

men , daßdieSeidenfabrikenſounentbehrlichſind,alsdie

Wollenfabriken.Es wäredaherfürunſerwerthesVater

landſehrgut,wenn es, nebſtden langegebrauchtenund

weitgetriebenenSeidenfabriken,auchdieroheMaterieſelbſt

eS hâtte;welchevielkoſtbarer,
alsWolleiſt, und ſolchergeſtalt

e , auchvielmehrGeld aus
dem Reicheziehenmuß,wodurch

DE : unſereFabrikenzu tauſendenvonarmenUnterthanenande-

|

rer Herrſchaſtenernähren, die uns mit‘ihrerArbeitrohe
9 Seide verſchaffen,da indeßunſereeigenenArmenmüßig

“R “gehen,hungernoder betteln.i
Was füreineunendliche

E:

Weisheitund Güte des Schöpferszeigetſichnichtuns
 GUE

ts __ Menſchen,



roher Seide in Schweden, 193

Menſchen,da nichtnur dieSchafeWolle,und andere

ThiereHaareund PelzwerkzuunſererBekleidungtragen
müſſen, ſondernda aucheinkleinerund bewundernswürdi-
ger Wurm uns nichtalleinmit ſeinemGeſpinſteeineuns
zählicheMengeReicherund Vermögenderbefleídet, ſon
dern auchzum Mitteldienet, ungemeinvielArme nochin
ſehrvielgrößererAnzahlzunährenund zuverſorgen.Aber
wer wird nichtmicmir vor Verwunderungerſtaunen,wenn

er bedenker,daß Gott dem Maulbeerbaumeund deſſen
FrüchtenundBlätternvorzüglichvor allenandernBäumen

gleichſameinenSchubbriefercheilet, dergeſtalt,daßkeine
Raupenoderanderes Gewúürme,als dieSeidenwürmeral:

lein,weder BlattnochFruchtverzehren,oderihnenſonſt
Schadenzufügendürfen. Jchhabedafürgehalten, dieſer
UmſtandverdienebeyPflanzungder Maulbeerbäumeund

ErzeugungroherSeide,eingenauesNachdenken;denn

wenn dieWürmer und anderesUngeziefer,dieMaulbeer=z
blätterebenſo leichtangriffen, alsBlätterund Früchtevon

andern Bäumen, ſowürden-ſehroftvieltauſendMenſchen,
dieihrenUnterhaltmit Einſammlungder Maulbeerblätter,
und Abwartungder Seidenwürmerverdienen,nichtallein
um ihrBrodtkommen, ſondernauchdie Erzeugungder
Seideſelbſtwürde großerGefahrunterworfenſeyn,ch
habezwar nochniegeſehen, daßeineinzigesMaulbeerblatt
von Würmern wäre angefreſſengeweſen,aberdochmich

dieſerwegennochmehrzu überzeugen, habeichmir ſehr
zeitigim FrühjahreEyerund Saamenvon allerleyFnfekten
geſammlet, dieſonſtandererBäume taubſozu beſchädigen
und zuverzehrenpflegen, als ob das Feuerdarübergegan=
gen wäre,ithhabeſolchezugleichmitden Eyernder Sei-
denwürmerausgebrütet, weilichmir einbildete, fiemöchten
vielleichtdas Maulbeerlaubangreifen,wenn ſiezuvorkein
anderestaubgekoſtethätten;aberichhabemit Verwunde-
runggeſehen,wie ſiegeſtorbenundverſchmachtetſind,che
ſicheinesvonihnenunterſtandenhat, das GeſesdesSchô-
pferszu Überſchreiten,oderſichNE isMaulbeerblät=
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194 Vonder Erzeugung
ter zu verzehren,welchedochdie Seidenwürmer ſo eiligauſs
ſuchon,ſobaldſienur aus ihrenEyerngekrochenſind.Wie
alſoderSeideiwurmkeinanderLaub zu ſeinem+Unterhalte
und Futterhat, ſoverzehretauchkeinanderGewürme ihm
dasFutter,dasihmdergroßeGott zugeeignetund verord=

nethat(*). AG |

2. $. JunEuropaſindbishernichtmehralszweyer-
leyArtenMaulbeerbäumebekannt. Die erſteArciſdieje=
nige,welchedunkelrothe,odernachvölligerReifungganz
ſchwarzeBeerenträgt,und dife,dunkelgraueund ſteife
Blätterhaben. Die anderntragenweißeundaſchgraue
Beeren,dieBlätterſindglatt,glänzendund hellgrün.Die
Rindeän den weißenMaulbeerbäumeniſtvielglätterund

lichtervonFarbe. Die erſteArtderMaulbeerbäumeiſt
wohlmit unſererOrangerienachSchwedengekommen,aber
dieleßtereArthabeichwohlzuerſtinsReichgebracht, und

das erſtemal 1737 infreyesErdreichgepflanzet.Beyder=
leyMaulbeerbäumeBlätterdienenzurNahrungdes Seiz
denwurxms,

und dieMateriezurSeide befindetſichinih-
nen. Aber des weißenMaulbeerbaumes Laub ſchmecket

nichtnur den Würmernbeſſer,vornehmlichvon derZeitan,
da ſieausfriechen,bisſieihreVerwandlungendurchgegangen
haben, ſonderndieSeide bekômmtauchbeſſernGlanz.Es
ſchadetaberauchden Würmern und derSeidenichts,wenn

man am Ende,da ſie,ſozu reden,unerſättlichwerden,
es mit unter mit dem taubevon ſchwarzenMaulbeerbaume

vermenget, derſchonſeinerherrlichenFruchtwegen, allein

gepflanzet

(*)DieſesWunderbarefindetſichnichtnur beySeidenwür-
mern. Die meiſtenArten von Inſektenſindan einege-
wiſſeArt von Speiſegewieſen,und könnenkeineandere
genießen.Vielleichtdienetdieſesmit dazu,daßvielevon
ihnenverſchmachten, wenn ſilenichtdieihnenzugeeignete
Nahrunghabenkönnen„ da ſieſichſonſtvielleichtnochviel.
ſtärkervermehrenwürden,wofernjedesFutter,beydem
ſieſichbefinden,gutgenugfürſieware. Die Seidenwür-

mer freſſenjaaber auchSallat? ZBáüſiner.
it



roherSeide in Schweden.195
gepflanzetzu werden verdiente. Weil die weißenMaul«
beerbäume zu Erzeugungder Seidedienlicherſind,vornehm=
lichwenn man aufalleArt zu verhindernſucht, daßſie
nichtFrüchteohnehäufigestaubtragen,worinnenſieſelb
vorden ſchwarzeneinenVorzughaben, wieſiedennauh
zweytensihrLaubeher, alsdieſchwarzen,ja oft15bis20
Tagevor denſelben, im Frühjahredustreiben, woraufbey
ErzeugungderSeideſehrvielanköómmt,weil man ſolcher
geſtaltdieWürmer zurechterZeitim Frühjährekann aus=

kriechenlaſſen,daßſiealleihreArbeitverrichtenkönnen,
chedieſtarkeWärme indenHundstageneinfällt,3. Die

Seide,welchedieWürmer ſpinnen,die man mit weißem
Laubegefüttérthat,iſtvielfeiner, und giltmehralsdieje=
nige,welchevon den ſchwarzenMaulbeerblätternkfömme.

4. Die weißenMaulbeerbäumewachſenvielmalgeſchwin=z
der,alsdieſchwarzen, nehmenauchkeinenSchaden,wern
mangleichdieAeſteabſchneidet,und das taubabpflücket,
ſondernwachſenund treibenvielmehrbeſſerdavon. 5. Sie
fommenauchinganz magerm und geringemErdreichefort,
damitandereBâumenichtſowohlzufriedenwären, 6.Die

ZeitihresWachsthumsund ihrerDaueriſtfaſtohneEnde,
ihreStämme und Aeſtewerden ſohochund ſodie,alsdie
von Eichenund Ulmen , ſieerreichenauchdas AlterderEis

chen,und ſobalddiealtenAeſteabgehauenwerden,treiben
neué an derenStelle

,
wie an derWeide,und wachſevoll«

kommen ſogut,alsjene.7. Habeichvolllommenverſucht,
daßdieWurzeldes weißenMaulbeerbaumesniemalsvon
dergrauſamſtenWinterkälte,oder dem ſchwerſtenFrühlina
ge, den wir nur habenfónnen,hierin Schwedénbeſchä=z
digtwird,welchesichmitſovielSicherheitvon denſchwar-
zenMaulbeerbäumennichtſagenkann.

3. $. KeineArt von Bäumen iſtleichterfortzupflans
zen, alsebenderweißeMaulbeerbaum.Man kann nicht
alleinaus dem Saamen MillionenjungeBäumeerhalten,
ſondernauchvon derKroneoderderWurzeleineseinzigen
Baumes,etlichetauſendjungerBäume mitleichterMüúhe

N 2 “und
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und in ganz kurzerZeit erziehen. Diejenigen, - welchediez

ſesmicmir verſuchthaben, werden ohnegroßesBedenken
dem BerichteGlaubenbeylegen,der ſichinden Abhandlun-
gen derfönigl,engliſchenGeſellſchaftderWiſſenſchaften,12

N.20 S.befindet:Daß ein einigerUJannin Virgi-
nienin ſeinemeigenenLande 10000 Maulbeerbäu-
me außerden Hecken,undeinem StückeAcker,das
er mit tMaulbeerſaanienbeſáet,bepflanzerhac,da
denn dieMaulbeerbäumeſodichteals Rocken oder

einigeandere Saat aufgewachſenſind,und ſtart
der Heckenvon Stachelbeeren,Berberisund Jo-
hannsbeerenu. d. g.hater tMaulbeerhectengehabt,
aus denen eineDerſonmit einem Gartenmeſſermehr
HYlätterzuFütterungder Seidenrwourmerhat ab-

ſchneidenkönnen, alsvielePerſonenin ebenſo viel

Zeitvon Maulbeerbäumenabzupflückenwären vers

môgendgeweſen.Das allerſicherſteund leichteſteMit=

celalſo,dieErzeugungderSeidein unſermwerthenVa-
cerlaudeinGangzubriñgen,wirdwohldas ſeyn,uns zum
Beyſpielevorzuſtellen, was man inAmerica, inVirginien:-
und in Geörgiengethanhat.Nämlich,nachdemman gu=
ten Maulbeerſaamenins Reichbekommen hat,ſolchenin
tand,das durchVerbrennungderGewächſedaraufiſtge=
düngetworden , zuſäen,ingleichenin ſchrägniedrigliegen=

den und aufgepflúgtenWieſen, diemit Aſchegedüngetſind,
welchesichalsdiebeſteDüngungfürdieMaulbeerbäume
befundenhabe.Dadurchbekômmt man nichtnur in ſehr
kurzerZeitvielesFutterfürdie Seidenwürmer, ſondern
auchzugleichMillionenjungeBaume, welcheindieBaum-
ſchulenverpflanzetwerdeny bisſie9 Fußhochſind,worauf
man ſieringsherumum den ganzenGarten pflanzenfann.

Solchergeſtaltwird zu ErzeugungderSeide fürdiedazu
nôthigenMaulbeerbäumenichtder geringſtePlaß,der ibo
im Reichezu Kornfeldegebrauchtwird,angewandtwerden
dürfen,Die beſtenGegenden,das Land durchVerbren-
nen der Gewächſefruchtbarzumachen,und Maulbeerbäu-

N eine
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me

u ſaen,ſindThâler,wo ſicheineleichteund locfereErs
de,befindet, diegegendieSonneliegen,und gegenNorden
mit Gehölzeund Bergenbedecktſind,nur daßen ſolches
Thalmit behôrigenGräbenverſehenwird, Hoheund grofie
Felſenrückenſindgegentheilsdazuganzundienlih.Wir
leſenauchim I.Bucheder ChronifeXXVIII. C. 28 V.
Ueber die Oelgärtenund WMaulbeerbäumein den
Auen woar Baal hanan, der GaderiterzzuKönig
Davids Zeit. /

4: $. Wenn manvon Maulbeerſaamenin Gärten
oder ÉleinenAngernBaumſchulenanlegenwill,ſomacht
man gewöhnlicheBeeteinlockereund fetteErde,und nach=
dem der Saamen 24 Stundengeweichethat,und mitAſche,
Sand, oder tro>enerGartenerde,wohliſuntermenget
worden, ſäetman ihninFurchen2 Zolltief,und 8 Zoll
von einander. Kömmt bald nachderAusſaatkeinRegen,
ſoiſtes nôchig,längſtjederFurche,in welcheman. den
Saamengeſäethat,ſoviellangesStroh,als man auf

einmal inderHandhaltenfann,oderſtattdeſſenBidrn-
máâſſa(*),denn dieſesverhindert,1. daßſichdieErde
nichtvom Saamen abſondert, wenn man dieFurchenwäſz
ſert.2. Kann derFrühlingswinddieErdenichtſogeſchwin-
de austrocknen.,

-

Diejenigenthunnochbeſſer,welcheden
Maulbeerſaameninwarme Beeteſäen,d.i.ellentiefeGra-

ben fürjedesBeet machen,nachgehendsſolchemit Stall

miſtefüllen,dermitStrohvermengtiſt,und wohlzuſam=
men getretenwird, woraufſieeinehalbeEllehochguter
geſiebterErdelegen.WennſichdieSchößlingederjungen

N 3 Maul

(*)Polytrichumcapſulaparallelipipeda.Linn. FI. Suec.

868. Boehmer FI. Lipſienſ.733, Keinen deutſchenNULweißichnicht,dennbeyuns iſtnochnicht
a - jedesMoódßbenennt.

ah Zatied
DevſchwediſcheheiſßitBârenmoß,dieBare ſollenes ſich

E MasWundenlegen,oder wgs ſieſouſdamitma:
et 25
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Maulbeerbäurfe über der Erde weiſen,müſſenſiefleißig
gewäſſertwerden,denn ſowohljungealsalteMaulbeer-
baumeerfoderneinfeuchtesErdreich,und nehmeneher
SchadeningroßerTrockene,als in demkälteſtenWinter.
Den ganzen Sommer übermuß man ſiefleißigwäſſern,
und von allemUnkrautereinigen.Wenn ſichder Winter
nähert, läßtman alles abgefallene.Laub vonallerleyBäus
men zuſammenkehren,und bedecfetdamit alleBeete den

erſtenWintereineViertheilellehoh. - Wenn der Saame

gut und tauglichiſt,ſofommendieſeBâumeſehrdichteauf
dem Beetehervor,und man kann alsdenndiejenigen, die

zu dichteſtehen,in eineBaumſchulepflanzen.Dieſesfann
entweder im Frühjahregeſchehen,wenn ſieden Sommer

zuvoreinehalbeElleodermehrHöheerhaltenhaben;ſonſt
Fann man ſiebiszum Anfangedes Weinmonats oder des

folgendenMayesſtehenlaſſen,und alsdennſieindieBaum-
ſchule,3 Fußvon einander,ingeradeReihenpflanzen,wie
man Kohlzupflanzenpfleget,ſodaßdiéBäume der einen
Reihemit den anderníneinemDreyecfezuſtehenkommen.
Weil auchdieſeArtBäumegern buſchichtwächſt,wieHol-
lunder, ſohabeih,wenn dieWurzel2 Jahraltgeweſen
iſt,im Frühjahre, da derSaftzu treibenangefangenhat,
alleszuſammenabgeſchnitten,

und nur zuunterſteinAuge
gelaſſen,welchesin einengeradenStamm x0 Viertheil
hochin einemSommer geſchoſſeniſt, Wenn man dieſe
jungen“Bäume pflanzet, beſchneidetman dieWurzelgar
nicht,oderſehrwenig,nachgehendsſeßetman ſieinWaſ-
ſer,das an derSonne geſtandenhat, eheman ſieeinſen-

fet. Wenn man nichtgenöthigetiſt,dieſenBaum zu
“

impfenoder zu oculiren, ſo,erfoderter dochdieWartung,
wenn man anders hohe,ſ{hôneund geradeStämme haben
will,daßman, ſolangeſieindenBaumſchulenſtehen,alle

Seiténäſtefleißigabſchneidet, bisdieStämme. ſohochge-
ſchoſſenſind,als man verlanget, wozu dieſerBaum, eben

wieder Holunderbuſch, von Natur nichtbeſondersgeneigt
iſt,dochlâßter ſichſolchergeſtaltzu einemſehrhöhenund

geraden
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geradenStammezwingen.Diejenigen,welcheihn in Luſt
gânge, oder an ODerter,wo das ViehfreyenZutritthat,
pflanzenwollen,müſſenStämme von 9 Fuß hochbisan

dieKronehaben, weildas Viehnachdem Laubedieſes
Baumes ſehrbegierigiſt.Man befördertauh ihrenna-
turlichenſtarkenWuchs nochmehr,wenn man beyeinfalz
lenderlangerDürrediejungenBäume wäſſert,und ſtevon
allemUnkrautebefreyet, auchum dieWurzeln,ohneſiezu
beſchädigen, am Ende desMayes,Brachmonatsund Aus

guſtsgräbt,
5. $. Der chineſiſchenSchriftſteller, welchereinſehr

qeimvlhasBuch von Erzeugungder Seide geſchrieben,
und aus welchemP.J.B. du Halde,înſeiner-geographiſchen
und hiſtoriſchenBeſchreibungdes Kaiſerthumshiereinen
Auszugmitgetheilethat, berichtetfolgendes,wiederMauls

veerſaameninChinagéſäetwird. .„, Man ſaetauchKör=
„ner oder Saamen von Maulbeeren,welcheman von der

„» beſtêènArt von Bäumen ſammlet, und ſolcheBeeren da=
-

„zu wählet, diemittenaufden Aeſtenwachſen.Dieſer
„„ Saame wird mitAſchevon Maulbeeräſten,diezuvorſind
» verbranntworden,vermenget, den Tagdaraufrühret
»» man alleszuſammenim Waſſerum, und wenn das Waſ=
„»ſereinekurzeZeitſtillegeſtandenhat, ſchwimmtderSaa-
„me, deruntauglichund nichtgut iſt,obenauf. Derjez
„nige,welcherzuBoden geſunkeniſt,wird einwenigan
„derSonne und Luftgetro>énet,nachgehendsmitebenſo
»» vielHirſekörnernvermengt,ausgeſäet.Die Hirſekörner
„wachſenſehrgut mitden Maulbeerkörnernauf, und bes

„» ſchattendie Maulbeerpflänzchenvor der Sonnenhiße-
„, Denn wenn dieſeerſtaufwachſen,wollenſieSchattenha-
„ben, Wenn derHirſereifwird,wartetman , bisein

„Wind entſteht,und da zündetman Feueran, und ver-

»» brenntalleszuſammen.Das folgendeFrühjahrſchießen
„diejungenY aulbeerbäumchenſtarkindieHöhe, Wenn

„ſieihregeh:rigeGrößeerlangthaben, ſogipfeltmanſie,
S damitſieinAeſteauëſchlagen.Eben ſoverabſaumetman

N 4 |,nicht,
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nicht, die Aeſteam Stamme abzuſchneiden,biserzuder
‘»»verlangtenHöhegekommeniſt,MNachgehendsverpflan=

95 zetman dieſejungenMaulbeerbäumein verſchiedeneRei-

»» hen,$ oder10 Schrittevon einander.JedeReiheBâu=
„„me kömmt wieder4 Schrittevon der andern,auchſucht
5, man zuverhindern, daßdie Bäume in dercinenReihe
»> nichtgleichan dieBäume der andern zu ſtehenkommen,
-» 0 daßeineReihederandernnichtdieSonne benimmt.„,

6. 9. Wer nur einigeweißeMaulbeerbäumehac,"
kann ſiegar leichtzu unglaublicherMengevermehren,ohne
daßihnſolchesvielMúhe koſte, Denn wenn man die
Krone im Frühjahrepußetund beſchneidet, ſammletman
nur alleabgeſchnitteneAeſte,und ſebetſieingutesund lo=
eres Erdreich,4, 5 oder 6Zolltief,wäſſertſiedabey
fleißig,ſoſchlagenſienichtalleinWurzeln,ſondernſiewach
ſenauchſehrgut. Willman nochſicherergehen,ſoberei-
tetman einwarmes Beet zu, indem man einenGraben
von einerhalbenElletief,mitStrohundPferdemiſt*füllt.
Machdemdas Strohwohlzuſammeniſtgetretenworden,

“

Legetman darauf einehalbeElledice,guteund locfere
Gartenerde, ſeßtnachgehendserwähnteAeſte5 oder6 Zoll

_kiefin ebendie-Erde,ſoſchlagenſienichenur Wurzeln,ſon=-
derntreibennochdieſenSommer unglaublichvielSchößlin-
ge. Jh habeaufdieſeArt den erſtenSommer Schößlin=
ge von 2 Ellenlangbekommen, und da ichdenfolgenden
SrühlingeinenſolchenSchößlingbisan das unterſteAuge,
gleichda er anfiengauszuſchlagen,abſchnitt,und dieStelle,
wo ichihnabgeſchnittenhatte,mitFmpfwachsverſtrich,ha-
be ih den Sommer einenSchößlingbekommen,der im
Herbſte6 Fuß4 Zolllang,und ſodie alseinFingerwar.
Von keinerArtGewächſekann man geſchwindereinehohe
Heckebekommen,als von weißenMaulbeerbäumen,wenn

man îneinenſolchenzurUmzäunungbeſtimmtenPlasah-
geſchnitteneAeſtepſlanzet, nur daßmannichtverabſäumet,
ſie’fleißigzu wäſſern.Wenn dieſeSchößlingeBäume
werden,müſſenſieſowohlalsalle,diebeyuns aus Ker-

| E O

21
08

nen

%%,



l

roher Seide in Schweden. 201
nen aufwachſen,nothwendigunſerkältesFrühlingswetter
beſſervertragen, alsdieBäume z welcheaus gelindernGes
gendenzu uns gebrachtwerden. SolltedieſoleichteFort
pflanzungdieſes‘Baumes und ſeinſehrgutesWachsthum,.
nichtjeden,der Gelegenheitdazu;und diegeringſteUebe

fürdieNachkommenhac,’aufmuntern,daßer ſichbeſtrebte,
einenBaum zu pflanzen,derſeineKinderbereichernfann,
und zugleichden Armen Nahrungund Me aufalle
künftigeZeitenverſchaffenwird.

7. $. Unter allenSchriftſtellern,dieichinverſchie-
denen Sprachengeleſenhabe,welchevon Erzeugungder
rohenSeidehandeln,habeichnochfeinengefunden,der .

gründlichergeſchrieben, odermirbeſſernUnterrichtzu mei-
nen Verſuchenertheilethätte,alsebenderchineſiſcheSchriſt=
ſteller,aus welchemichſchonim 5.$.etwasangeſúhretha-
be. Denn was ervonder MaulbeerbäumeHandhabung
und Abwarcungſagt, ſtimmeſowohlmit derErfahrung
überein, daßih michſelbſtſeinerWorte bedienenkann.-

Das vornehmſte,was hierbeyinachtzu nehmeniſt,und
was denmeiſtenSchadenund Nusenbringenkann,iſt,ob
ſievon einerungeſchicftenodergeſchicktenHandgepußetoder
beſchnittenwerden. „Denn wenn dieſeArbeitaufgehörige

-

>» Artverrichtetwird,ſotragendieBäumezeitigerundhäu=-
„» figerLaub, dieBlätterwerden auchnahrhafter,und be-

„„fommeneinenGeſchmack‘derden Würmern mehrZuſtzu
„„freſſenmacht.Mandarfauchnichtbefürchten,daßman
„Übelthunwird,wenn man alleAeſteinnerhalbderKrone

„abſchneidet, daßdieKrone inwendigoffenbleibt;denn '

„diejenigen,welchedieBlätterpflückenſollen,könnenals-
»denn indieKrone,oder in das Mitteldes Baumes tre-

„ten,und die Blätterdeſtobehenderabpflücken,Auf
„» dieſeArt kann man in einem TagemehrLaub pflücken,
als einanderervon einem andernBaume, den man wild

»» hatwachſenlaſſen,invielenTagen, welcheskeingeringer
„Vortheilund vielErſparungiſt, Außerdemläuftman
„„alsdennfeineGefahr,dieWürmerdarbenzulaſſen,wenn

N 5 „ſie
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„, ſieam begierigſtennachdem Freſſenſind,und ihrFutter
„iſtdeſtoeherbeyderHand,wenn man ſichfriſchgepflückte
», Blattervon einemBaume, wievon einemandernBuſche,
5»verſchaffenkann. UnſerechineſiſchenSchriftſtellerbez

„, hauptenauch, ein wohlbeſchnittenerMaulbeerbaum ſey
„„ o vielwerth,als zweenandere,und gebedoppeltenNu«

„ben. Jm Anfangedes Aprils, oder dieſenganzenMo-
„tat durch,wirdderMaulbeerbaumgepußt,und aufeben
„dieArt beſchnitten, wie man dieWeinrankenpußt,man

„läßtnur an jedemAſtevierAugen.Aber viererleyAeſte
„werdengänzlichabgeſchnitten.x, Diejenigenalle,welche
„gegen dieWurzelniederhängen.2. Diejenigen,welche
„innerhalbder Kronewachſen.3. Die ſichinzweeneſpal-

„ten, und paarweiſean cinanderaus dem Baume kommen,
», von denen muß einernothwendigabgeſchnittenwerden.

» 4. AlleAeſte,welchewohl gut wachſen,aber zu dike

„„ und zu ſtarkmitkleinenherausſchießendenAeſtchenbeſet
“

„ſind.ManläßtſolchergeſtaltkeineandereAeſte,alsſol
», che,dieaus dem Baumeſelbſtheraustreiben.Denfol

„gendenSommer bekommen ſieeinlebhaftesund ſchônes
»» Anſehen, und das Laub, welchesmeiſtausgeſchlageniſt,
>» beſchleunigetdes Seidenwurmes¿ebéns-und Spinnezeit,
„und vermehret“denGewinnſtder Seide, Uebrigensmuß
„das Erdreich,welcheszu Maulbeerbäumendienenſoll,
„nichtharteroderſtarkerThonſeyn.Ein Feld,das lan-

-» ge brachegelegenhat, und nur kürzlichiſtaufgepflüget
„worden, dienetſehrwohldazu. In den ZLandſchaſten
„Tebe Fiangund in Riang nan, wo diebeſteSeide -

„» herfômmt, beſtrebtman ſich,dieErde mit Schlammzu
„düngen„ welcheraus den Canälengenommen wird,die
„das Landdaſelbſtdurchſchneiden, und -jährlichgereiniget
„werden. Man fann ſichauchdabeyderAſcheund des

»»Viehdüngersy ja‘deseigenenDüngersvon den Seidens

_„würmern bedienen. Gartenfräuterund Gewächſe,die .

„man zwiſchendieBäume pflanzet, ſchadenihnengar
„nichts,wennman nur ínactnimmt, daßdieErdenicht

95 allzu
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»allzu nahe bey den Bäumen aufgegrabenodergepflúgt
„wird, da der Pflug die Wurzelnbeſchädigenmöchte.,

8. $. Muniſ nochrückſtändig,dieſesmal fürzlich
_ anzuſühren,was. man beymAbpflückenund Sammlen des

MaulbeerlaubeszurtäglichenFütterungderSeidénwürmer
inachtzu nehmenhat,UnſerSchriftſtellerſagt: „Wenn
„das ‘aub der Bâumehâufigabgepflü>etwird,eheſie
»» dreyJahraltſind,„, (nämlichinderErde,da ſieſtehen,)
ſohabenſiedavoninsfünftigedieEmpſindungen, daßſie
ſchwachund Spätlingewerden. Eben das wiederfährtauch
denen,derenBlätternichtrechtabgepflücketwerden, oder

“wenn man dieAeſtemitden Blätternabſchneidet,
und ſol=

chesnichtrechtverrichtee.Auchdieſeshabeichverſucht,
Vor allenDingenmuß man ſichſehrwohlin-achtnehmen,
den SeidenwürmernkeineweißenMaulbeerblätterzugeben,
wenn man ſie zuvoxmit Blätternvon ſchwarzenMaulbeer-

bäumengeſpeiſethat. Denn weildas Laub der weißen
Maulbeerbäume beſſerſhme>t,als der ſchwarzenihres,
ſoeſſendieWürmer mehrdavon,alsſieverdauen können,
wovon ſiekrankwerden und ſterben.Man thutalſobeſſer,
daßman ſiemit keinemandern alsweißenMaulbeerlaube
füttert,weilſiedavon wohlgedeyen,und diebeſteund häus-
figſteSeideſpinnen.Das Maulbeerlaubmuß nichteher
abgepflúcketwerden,alsdieSonne den Thauoderden Re-
gen wohlabgetrocknethat.Denn nichtsiſtdieſennüßblichen
Würmern ſchödlicher, als feuchtesLaub,'es mag vom Re-

gen odervom Thaubenebtetſeyn.

“

Sie bekommendavon
dieWaſſerſucht, jadieBäume ſelbſtwerdenbeſchädigt,
wenn man das taub naßabpflückt.Wenn unſerwerthes
Vaterlandeinmalſoglücklichſeynwird,ſelbſtSeidezuerzeu-
gen,ſowerden meineliebentandsleutegenauin achtnehmen,
was ichnachAnleitungvorerwähntenchineſiſchenSchriftſtel-
lersgelerntund erfahrenhabe,nämlich:Gegendas Ln»
de des Auguſtmonats,undehe dieMaulbeerblärter
blaßwerden,habe ichallesLaub abgepflücket,das

aufden Dum:en wiederſeitdemBrachmonatecze-
|
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vogchſenwar, nachdem dieWürmerkeinLaub
mehr nôthiggehabthaben. DieſeBlätterhabeich
aufeinem erhabenenBoden, der rein,dichteund
trockenwar, ausbreiten laſſen,und nachdem ſie
im Schattenwohl czetrocknerwaren, habe ichſie
laſſenzu einemfeinenMehlezerſtoßen,worzu ich
einen großenhölzernentMörſelgebrauchte.VTacthz-
demdieſesWehl geſichtetvoorden voar, ſtopfteich
es harrzuſammen in neue großeglaſirceſteinerne
Krüge,ynd verwahrteſiemit einem Stöpſel.von

<5olze,der mir Topferthonefeſtverſtrichenward.

DieſesMehldienetnichtnur , den folgendenFrühlingdas
friſcheund grüneLaub zu ſparen,fondernwenn man bey
langwierigemRegenwetterdieBlätternaßabpflückenmuß,
foſtreuetman daſſelbeaufſolchefeuchteBlätter, da es denn

ſelbſtdenWürmernfür dasbeſteHülfsmittelwideralleihre
Krankheitendienet, unterdenen keine{hädlicheriſt,alsdie
Waſſerſucht, welcheſieaußerdemvon naſſenBlätterngez
wißbekommen, und dieſonſtunheilbariſt,wovon an ſei=
nem Ortemehrwirdgeredetwerden. DisſeSorgſaltallein

kannſchonineinemtande,wo Seidegezeugetwird, Mila

lioneneinbringen.

-

J6oaberwird ſie,ſovielicherfahren|

habe,nochnirgendsinFtalienundFrankreichangeivande,ob

ſiewohlindenfranzöſiſchenLändern,wo Seideerzeugetwird,
ſehrbeſorgtſind,öffentlicheGebetherinderKirche,und auchzu
Hauſe,fürdas GedeyendieſerfoſtbarenWürmer anzuſtellen,
ſobalddieAbwartungderſelbenihrenAnfangnimmt,und ſo
langeſiedauert, DieſeGebethelautenfolgendermaßen:

BENEDICTIO SEMINIS BOMBYTCIS.

V. Adiutoriumnoſtrumin nomine Domini.
QuifecitCoelum et terranx

V, Dominus Vobiscun1.

R. Et cum Spiritutuo. e

(C) Miſericordiamtuam Deus omnipotensſuppli-
CI1fCr CXoraimus ,

vt iſtaBombycumſemina,quorum
|

ES filaneceſlitatibushumanis2 EtEccleſiaetuae Or-
1

name ‘1l-
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namentisiribueredignaris, benedidione+ tuae virtutis

foveantur, naſcantur,et def a beſtiisrapacibus,
ab MOB E, et ab omnibus adverlis,a qui-
bus vexare poflunt,+ per benedictionemtuam # et in-

—Vocationem ſanQiſſiminonunis tuiac PCL Ineritabeatae

Mariae Virginisexcludantur, multiplicentur, tandemque
opus ſuumfelicitercompleantad honorem tuum, ad Ec-

cleſiae,filiorumguei in te ſperantium’utilitatem,E
Chri-

ſtum Dominum noſtrum,Amen.

9. $. Wenn es ausſieht,alswollteRiet ein=

fallen, ſomuß man die Zeitwohlbeobachten,und ſichei
nen gutenVorrathvon Blätternauf2 oderzTageſammlen,
dennſolangekonnenſieſichwohlhalten,vornehmlichwenn
ſieineinenfühlenund lüftigenOrt geſeßtwerden,unddie
Blâäcterſelbſtinſehrdünnen Körben lo>erund geraum lie=
gen, abergar nichtzuſammengepreßt, weilſiealsdennſich
‘erhibenund entzünden.Dieſerwegeniſtnöthig,daßman
des Tagesetlichemal dieBlätterumwendet,daßdieunter-
ſten’zu oberſtfommen. Denn wennſiedieWärme înſich
ziehenund ſhwiben,ſokönnenſieebenſofeuchtwerden,als
wénn ſievom RegenoderThauwärenbenebetworden,und
ſindalsdennfürdieSeidenwürmer ebenſoungeſundund-
ſchädlich.Sollteſichaberſolchesereignenſo fannmán ſie
ebenfallsmit dem Mehlebeſtreuen,davon im vorhergehen-
den8. $.iſtgeredetworden. Jn Frankreich,FFtalienund

Deutſchland,wo man ſichdieſesMittelsnichtzu bedienen

weiß,muß man dieBlättermitvielerMüheund Beſchwer-
lichkeittro>nen,wenn langwierigerRegeneinfällt,und man

alſonaſſesLaubabpflückenmuß. Dieſerwegenmüſſenſie
Tücheram Feuerwärmen,und die Blätterdarauflegen,
da alsdennan jedemEnde eínePerſondas Tuchangreift
und ſchüttelt, bisſichdieFeuchtigkeitmeiſtenshineingezo=
gen hat.AlsdennbreitenſiedieſeBlätterſehrdünne auf
anderewohlgewärmteund getroneteleineneTücheràus,
und laſſenſieſovon ſichſelbſtweitertrocknen, bisſieſotros

_>en werden,alsman ſiebeyſchônemSonnenſcheinevont

‘Baume
(È
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Baume pflúckenkann. Solchergeſtaltwählenſieaus zweyen
Uebelndas kleinſte, nämlichihreWürmerfaſtenzu laſſen,
und mit Erbarmen zu ſehen,wie ſiedieKöpfeaufheben
und nachder Luſthalten,womit ſieihrenHungerzu erken-
nen geben, beſonderswenn man mitderHandüberihreta-
gerſiellenfährt,welcherHungerdieſenkoſtbarenJnſeften
nichtſoſchädlichiſt,alswennſienaſſe,zuſammenverbranns
te,oderſonſtübelhandthierteBlätterverzehren.

10, $. Diejenigen, welcheMaulbeerlaubabpflúfen
und ſammlenſollen,müſſenwohlunterwieſenwerden,wie

ſieſichdabeyzuverhaltenhaben.Sie ſollennämlichnicht
unſauberſeyn,reineHändehaben,keinenKnoblaucheſſen,
oderTobakrauchen, indemſiepflúcken.Man muß ſieauch
unterrichten, daßſiedas taubbehendeundgeſchwindpflú-
céen, abernichtunbedachtſam, und vor allenDingen, daß
ſieBlattfürBlattpflucfen,und dieBlätternichtvon den

Aeſtenabſtreichen, denn alsdennſindſolchedienlicherfür
Schweine,alsfürSeidenwürmer,und außerdem,daßdie
Báâumeſelbſtdadurchbeſchädigtwerden,iſteinſolchzer=
quetſchtesLaubfürdieSeidenwürmerganz ungeſund, weil
es ſichinnerhalbeinerhalbenStundeerhist.Einen guten
Blattpflückerhdretman nichtweit,ſogeſchwinder auchpflú-
et , welchesdochgeſchieht, wenn einerungeſchi>tdamit

umgeht,Uebrigensmuß ih meineLeſeraufdieXI. Tafel
verweiſen, welcheſehrwohlvorſtellet,wie ſiein China
durchgängigdas Maulbeerlaubpfluckenundes nachHauſe
ſchaffen.Aber unſerchineſiſcherSchriftſtellerräthſeinen
Fandsleuten, ſieſolltenſich¿eiternbedienen,diefürſichfelbſt
ſtehenfönnten, ohnedaßſieſichan dieBäumelehnendúrf=
ten,wenn ſiedas Maulbeerlaubabpflückenwollen, inglei=z
chenrâther,ſieſolltenſichgroßerReuſenoderNebebedie-
nen, dieſich,vermittelſteinesZiehbandes,wieein“Beutel

öffnetund ſchließt,
damit ſichdas Laub nichterhißt, ſon-

dern deſſelbenüberflüßigeFeuchtigkeit, dieZeitüber,da er

nachHauſegebrachtwird
, austro>net,ohnedaßman bes

fürchtendarf,ſiemöchtengar verdorren. Fchhabemich
R

AERA, dünner
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dunner rautentweiſegeflochtenerKörbebedienet,mitdenenman
ebendieſeAbſichterlanget.WasobenerwähnteZeichnung
betrifft,ſoiſtſolcheaus dem ſehrſeltenenBuchegenommen,
welchesdas lebtverſtorbeneMitgliedder Akademie,Herr
_55ansTurloen , nebſteinemandern,das ausſehrſchónen
chineſiſchenMahlereyenohneBeſchreibungbeſteht, der kd-
niglichenAkademiegeſchenkethat.Das eineſtelltaufXXIII
TafelnalleArbeitenbeyErzeugungroherSeide,vom An-

fangebiszum Ende vor, und das zweytebildetebenfallsin
XXIII TafelndieganzePflanzungdes Reißesſehrdeutlich
ab. Als unſerHerrTurloedieſebeydenBúcherderkönig=
lichenAkademieder Wiſſenſchaftenüberlieferte,berichtete
er dabey, desißtherrſchendenKaiſersLehrmeiſterſeyUrhe=
berderſelben, damit er dem jungenPrinzenmitlebendigen
Farbenvor Augenlegenund insGedächtnißprägenmöchte,
wie vielMühe, Beſchwerungund ArbeitſeineUnterthanen
auszuſtehenhätten,ihngroß, reichund mächtigzu
machen.Jchwerde michauchmitgütigerErlaubnißder

ÉoniglichenAkademiederWiſſenſchaftendieſerTafelnbedie=
nen, wenn ih künftigmeine Nachrichtenvon Erzeugung

derrohenSeide,und den dabeyvorfallendenArz

beiten,fortſesenwerde.

|

XI. Herrn
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“

eloolaciiaciaclocloBlacfockalaciochaclatachaclac ollaciaStiootaoacia3

dQalliaviatVU

RER

Herrú Kalms
a Abhandung

vonBeſtellungderWieſe,
É SinedurchgängigeKlagean allenOrteniſinsgemein,
UL x daßdieWieſenjährlichſchwächerwerden,und.
WF der Graswuchsaufihnenvon Jahrezu Jahreab=
nimmt , daßſieſichkaum mehrgleichſind.Wo man vor

30 öder40 Jahren20 FuderHeu bekommenhat, erhält
man igo kaum 10 und wohlnochweniger.Fragtman nach
der Urſache,foerhâltman ſelteneineandereAntwort,als:
die Erde werde altund untauglichmehr zu tragen,aller

Segenverſchwinde.Seltenhôretman jemandenetwas

von der.Beſtellungund Beſſerungder Wieſenerwähnen,
ſondernwenn man darnachfragt,iſtdieAntwortmeiſten=
theils:WollteGott! wir hâttenDüngergenugy unſere
Aeer zuverſorgen,an dieWieſendürfenwirnichtdenken,
alsob dieRegelibonichtmehrfeſtſtünde, daßdieWieſe
des AckersMutter iſ.

Nachdemalſoverſchiedene,ſowohlMitgliederder l=

niglichenAkademiederWiſſenſchaften,als«andère,ihreGez
danken‘undUnterſuchungenvon Verbeſſerungder Wieſen
eingegebenhaben,ſohabeichmírauchdieFreyheitnehmen
wollen , der föôniglichenAkademieeineAbhandlungdavon
einzuſenden,da ichGelegenheitgehabthabej einenVerſuch
deßwegenanzuſtellen.

Da ich174x inUplandundWeſtmannlandderunreiſete,‘

ſowohldie Silber-und Eiſengrubenzubeſehen,alsauch,
mir das Schmelzweſenbekannterzu machen,und beyſol

|

E Gelegenheitmir alleszu ſammlen,was mir inderNa-

turkfunde



turfunde, Geſchichteder Natur und Haushaltungskunſtei
nigesLichtgebenkönnte,famichdurchOeſtratöfſtadKirch-
ſpiel,mit demgeſchiétenPfarrer,HerrnM. Weſtbäcf,zu
reiſen,‘AnderStraße,eíneViertheilmeilenordlih,von
beſagten:KirchſpielsKirche,ſaheicheineWieſe,da das

Gras ſohoch, alsobes geſâetwäre,ſtand,dagegenauf
denrund herumliegendenStückendas Gras ſoelendſtand,
als wäre es vom -Vieheabgeweidet-worden, ob ès wohlín-
nerhalbebendes Gehegesmit dem andern lag,und von kei-
nem ViehedieſenSommer war berühretworden

Es ſchienmiralſodieſeswohlderMühe werth,daß
iches etwas genauerbetrachtete, daherih,zubeſſererUn-

terſuchung'derSache,nichealleinalle‘Artenvon Gras und

Kräuternin meinReiſebuchaufzeighnete,welchean dieſer
Stelle,wo es ſochônſtund,ſowohl, alsaufden magern
da herum,befindlichwaren, undihreLängeund dieBe-

ſchaffenheitihresWuchſesdabeyanmerkte,ſondernauchauf
das ErdreichgenauAchtgab, dieBeſchaffenheitdesOrtes
und dergleichenmehrbemerkte, welcheAnmerkungeni
nun desgeneigten-LeſersBeurtheilungúberlaſſe.
Die lateiniſchenund ſ{wediſchenNamen derPflanzen,
welcheichbrauche, ſindaus HerrnLinnäinur kürzlichge«
drucftenFloraSuecicagenommen. SolltederLeſerinder

: Kräuterkenncnißnichtſobewandertſeyn,daßer im Stande

wäre,allefürſichFufennen,und dochſiezuwiſſeuverlang-
-

te,ſowillichſowohlhier,als.in demjenigen,was ih
fünftig,mit GottesHülfe,von dem Nußbeninnländiſcher
‘Kräuterin derHaushaltungbekanntmachenwerde,den Lez
ſeran jedenvon denHerrenStudierendenverweiſen, wel-

chein dieſenſpäternFahrennebſtmir Gelegenheitgehabt
haben,den großenKräuterkenner,HerrnUnnäus,darin-
nen zuhôren-(*),Dennderjenige, derſichnichtbeſtrehet.

hat,
O) DeukſcheLeſerkönnenesverſuchen,ob dieHerrenStu-

dierendenihnen-dieGräſerzuzeigenwiſſen.Beyunsvech-
net man ihreKenntnißzurjbotanicalublimioriundlernet

Schw. Abh.VII.25,
;
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hat,odernochbeſtrebet, eineſsguteGelegenheit,alsman

ißohac,alle,beſondersaberunſereſchwediſche.Pflanzen,
kennenzu lernen, fannmit ziemlichemRechtenachläßigge=
nanntwerden, vornehmlichda einjederzugebenmuß, daß
dieBotanikeinevon denvornehmſtenStúßenunſererHaus
haltungiſt,ihrenunumgänglichenNutenin der Arztney=«
kunſtzuverſchweigen, und ichohnvorgreiflichglaubenſollte,
dieſerZeitvertreib, beſondersbeymüßigenStunden,wäre
ebenſonüblichfürdas gemeineBeſte, alseineMengeana

dererWiſſenſchaftenund Vergnügungen, damitman auf
hohenSchulendieZeithinbringt.

_Fchwill-nunzuerſtdieGewächſeanführen, dieichan
derStelle,wo allesinſchônemWuchſewar,antraf,und
neue dabeygemachteAumerkungenbeyfügen.

L 1.ANTHOXANTVM, Linn. Fl Suec.29-Gramen
pratenſe,ſpicaflaveſcente.Bauh.pin.3,

Pârbrodd. REEE
DieſeswohlriechendeGras wuchs hierin ziemlichev

Mengevon 3 bis4 Viercheilhoch.Das Blatt inSchnupf=
tabaksdoſengelegt, giebtdemSchnupftabakeinenſehrans
genehmenGeruch.
2. PHLEVM, ſfpicacylindracealongiflima.Linn. Fl.
___Suec.o. |

;

ed

Gramen typhoidesmaximum, fſpicalongiflima.Bauh-
pin,4. ARA

Aenqkampe,
|

“a8 Wuchs
dieFicoidesund Opuntiaseherfennen,alsdas, worüber
man täglichmit den Füßenweglauft.UnſereBauren
wiſſenauchmeiſtensnichtsweiterzu ſagen,alsdaß es
Gras ift,und die Gelehrtenerniedrigenſichnicht,die
Pflanzendeutſchzu nennen. Alſofehltes hierſehran
deutſchenNamen.

-

Jh weißnicht,ob:ſichinSchwedett,
da dieſeGewächſeſovielNamen haben,die Landleute
mehrerheben,oder die Gelehrtenmehrherunterlaſſen.
Ichhabegar keinedeutſcheNamen dazuſeßenwollen,
weilman diewenigeñ,dievorhandenſind,inbotaniſchen
Büchernleichtſelbſtaufſuchenfannt&.
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WuchshierinMengezu4, 5,6 Viertheillang.Die-
ſesGras wird yonden Pferdenallemandernvorgezogen,
wie ichaufmeinenReiſenſehrvielmalverſuchthabe,da
ichachtgegebenhabe,was fürGräſerund Kräutervon den
Pferdenvornehmlichzum Futterausgeſuchtwerden.

3.AGROSTIS paniculacompreſla,calycibusſubula-

tisara hiſpidinſculiscoloratis,floſculismuti-

,
Linn. Fl.Suec.62.

GrarAES montanum, paniculaſpadiceadelicatiori.Bauh.
ing
Fáälthven.

|

WuchshieringroßerMenge,derStengelwar 3 bis.

4 Viertheillang,auchnochlänger,das Blattx1bis12Vier-

chelang. Von allenGrasarten war dieſeshierant

Häufigſten.Dießiſwieder,von unſernGrasartendiejeni-
ge, welchedieKüheandernvorziehen.Jh binoftdem
ViehlangeZeitnachgefolget,und habeaufgezeichnet, was

fürKräuterſievornehmlichgefreſſenhaben,da ichallezeit
gemerkthabe,daßihnennichtsſoangenehmgeweſeniſt,
als-dieſeszarteund weicheGras.
4:AIRA foliisplanis,paniculapatente, petalisbaßfi

villofiis ariſtatis,ariſtarectabreui.Linn,FI. Suec.63.
GramenſegetumdEi pénigulaſparſa.Scheuch.

Agrolt.244. s

Tâckr-Tätel. E ‘rc

Wuchshierhäufig,derStielzu 5, 6 Viertheil, uh
länger,das Blatt zu zweyViertheilen.Dießiſtder ſo
gewöhnlichetaubeSube(Târel),welcherdas vornehmſte
GewächsaufunſernhartenWieſen(häârdwallsängar)
ausmacht, er iſtes auchvornehmlich, derdas häufigeund

ſchôneGewächsaufdenEbenen(Täckterne)in Fahlun
ausmacht, wovon desſel.Dr. Moräi Berichtin den Ab-

handlungenderAkademiederWiſſenſchaften1742 (36S.der
deutſch.Ueb.)kannnachgeſehenwerden,

5.CYNOSVRVS paniculaſecundaglomerata,Linn,

Fl,Suec. 83.
O 2 Gramen
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4

“Gramen ſpicatum, folio.aſpero.Bauh.pin,3.
Hundering.

|
Ze

WuchseinigerE hieundda,DasViehfriſees

gn
|

:

. FESTVCA Jogitialaſecundaere&a:ſpiculisſub-

ariſtatis,exterioribusteretibus.Linn. FI.Suec.91.
Gramen_paniculatumelatius,ſpicislongisſubmuticisſquamolis.Rai hilt.1286.

_ Aengs-Swingel.“-

|

Wuchshierhäufig, ſolangalsdieAiraGN), aber
vielhäufiger.Pferdenund Küheniſtes angenehm,und

das vornehmſteunter allen,dieſichleichtund mit großem

NubßenaufWieſenvonhartemErdreicheerzielenlaſſen.
> RVMEX floribusdioicis,foliüsoblongo.fagittatisi

:

Linn. FI.Suec.295- °
:

Accetoſapratenſis.'Bauh,pin,14.
Syra. Saurampfer.

Wuchshieund da, ſolangalsvorhergehendes.Wie
aus deſſenSaameneinwohlſchmeckendésBrodt inCarelen

“gemachtwird,ſollkünftiggemeldetwerden.

8. ALSINEfoliisÉSR Tete Linn.Fh
Suec.372.

CaryophyllusabutsalibHolo:minore.Bauh.pin.
2IO-

ki Wuchshierſehrhäufig,‘3 bis4‘Viertheillang.
9g.RHINANTHVS corollarumlabioſuperiorebre«:

viore.Linn. Fl.Suec. 503.
Criſtagallifoemina. Bauh.hit.¿Pi436.Stktallergrâs,

Wuchs hieund dagegen eineEllelang.
io.VICIA pedunculismultifloris, ſtipulise

acu

tis integris.Linn. Fl,Suec. 605."
“Viciamultiflora,Bauh.pin.342.

Musärrer.
“Wuchshierhäufig,aucheineEllehoch,vermengtoſih

uberallunter dieandern.
IL. TRI
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IL,TRIFOLIVMſpicisvilloſis,caulediffuſoGio 1
integerrimis.Linn,FI.Suec.615. ISA

Trifoliumpratenſepurpureum.Baukh.pin.327:|______Bóôdvôpling. :
H Y

Wuchs hierin gewaltigerMenge./ ‘allezeineÉlle AN

Grioftauchlänger.Wie ſchönesFutterdieſesfürdas |

Viehiſ,weißjedermann;ichhabemehralseinmal die

dürreſtenund ſchärfſtenFelſendavonvollgeſehen,es wächſt
da zu eineranſehnlichenHöhe, wo man ſonſtglaubenſollte,
an ſodürrenund magern Stellenfônnenichtsforcfommen.
12. HIERACIVM foliislancéólátó-linearibusobſoleté RUM M

denticulatisſparfis.Linn.FI.Suec.639. A LA f
Hieraciumfruticoſumangulo inains.Baub. |

pin.129, |

RE

“ Wuchsaucheinzelnhieund dá, 1 LTA

13.CHRYSANTHEMVM foliisglad :
|

j
-

ſuperneſerratis,infernedéntätis.Linn.PlQueC,
700.

Bellisſylveſtris„ caulefolioſo,maior.Bauh:!pin.48804
|

|
$ Prôſtkrage. E
‘Wuchsmeiſtenseinzelnhieundda,bisweilenfandih Ft

|

Fle>e,dieganzweißdavon waren.

14.ACHILLEA foliisduplicato-pinnatisglabris,tad
nis linearibusacute laciniatis.Linn. FI,Suec.705:

Millefoliumvulgarealbum.„auh,pin.140.
— BRöôlleka.

_

Wuchseinzelnhieund dar.PferdeundKüheſindbe: |

|

gierigdarnah.
|

|
a, Die Stelle,da dieſeshâufigeGrasgewächſeſtund, ' 4

hatte,nach.HerrnPfarrerWeſtbä>sBerichte,zu Gras-
D

Aa

y
feldebrachegelegen,und-war daraufalsAer beſtelletwör- D

11

den, Man hatteſiemitvetmengtemSaamenbeſet,ge-
i +14

dünget,und nachgehendswiederals eineWieſeliegenlaſſen.-;

|

Der Grasſaamenwar nichtmitFleißhergebrachtworden, 4, AM

ſondernvonCRE dahingekommen.Dieſerhäufige |

O DA _Gras- / |



214 Von Beſtellung
Gráswuchsivarnun einervon denerſten,nachdemdasFel
alsWieſeliegengebliebenwar.

b, Der Grund,oderdas Erdreich,warhievon ebender
Art;wie meiſtentheilsúberdas ganzeöſtlichefſtaKirchſpiel,
namlichfalterUnd feuchtérSand,ſofeinalsGießſand,wie

ihnHerrPfarrerWeſtbäckſelbſtnennt. So wohldieſe
Seelle,alsdieandern,wo esAhlechéſtand,gehöretenzu
hartemErdreiche.

c. Der Wind hatteaufalletSeitenfreyenZugang,
ausgenommen von Weſten,da ihneinFichtenwaldabhielt,
nordlichund ſüdlichwaren Graben.

d. DieſerOrtlagmitteninlautermagernundunbeſtellten
Stücken,die er ringsum ſichhatte,dieweſtlicheSeite

ausgenommen.
e. DerGraswuchswar, einMittelzu nehmen

;

; gué
5 Viertheilhoh,mithônenundgroßenBlättern.
__L Auchſehrdichte,ſodaßman Mühehatte,ſichdurch-
zudrängen, und auchdas Erdreichunter dem Oxaſezu
ſehen./g. Es fandſichnichtdas geringſteHen von einigem
Mooße,ſofleißigund genauichauchaufdem Ortedarnach“*ſuchteund grub.

» Mun willichdieGräſerundKräuteraufzeichnen,welche
ſichaufdenmagern und bracheliegendenStellenfanden,und
wiederAnmerkungenvondem Gewächſedaſelbſtu. �.w.
beyfügen, damitman aus beyderVergleichungSchlüſſe
machenfann.
1, ANTHOXANTHVM, (ff.obenunter denvorhin|

erzählten,1. N,)
DavonſtundeneinigePflanzenhieund da. Die tän-

ge des StielesZ Elle,das Blacckaum eineQuerhand
lang.

“

2: AGROSTIS(oben3,N)
“Kaum einePflanzehieund da.

3. AIRA (oben4. N)
| Einige
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EinigePflanzenhieund da,darunterſehrlange.Die
Längedes StieleseineElle,desBlattestângenichtvöllig
eineQuerhand.-
4. BRIZA'ſpiculisouatis,-calycefloſculisbreuiore.LSE

FI.Suec. go.

 Gramentremulum maius.Bauh,pin.2k
|

Dare, Darrgrás,Báfvegrâs.-

EinigePflanzenhieunddaz der StielXElle,das
BlattÈ Querhand.Ein Gras, das ſeinerfurzenund

meiſtvertrocénetenBlätterwegen,dieMühe,es zuerzielen,
|

nichézubelohnenſcheint.
5. SCABIOSA corollulisquadrifidis,Laleſiimplici,ra-

1s Apra, foliislanceolatoouatis.Linn.FI
Suec.112.

Succiſaglabra.Bauh.pin.269+
 Aengvádd, Aengeblad.
EinigePflanzenhieund da.

|

6. GALIVM folisquaternislanceolatistrinerviis,“caule
erecto.Linn. FI,Suec.II8.

Rubra pratenfislaeuis, ando folio.Bauh. pin.333.
„—- EinigePflanzenſtundenhieundda,manchmalx,man(h-
mal1FViertheillang,Wie man damitrothe x piakünftigbeſchrieben‘werden.

7. CAMPANVLA foliisradicalibusrentformibris!cau-

linislinearibus.Linn. FI.Suec.176.

A O minorrotundifoliavulgaris.Bah

1

pin.
*

Rlâcka,Rattkläa.
EinigePflanzenſtundenhieundda, einViertheillang.20s

-

8. BISTORTA is tak de LuaFL Suec
3ZAI. O2)

Biſtortaalpinaminor. Bauh. pin.192.

A Pflanzen,ſehrfurz. SU
ATL

H

O 4
uti dena
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'

9. ALSINE (f.oben8.N.)
:

EinzelnePflanzenM und da,abernichtúbereín

1

Vier
theillang.

IO. TORMENTILLA.Caeſalp.Sylt,M Linn,Fl
SUCC MOE,

Blodrot,
Wuchshierhäufig, und an meiſten,RRAderPoly-

2‘Diiciund Brya.Aufden ſchottländiſchenInſelnfüttern
ſiedieSchweinemit den WurzelndieſerPflanze,ſonſtiſt
ihreMengeordentlicheineAnzeigungeinerarmen Wieſe.
nn. RANVNCVLVS calycibuspatulis,peduncalistere-

tibus, foliistripartito-multifidis,fummislinearibus,
Linn.Fl.Suec.466.

Ranunculuspratenſisereus acris.Bauß.pin.178.
Smóörblomſter.Butterblümchen..

EinzelneStaudenhieund da,aberſehrwenig.Was
‘fürein ſchônesFutterdieſesfürdasViehiſt,läßtſichdar-

aus ſchließen,weilichmichnochnieerinnere,geſehenzu:ha-
ben, daßViehdergleichenaufdenWieſendavonage,oderes angerührechatten.

|

12. RHINANTHVS ( oben9. M.)
EinzelneStaudenhieund da , aberganzdürre,|

13. VICIA (ſoben10. N)
EinzelneStauden, kaumeineQuerhandlang,y und

da haufiger, aberallezeitſofurz.|

14.TRIFOLIVM capitulisſubrôtundis,flóſculispe-
dunculatis, leguminibustetraſpermis,caulepro- cuúimbente.Linn.FI.Suec. 6i2:

Trifoliumpratenſealbum.Bauh.Pit327:vir Vôpling.
EinzelneStaudenPLundda,feineQuerhandlang:IS. A CHIL-
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15.ACHILLEA.(ſ. oben 14.N)
Ziobis'3idsderſelbenſtundenhier,gegenxEté,|

lang.
|

16.POL YTRIC H VM caplulparallelipipedea.Linn,
PlQueG..

Polytrichumvu gareet maius, capſulaquadahgalari,Rai.Syn.909,
DieſesMooßwuchsDisingräulicherMenge,E bez

trugalleinwohlviermalſoviel, alsalleandereHN und
Kräuterzuſammen.

“a. DieStücken,wovbhezuleßtdueAcbifenPflan:E

zenbefanden, hattenlangeitbrachegelegen, und beſan
den ſichauchnochißtin dieſenUmſtänden.

b. Das Erdreichwareinerleymitdem Erdreiche1der
gutenScellen,nämlichfalterund feuchterQuellſand.

c. Der WindhatteaufeeebenſofreyenDUgang,wie aufjenes.
d. Manchedieſerunbeſtelltenund magernStückenlagen

ſüdwärts&dergrasreichen, andereôſtlich,anderenordwärts,

A aufallenwar derGraswuchsgleichelendund kurz.
”

e. Der GraswuchsaufallenSeitenwar, einMittel
zu nehmen, nichtvölligeineQuerhandhoch,ſodaßesfaſtunmöglichfiel,esmit derSenſeabzuhauen.

f,Ueberallwaresſodünne> N einePflanzehier,die
anderedort ſtund..

g. AberüberallaufvinmagernStellenhatteſichdas
Mooßdergeſtaltausgebreitet,daßesalleinrichtigviermal

ſoviel,alsalleandereGräſerund Wurzelnbetrug.
Was dieUrſachedeshäufigenGraswuchſesaufdem be-

ſtellten,gedüngten‘undnachgehendszuWieſegelaſſenenFle=.

(eE a ; ſcheintnichtſchwerzu errathenzu ſeyn,DurchUm-
;

O: 5 : wendung
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wendungdesErdreichsward das Mooß unterdieErde ge-
bracht, und zuverfaulengenöthiget,dieDúngungmachte
das Erdreichfett, das geileWachsthumdes Graſesund
der Kräuterverhinderte, daßſichdasMoos[nichtwieder
einwurzelnkonnte.

Weil ichverſichertward
, dieſesguteStücſeymitfei

nem Grasſaamenbeſäetworden,ſoiſtſelbigervermuthlich
auffolgendeArtdahingekommen:EinenTheil,derleicht
iſthatder Wind hingeführet,das übrigeiſtetwa unter

dendaraufausgeſäetenSaamen, odermit‘dem Dünger
daraufgebrachtworden. Denndaß von den angränzenden
ScellendieſeGewächſenicht:dorthingekommen, läßtſich

“

darausſchließen,weil man cufdieſergrasreichenStelle
vielePflanzenſindet,die.autdenmagern nichtangetroffenwerden.
ZumSchluſſeſiehtman hieraus, daßdie Beſorgung.

undY
der Wieſenſichwohl in

bezahlé.

XII.Herrn
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kk khh khh kk hkk > +

HernJohann Moräi,desSohnes,

Na

yr it

einengiftigenKraute,
dr

blaue Sturmhut|

genannt,
ér Stur mhutoder dieCapuse,(Munckempflor,)

heißt bey uns eine Pflanze, welchedie Kräu=
‘terfenner ACONITVM foliorum lacinüs li -

nearibus 5 ſupernelatioribuslineaexaratis. Linn. Flo-
ra Suecica_442. nennen, JhreZeichnungiſtinden Ab<
handlungen:der königlichenAkademie der Wiſſenſchaften
1739 II,Taf.gegebenworden,und mein ſel.Vater der

Beyſiber,Joh.Morâus „
‘ hateinenAufſa6-von ihrem,

den Menſchen‘ſchädlichemGifte,eben dieſesJahr(48
S.der deutſchenUeberſes,)_dergra Akademieübers

geben.
DieſePflanzewächſtſovielman bishernoh weiß,

alleininSchweden‘wildin einerGegend, eineMeilevon

Fahlun,die man Stemshdjennennt,im Wicka Kirch-
ſpiele, welcheunſererFamiliezugehörigiſt. Dabey
findetman ſie nur in Stortäckten,beymTröſteBa-
ce, derdieWifa und SundbôrsKirchſpielevon einan-
der ſcheidet,wo ſiejährlichin MengezwiſchenSteinen
und Baumwurzelnaufwächſt,„ an den Oertern,wo das

“Waſſer:im Frühjahreundim HerbſtebeyMaplinRegen
austrité.

( Z Da
j



220 Von einem giftigenKraute,

Da-ich meinem Schwager,‘Prof. Linnäus > der uns

neulichbeſuchte,meldete,was fürSchadendieſePflan--
ze nur vor kurzemgeſtiftet-Hätte,redeteer mir zu, ſol»
chesderföniglichenAkademie„zuüberſchreiben, welche,

E dieſenkurzenBerichtgünſtig!aufnehmen
wird. RC A EED

An vorerwähntemOrtehakman von undenklichen
ZeitendieWirkungdieſesſchädlichenGewächſesan Vieh
undZlegenerfahrenmüſſen, welchèWirkungdieEigner
dieſerGüter meiſt:durchſchädlicheVorfälle-gelornethae
ben,.obihnenwohldiegiftigeKraftdieſesKrautesnie
aus altenSchriftſtellerniſ.bekanntgeworden, wie ſol="
chesdieAusländerſchon‘vorlängſtgewußthaben.Denn
ſeit1680 , zu meinerMutíerGroßvatersZeiten, da

Rindviehund Ziegenin Stortäcftegebrachtwurden,
ſtarbenſiedaſelbſtHaufenweiſehin,

‘

bisihndiejenigen,
welchédieſesGut (Tât ) zuvorgehabthatten, dieſe
Wurzelzukennenund fleißig“auszureißenunterrichteten,

worauf man nachgehendsjährlich,ſobalddie Wieſeab-
_ gehauenwar, Leutedahinſchicête,dieſesKraut fſorgfäl-
tigauszureißen, weildieSenſezwiſchenden:Gebüſchen
Und Steinen,da es wächſt,"nichtgebrauchtwerden konnte.
WenndieſeseinenSommeëverabſäumetwird,daßeinige
Pflanzenzurü>bleiben,

/

hatman ſolchesdadurchtheuer
_bézahlenmüſſen,daßSchäfeoder Ziegenumgekominen
ſind,ſobalddieſelbennah derErndteaufsFeldgelaſſen

_Wütdeu,
ir

gem PL
{15:7 ET

 BeſokhdersiſtdieſesGewächsden Jiegzenſchädlich,wo-
von wirſchonſovielBeweiſegehabthaben, daß“eszuwelt-
läuftigſeynwürde,ſolcheherzuzählen.FJchwillnur be-

richten, was ſichdieſenSommeran dieſemViehereignet.
NachdemdieStengeldes Sturmhutesmit Blätternund

Blumen , ‘gegendas Ende desHeumonatseingeſammlet
waren, und die Garbendavon in einemSchuppenlagen,
Famen einpaar Ziegen,und ſtahlenſicheinigeBlätterda-

“_vonz die eineſchwollſehrauf,und ward hartan der.
Haut,

7



der blaue Sturmhut genannt.221

Haut, aber ſietratſogleichan einenBach,ſtandden gans

zenTagdabey, und trank’ſehr'oft,hierdurchſchwächteſie
das GiftmitvielemWaſſer,ebenwie dieAerzteindieſer
AbſichthäufigesWaſſerzutrinkenverordnen,wenn ein
MenſchGiftzu ſihbekommenhat.

"

Solchergeſtaltkam

dieſeZiegemit dem Lebendavon,ob’ſieſichwohldarauf
etwas Úbelbefand.Der andern Ziegeſchwollſogleich,
nachdemſievon dieſemverbotenên“Gewächſegegeſſenhatte,
der Magen ebenfallsauf,ſieholte{wer Odem, und

warfbeyjedemOdemholeneineMaterieaus, bisſienah
einigerZeitſtarb. HAA

Daß dieſesGewächsauch.dem Rindvieheſchädlich
iſt,hatman vieleunglü>licheErfahrungen.Denn da mei

ner MutterMutterdieſesGut beſaß, verlorſiejedesFahr
‘einigesRindvieh, ſobalddas,Rindviehhineingebracht
ward, beſonderswenn dieLeute,diePflanzenauszureißen,
ſaumſeligwaren, und ob man wohlhierinnenſeinenbeſten
Fleißanwendet,kann man dochnieſicherſeyn,.obſich
nichteinigePflanzenunter dem Gebüſcheverhaltenhaben. é

m Jahr1742 verlorman an dieſemOrte einenStier
und zwo Kühe,und verwichenes1744 JahreineKuhund
dreyZiegen, und dieſesállés,‘ſs’balddas Viehan dieſelbe
“Stellekam,‘daß:alſogar keinZiveifeliſt, daßdas Aconi-

tum dem Rindvieheſoſchädlichfals den Ziegen.

-

Abr =

dieſesiſtdoch“beſonders, ‘daß!vörnehmlihneugekauftes
Vieh,das ſonſtnichthiergêwèſeniſt,hierdurchzuverun=
glückenpflegt. D

BH
i

Man weiß,daßallesGift‘gewiſſenThieren{ädet,
aberdaßdagegendaſſelbeandern'zurNahrüngdienet,ohne

—

daßſiedavoneinigenSchäbèn“leiden,z.E,bittereMan-
deln tódten.die.Pferde,„Kabenund andereThiere, aber
Menſchenund andereeſſenſolcheohneSçhaden.Dieſer
wegen muß:ichberichten[äs ſichhier, wie ichzuverläßig
weiß,mit Pferdenzugetragenhat.

“

Zu meinerMutter
Vacers Zeitenwarfeine‘Magd,aus Unwiſſenheit, eine
Garbe von dieſennachHauſegeholtenSturmhutsblumen

E einem
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einem Pferdevor, das Pferd fraßſieganzundgarauf,ohnedas
von dengeringſtenSchadenzuempfinden.Dochmuß ich
auchmelden,daßdieſeGarbe getrocnetwar,ſodaßſichhier-
aus ſchließenläßt,das Krautſchadegetro>netden Pferden
nicht,aberob es von Pferdenkann ohneSchadengenoſſen
werden , wenn es grünund friſchiſt,kann ichnichtaus=
machen.

|

Zu bewunderniſt,daßdieſesGewächs, welcheshier-
um alleinauferwähntemOrtegeſtandenhat, undſchonſeit
60 Jahrenher,jährlichmit Stielenund allemiſtausgeriſ=
ſenworden , ehees einigenSaamengetragenhat,und weil

es nochinderBlüteſtand,doch:jährlichaus ſeinenWur=
zelnhervorfômmt,welcheſichnieausrottenlaſſen,weilſie
ſichzwiſchendieWurzelnund Steineverbergen,

Fchermahne-alſomeinetandsleute,und beſondersdie-

jenigen, welcheLandgüterhaben,wo jährlichViehſtirbt,
zu unterſuchen,ob ſichvielleichtdieſesGewächsbeyihnen
“findet,da ſiedenn hierauslernenwerden,es genau aus-

zureißen.Eine andereArt-von dieſemGeſchlechte,Àco-

nitum foliispeltatismultifidis,petaloſupremocylindraceo
Linn.FI.Suec. 441,iſmit jenenverſchwiſtert,und wächſt
wild in Medelpad,AngermanlandundLappland.Die
Bauern inMelpadnennen es Giſke,die Jemtländer
_Hundflo>a,dietappenAcharas. Diejenigen, bey
‘denendieſesGewächszu findeniſt,thätenwohl,wenn ſie
beyderföniglichenAkademiederWiſſenſchaftenNachrichten,
vondeſſengiftigerWirkungaufverſchiedeneThiereeinſchi>=
tenzvornehmlich,da man aus der FloraLapponicaſieht,

daßes auchſchädlichiſt,unddaßſeineWurzeln
Wölfeund Fliegentödten(*).

(O „DasKráutheißtdaherAconitum hyco@onumund Lu-

paria,deutſch,Wolfswurz.Der Name,den ichaus
dem Schwediſchenüberſetzthabe,gefalltmix beſſer, weil
ex dieGeſtaltderBlumen anzeigt._-

TriſtiatérribilesmiſcentÁconitanouercae. LE,
A

Quid. BB.

AIII,tehr-
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XIII.

Lehrſaß:
Die

:

DiagonaleneinesBieres,
das in einemKreiſe;

und eines,dasum ihnbeſchriebeniſt,

‘ſchneideneinanderalleineinemeinzigenPunkte,
E MA

Pehr Elvoius.
Betveis.

das indemKreiſebeſchriebeniſt,und DE de das
a bB (5und 6 Fig,derVUI.*Taf.)ſeydasViere>,

um ihnbeſchriebene,‘ſoſollerwieſenwerden,daß
allevierDiagonalen, Ab,Ba,Dd,Ee,einanderineinem
einzigenPunkteF ſchneiden. |

1: Fall.
__ Wenn zwo SeitenAa,Bb,(5Fig.)desim Kreiſebea

ſchriebenenViere>sparallelſind, ſofindetmah leicht, daß
diejenigeDiagonaleEe des umſchriebenen, welchedieſe
Seitenſchneidet, durchder Diagonaledes umſchriebenen
VierecksDurchſchnittspunktF geht. Aber zu beweiſen,
daßdieandereDiagonalePDd ebenfallsdur dieſenOrt F

geht,ſomuß DE, eine:von des umſchriebenenViereks
Seiten, verlängert‘werden,bisſiedieverlängerteDiago=
nafedeseingeſchriebenenVierectsBa erreichet,welchesin@

ges
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224 Vonden Diagonaleneines Viere>s#.
( &

i

i

Geſchieht,und wegender“AéhnlichkeitzwiſchendenDreyetfen
AGF.und BGD, (welcheaußer“dem gemeinſchaſtlichen

WinkelbeyG, auchdieWinkelbAG und aBD vongleicher
Größehaben,) iſtDG: GB = FG : GA,aber weil AG
‘denKreisin A berúhret,ſoiſtauh BG: GA=GA : aG

und folglichex aequo GD : GA == GF : Ga,alſoDF pa-
rallelmitAa, und ebenſolâßtſichbeweiſen,daßFD mit

„Aaparalleliſt,daherFD und Fd zuſammeneine einzigegerade
Uinieausmachen,oderdieDiagonaleDd durchF geht,

|

|

IL.Fall.
Wenn (6Fig.)dieSeitenAa,Bb,nicht.parallelſind,

ſozieheman AG undag, auhDF-unddh parallelmitBb,
ſodaßdiebeydenerſtendenKreisinG undg, aberdiebey=

den le6terndieDiagonaleAb inH und h und dieDiago-
naleBa inT'undiſchneiden,ſoiſtaus dem, was man im

erſtenFallegeſehenhat, flar,daß dieLinienBG und bg,
dieerſteinH, dielebtein i einſchneiden.Hierausentſte
henzwo ähnlicheFiguren,

BDHI und bdhi,worinnendie

 beydeneinanderproportionirtentinienDH, dh,ſichverhal-
ten,wiediebeydenHI,hi,worausſichſchließenläßt,daß
weilDIT-unddi parallelſind,ſichdurchdiePunkteD,F,
undd,eineeinzigegeradetinieziehenläßt, gleichwieHFh,
1FigeradeLinienſind,oderdaßdieDiagonaleDd' durch
den PunktF geht.Ebenſoläßéſihdarthun, daßdie
DiagonaleEe ebenfalls‘durhdieſenPunkeF gehen
muß, a 8e

|

DieſerLehrſaßiſtauh beyallenKegelſchnittenrichtig,
‘tieman ſichleichtvorſtellenfann, wenn man ſicheinbildet,
daßdieSeitenund DiagonalendieſerViereckeDurchſchnitte

von Flächenſind,diealledurchdesKegels
i

N

Spißegehen. :

OI IE GAI Cile
| ES __LTach-
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Machdem Zerr Salberg in den Abhandlungen
9 der kdniglichenAkademie der Wiſſenſchaften,

fúrden Heumonat,Auguſtund Zerbſtmonat1739,
ſeineArt,Dächervon eiſernemBlechezu überſtreichen,
bekannt gemachthat,hat er gefunden,daß dies

ſesVerfahrenvon den Blechſchlägernnichtallez
zeitgehörigermaßen iſtbewerkſtelligerworden,
und daß man folglichden ervoartertenVortheil
davon nichterhaltenhat,was ſowohldieBe-
ſtändigkeit, als die Farbe becriſft,Wan hac
auch befunden,daß der Fehlermeiſtin Juberei=

tung des Firniſſesbeſtandenhat, der nichtſtark
génug geweſeniſt,eine Haur oder Schaleaufder
Fiſenplartezu laſſen,daß er ſolchergeſtaltweder
die Farbe langeverwahret,noc ihrGlanz gez
gebenhat.

'
|

Der Firnißmuß alſoaufdieſeArc zubereitec
werden: Ju einer Ranne Leindlnimmt man 4
Loth ganzen Umber und $ Loth Silbergläcee,
beypdeswird mir einem Hammer in "ScücEchen.
zerſchlagen, dienichtkleiner,als kleineŒÆrbſén
ſind.Alleswird in einem kupfernenKeſſelzu=
ſammen gemengr , und bey gelindemFeuerge-
Eocht,ohne es umzuröhren,bis es ſo heißiſt,
daß cine Federim Gele verbrennt,und ſo rwoeich
iſt,daß man es mitdem Fingerleichtzerbrechen
Fann, alsdenn iſtder Firnißzum Gebrauche
ferciex. “ER

Æin eiſernDach, welchesaufdieſeArr cehsd-
riezÜberſtricheniſt,iſtaufdem Sr. Clara KRirch-
bofe,aufder nordlichenSeite,über einem Be-
erâbniſſezu ſehen,welchesdes ſel,Obercommiſ-
ſariusGyllenbocthsÆrben zugehdrer.DieſesDach
iſtſchon1732 überſtrichenwoorden, und ſiehrnoch
Schw.Abh.VII. D,

|

P ganz



226 Nachricht.

ganz neu ; und einem Rupferdache nicht unähns
lich, aus.

Alle alte rothgefärbte eiſerneDächermüſſen
von KRechtswegenmit dieſemFirniſſezwepmal
Úberſtrichenwerden.

kk eſk Kk tſk k hkk mmh

"inUnbekanncer, derſichOcconomusnennt,hat
in einem Schreibenan der Akademie Sekre-

tair zu wiſſenverlanget,ob der HerrOberſtlieute-
nant LTordenbergdie Beſchreibungder Ria noch
nichtgegebenhâtre,dieer‘in den Abbandlungen
fürden Heumonat, Auguſtund <zerbſtmonat174x

verſprochenhat. Daraufdienerzur Antwort,daß
es nochnichtgeſcheheniſt,aber daßHerrLIorden-
berges bewerkſtelligenwird,ſ0 bald ſolchesſeine

voichtigenAmtsgeſchäfftein Finn-
landzulaſſen.-



‘Der

_Königlich-Schwediſchen
AE

derGiſenſ<aften
Abhandlungen,

__fúrden

Weinmonat,Wintermonatundevdillitá
1745% HTA



/
|

Praſident
der königlichenAkademie der Wiſſenſchaften,

fürißtlaufendesViercheljahr,

— HerrGraf,KarlGuſiavTeßit,
FhroKönigl.Majeſt.und desReichesRath,Canzleyrath,
_JhroKönigl.HoheitenoberſterMarſchall,derUniverſität:

zuAboKanzler, und Ritterdesſchwarzen|

:

Adlerordens.

/

Mitgliedund SekretairderAkademie,

HerrPehrElvius,
Mitgliedderfönigl.GeſellſchaftderWiſſenſchaſten

zu.Upſal.
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Erfindung,
das

Durchgehender PferdevorWagen
zu verhüten,

von ChriſtophPolhem.
«Fey GelegenheitverſchiedenerUnglücksfälle,die,wie

in derköniglichenAkademieder Wiſſenſchaftener=

zähltwurde, von durchgehendenPferdenverurs
ſachetworden,wobeymanallerleyMitteldagegenvorſchlug,
berichtéteichebenfalls,was ichdieſerwegenfürGedanken
gehabt,und beymeinem Wagenwirklichangebrachthätte.
Verſchiedenevon den HerrenMitgliedernder Akademie
bezeugetenſogleichihrWohlgefallendarüber, und verlange-
ten, dieErfindungmöchteallgemeinbekanntgemachtwer-
den. JchhabedieſerwegenfürmeineSchuldigkeitgeach-
tet,ihrVerlangenzuerfüllen, und ſolchergeſtalcderkönig-
lichenAkademieeineBeſchreibungund ZeichnungdieſerEr-
findungzu überreichen,damit ſieſolcheinihrenSchriſten
mictcheilenfann.

4 ;

|

Gemeiniglichbrauchtman, denallzuſchnellenLaufder
Pferdeoder des WagensſteileHöhenhinabzu mäßigen,
einenBaum , odereineStange,welchezwiſchendieSpei=
chenderHinterrädergeſte>twird,dadurchwerden dieRä-
derbeydenKutſchbäumengehemmet,und inihremUmlau-
fe völliggehindert,damitderWagenlangſamfortſchleift,
und derFahrendevor allemSchaden,den das Duxchgehen
derPferdeverurſachenkönnte,ſicheriſ.Aber einjeder

| PA ſteht

<a

dg

Pe
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|

Das DurchgehenderPferde
ſiehtauchleicht,wievieldas Rad leidet’,wenn piſolchér=
geſtalcinSteinenund aufungleichemWege fortgeſchleppt
wird,auchwie ſehrdiePferdeermüdetwerden.

Ebenſovielleidenauh PferdeundRäderdurcheine
andereArt,derenman ſichgleichfallsbeydieſerGelegenheit
zubedienenpflegt.Man führetzweeneTrôge, oder ſoge=
nannteSchuhemit ſich, dieHinterräderdahineinzuſtellen,
wenn ſteileHöhenvorkommen, und man befürchtet, die

Pferdemöchtendurchgehen,wodurchebenfallsderUmlauf
des Radesgehindertwird. |

|

Die Beſchwerlichkeit, welcheſichbeydem Gebrauche
befindet, verurſachet, daßman ſolchesoftbeyden gefähr-
lichſtenVorfällenbeyſeiteſet,und allesaufdieGeſchick-
lichkeitdes Kutſchersund dieGelaſſenheitder Pferdeans
Éommenläßt,worinn manſichdochoftbetrogenfindet.

Dieſerwegenhabeichaufein leichteresMittelgedacht,
deſſenGebrauchnichtſobeſchwerlich, und den Pferdenund
Râdern nichtſonachtheiligwäre,ichverhoffeauch,es wird

wohldieKoſtenbelohnen, diedazugehörendürften.
| DieErfindungzeigetſichin der XII.Tafel,inder 1,2,

3, 4, 5 Fig.und hängtfolgendergeſtaltzuſammen:Unter
beydenKutſchbäumen(1Fig.),beyden Hinterrädern,iſ
einviere>ichtesEiſenACCA (2.Fig.)befeſtiget,

das zwey

getfrummteBlätter,AC, AC,an ſeinenEnden hat, welz

cheſoeingerichtetſind,daßſiean dieHinterräderſtreichen,
undderſelbenſtarkenFahrtſteurenkönnen,wenn derKutſcher
hinterſicheinpaar eiſerneArme BF,BF (4Fig.)niederläßt,
welchedurcherwähnteeiſerneAreACCA gehen,und nebf>
einem kleinenQuerriegel

,

BB, auchvon Eiſen,zuſammen
einenviere>ichtenRahmenBB FF ausmachen,Dieſer
QuerriegelhatinſeinerMitteeinenin dieHöhegehenden
eiſernenHakenBD (1F.),mitverſchiedenenZähnenund einem
Griffezuoberſt,wodurchderKutſcher,nachdemev es nô=

thighat,dieBlätterkannſtärkeroderſchwächeran das Rad

ſtreichenlaſſen, oderwenn er den Rahmenmit den Haken
:

dôheraufhebt, gardavonAOTeEHierdurchAS
die

inter-
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vor Wagen zu verhúten. 231

Hinterräder“in ihrem Umlaufénicht gänzlichgehemmet,
wenn man nicht den Rahmenmit ſeinemganzenGewichte
daran drücfenläßt,ſondernman nöthigetſienur, langſamer
und {hwererumzugehen, und derWagen muß ſichfolglich
darnachrichten,und einenordentlichenund langſamenGang
annehmen, ohnezuſchleifen."SolchergeſtalthatjedesRad
ſowohl,alsdiePferde,weiterfeineEmpfindungvon die

ſemAufhalte, als in dem Augenblie,da dieAenderung
des ¿aufesgeſchieht, welchesman auchnachund nach,und
‘nichtgleichaufeinmal,verrichtenkann.

Wer ſichdieſerArt,den allzugeſchwindentaufderPfer«
de zuhemmen,derKoſtenwegen nichtbedienenwollte,kföônns
te eineandere Einrichtungbrauchen,diezwar wohlfeiler,
aber an ſteilenHöhen,da der Wagen von feinereignen
Schwerehinunterſährt, nichtſoſicheriſt.

DereiſerneBolten A (6Fig.),der gewöhnlichermaſ
ſendurchdieDeichſelBB und das Vordertheildes untern

WagensbeyB geht, wirdvölligan dieDeichſelbefeſtiget,
unddie Löcheran denSeitendes Unterwagenswerdenun«
terwärtsoffengemacht.Den Bolten aberzu erhalten,
wird einhölzernerKloßE F eingeſeßet, der im GelenfeF

an einem Ende,und eínengekrümmtenHakenHCE am
andern hat, welcherum eine AreC beweglichiſt,fodaßer
durchNiedertreténdes KutſchersaufſeineinesEnde CH,
das unter dem Fußbreteliegt,leichtlichſokanngeführet
werden , daßdas andereEnde CE den Kloßlosmacht,und

dieDeichſelſreywiederaufdieErde fällt,dareinſiemit
ihremkleineneifernenHakenG einſchneidet, und ſolcherge-
ſtalt,

als wenn damitgepflügetwürde,das Fortfahrendes

Wagensdeſtoſchwerermacht, jehârterdieHeerſtraßeiſt,
alsderAker,da zumalderHakendemZuge

_°

. geradeentgegenſtelzt(*).
(©1749ifzutLemgocineSchriftbeyMeyern,unterdem aids
Der Wagenanker,gedructtworden, wo derVerfaſſerEin-
richtungenangiebt,wenn diePferdeſcheuwerden,ſievon
dem Wagen abzulöſen,daßſteſolchennichtmitſichfort-

*

führenkönnen.- Dieſernüßlicheund wohlausgearbeitete
AufſaßbeträgtvierBogenin4 nebſt2 Kupfern.E :es
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IT.
|

DesSchulmeiſters,
HerrnAndreasHellſtroms

Verſuch,
e : die

|

Säemaſchinenzu verbeſſern.
Zb ichwohlſelbſtkeinFeldbaue,oder ſonſtſonder-
licheGelegenheithabe,michdarinnenzubeſchäff-
tigen,ſohatmirgleichwohldesHerrnM. WWeſt-

becks neuerfundeneSäemaſchinebeſonderswohlgefallen,
und ichhabealſodieMaſchinenúberdacht,welcheindenAb-
handlungenangegebenſind,und dabeydas Glückgehabt,
alledreyArten,ob wohletwas geändert, brauchbarerzu

machen,beſondersdie dritteund lebte,welchenun nach
beygehendemModelleverbeſſertund geändertiſt,daßman

ſichihrermit volllommenemVergnügenbedienenfann.
Die Aenderungen, welcheichan den beydenerſtengemacht
habe,úbergeheichißo,undhabedieEhre,ißozu überlie-
fern,was von mir beyder lebtengethanworden iſt,inHoff=
nung, es werde manchemdamiteinangenehmerDienſtge-
“leiſtetund Nubengeſchaffetwerden,oderihmwenigſtens
Anlaßgeben,einerſonúsblichenErfindungweiternachzu-
denkenund ſiezu verbeſſern.DieſeMaſchinebeſteht
nun, |

;

zf
f

y

E
T2

1, Aus zwo Latten,jedesmit einemQuerriegelzuſam-|

mengefügt, nebſtRädern und Axe.
2, Aus einemKaſten,wie beyMühlenderBeutelkaſten

“iſt,welcherobenüberden Lattenviereckicht,nachunten hin
engerzugehendiſ,untenaber, unter den Latten,vorne
und hinten,iſter ineinelänglichteMündungzuſanmen ge-

zogen,
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zogen,welchein den Schuhpaſſet,der am Hängkiegelau -

dieLattengehängtiſt,und dieſerSchuhhatwiederunter
ſicheinBret an Hakenhängen,an welchemſichdievier
Rinnen befinden,wodurchder Saamen nebſtderDüngung
indieFürchenſollgeftreuetwerden.

i

3. Ein Schackwer>,und dieſesbeſteheta) aus einer

eiſernenStange,diequer überdieLatten,vorne vor dem

Trichter,parallelmitden Riegelngeht,an einerSeiteliegt
ſiefreyineinemRinge,undander andern ineinerHaſpe.
MittenaufdieſerStangeſißteinbefeſtigtereiſernerArm,
dergeradenachdes SchuhesoberſterMündungzu geht,da
er an einem Nagelſpielet, welcherquerdurchden Schuh
geht,und ebenfallsdienet, eineSchnurdaran zu binden,
damitderSchuhfanngeſenktodererhöhetwerden. b)Soll
‘dieſeeiſerneStange, welchedurchdieLattengeht,an der

äußernSeitedereinenLattegekrümmetwerden,und längſt
derLatteam Rade halbſolanghingehen,als ſiezwiſchen
den Latteniſt,da ſiedenn bisan diehalbeLängederSpei=
chenreichet.cc)Eine kleinere,wie einlateiniſh"T ge--

macht, welchemitzweenRingenfreyan den Lattenhängt,
da dennſeinhervorragenderTheilan den Kranz,oderdie
Felgendes Rades rühret,wodurchdieeiſerneStangemit
ihremArme den Schuhin gehörigeBewegungſet.Die
Hângeriegel,an welchender Schuhhängt,ſollennichtal-
leinziemlichweitzurückam Schuhegeſeßetwerden , damit
des SchuhesvordererTheilrechtin der Schnurund dem

Bande hängt,wenn derSchuhſichrechtſollſtellenlaſſen,
ſonderndieſeHängeriegelmüſſenauchziemlichweitzurück

in denLattengegendieAchſeſtehen,ſoverrichtenſiedas ih-
rige,ſowohlfürſich,alsfürdieSpannfeder,wovon Herr
MM.WeſtbeckbeyſeinemerſtenSchubkarrenin den Abhand-
lungen1741 (89.90. S.der deutſch.Ueberſe6.)redet.

|

4. Noch wird zwiſchendem vorderſtenRiegelund
der nur erwähnteneiſernenStangezum Schaukelwerke,eine

Sar

rundeRollemitWendenägelnan den Enden geſebt,welche
Rolle dieSchnurumſichhat, dieüberdieeiſerneStange
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| Berſuch,
geht,und'amSchuhefeſtgebundeniſt,daßman venSchuherhebenoderſenfenkann.

5. Die Rinne zum Ausſtreuenhatan derbernSéi-
te,dem Schuhegleich,nur eineOeffnung,aberan derun-

tern vierOeffnungènoder Trichter,welchein den Abhand:
lungenfür1742(326S.der deutſch.Ueberſes.)beſchrieben
und abgezeichnetſind.DieſeganzeRinne hängetlediguns
terderMündungan zweyenAngeln, und hathinteneinen
Zapfen, derhöherund niedrigerkanngerichtetwerden

, die
Streurinnezu erheben,oder zu ſenken,ſovielals nd-

thigiſt,
‘6. Das Uneergeſtellebeſteht1) aus zwo faſtin der

“MitteauſwärtsgekrümmtenLatten, deren vordereEnden
‘vorne mitRingenoderHakenangehängetwerden,aberder
dickeredochkürzereTheilhinterdem Buge,ſolleinwenig
hinterden Schuhhinausreichen,und zweene Querriegel

*

haben,den förderſtenglei hinterder Beugung,und ge-
rade mittenunter dem förderſtenRiegeldes Obergeſtielles.
Jn dieſemförderſtenQuerriegelwird ein andererſtehender
Riogelgemacht, deſſenoberesEnde durchein dazuin den

forderſtenRiegeldes ObergeſtellesgemachtesLochleichtauf
und niedergeht,und nocheinſolchesLochan einem andern

Riegel,der in den ſtehendenRiegelgeſeßtwird,und an

ÉeinemEndefeſtiſt,aberan der linfenSeitehatdieſerun-

befeſtigteRiegeleinenHandgriff,und an der rechtenSeite
wird an diebeydenLatteneinKloßbefeſtiget, daßman das

ganzeUntergeſtellebeymWenden erhebenkann. Jn den

ſtehendenRiegelwerdenvielkleineLöchergebohret, worein
man eiſerneBoltennachGefallenſtecfenkann, ſowohlvor
den oberſtenfreyenRiegel,alsauh an dem feſtenRiegel
im Untergeſtelle, wenn man das Untergeſtelleerhebenwi
n des UntergéſtellesförderſtenRiegelbefeſtigetman vid
Zacken,dieErdemit aufzureißen,

* von EiſenoderHolz,
wiedickeEggenzähne,gerademittenvor den Trichterdes
Schuhes,welcheFurchenfürdenSaamen machen,der

aus denTrichternläuft,DieſesE ſichaufeinemN:

| leichter
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leichterthun, der{honmit Pflúgenund EggenzumSäen
- vorbereitetiſt,Der hinterſteRiegelan dieſemUntergeſtelle
hat5dergleichenZacken,die ſoeingeſebetſind,daßſieindie
Erde zwiſchendenförderſtengreifen,

und folglichdasjenige
wiederzuſtreichen, was dieerſtengeöffnethaben,wodurch
alſodas erhaltenwird,daßman jedesmal,ſooftman hin
und herfährt,vierFurchenaufeinmalverfertiget, welches
allesden VorzugdieſerMaſchinevor denvorigenweiſet,daß
dasjenige,was von der erſtenmit vierPferdenund acht
KerlenineinemTagebeſtelletwurde,und wozu diezweyte
in ebenderZeit4 Pferdeund 4 Leute, diedritte5FPferde
und eben ſovielLeutebrauchte,von dieſerineinemTage
miteinemManne und einemPferdeverrichtetwird. Schon
im verwichenenJahreiſtſolchesmit vielBequemlichkeitge-
brauchtworden,und dieſesFahrwerden wiederzwo der-

gleicheninoôlligenGang kommen.

Anmerkungen.
x,Das Obergeſtellean ſichſelbſtwird ſokurzgemacht,

alsman fann, um beſſernWendens wegen; daherkann
man die Achſein denſchaukelndenTrichterſelbſtgehen
laſſen.

2. Hatman aucherfahren,daßderSchnellerallzuhohe
SprüngeoderErhebungenmachenwill, welchesgehindert
wird,wenn man überdie‘oberngeradenLatteneinenNie»
derdrückervon Holzannagelt, der ſolcheMisſprüngehem-
met; doch:ſchlägtman dieſeNagelnichthârterein,alsdaß
der Drückerkann weggenommenwerden,wenn man bey
den Wendungen, oderſonſtden Schnellerungedrutund
freyhabenwill.

3. JFzu merken, daß
i
indem Modelle keinGegenge-

wicht, weder inwendig,nochſonſtwo iſ,daßman alſodas

Schaukelnnichtſomerkenkann,wie an derMaſchineſelbſt,
4. Zum MaaßſtabehabeichdenE isſtattderſchwediſchenCllegebraucht.
Groß Tuna,den 1 Aug.1744.

Dieſe
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Verſuch,

DieſeSäemaſchinezeigetſichaufder XIII.Tafel,
Und iſtnacheinem von ZerxnHellſtrómUberſandtenModelleabgezeichnet, welchesbeyder Eöniglichen
Akademie zu jedesDienſte,dereszu ſehenverlan

get,vervoahrerwird.
ZerrPfarrerVeſtbeŒ,MitgliedditAkades-

mie, iſtmit folgendenŒrinnerungenbeydieſemAufſazeeingekommen. |

Jh habe,nachdemes derköniglichenAkademiegefällig
geweſen,vorhergehendeSchriftdurchzuleſen, und mit dem
«Modelleſelbſtgenau verglichen, auchdarinnenbefunden,
wie derSchulmeiſter,HerrAndreasHellſtrôm, nachſeiner
mir vorhinbekanntenEinſichtund Geſchicklichkeit, inAnſe-
«hungderZeitund derBequemlichkeit, vielgegen dievori-

gen Maſchinenverbeſſertund gewonnen hat.Das allein
kann ichnichtunerinnertvorbeygehen,daß der Schneller,
woferndas SchaukelwerkaufdieſeArt vor ſichgehenſoll,
an ſeinemäußerſtenTheilevon Holzegemachtſeyn,und in

einerHúlſeſigenmuß,damitman gleichein anderes Holz
“‘einſebenfann,wenn das erſteabgenußetiſt. Aber die

Speichendes Rades múſſennothwendigbeſchlagenſeyn,
ſonſtnúbenſieſogleihab. Bey dieſenSchaukelnhat
man auchdieGefahr,daß das Rad ſichleichtüberſchla-
ge und inUnordnungkömmt,und dadurcheinungleiches
RückenbeymSchuheverurſachet.Es wäreganzgué,wenn
man eineſicherereArterfindenkönnte.

Es ſcheintauch, alshâttedasUntergeſtelleetwasmehr
:

Gewichtenôcthig,alsdieSchwerederMaterialienan ſichſelbſt
austrägt,auchdaßdieZackenetwas weitervorwärtsgehen
ſollten,damitſiebeſſereingreifenund inder Erdebleiben,
ſonſtwenn: dieſeErinnerungennichtinachtgenommen wer-

- den,dürftendieſeZackennichtvielNutenbringen.
Ausallem dieſemläßtſichfolgern,daßdasUntergeſtelle

einigeVerbeſſerung,inAbſichtaufſehrgroßeoderſehrÉleine
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kleinePferde,erfodere,diemanchmalaus Nothderge-
ſtaltmúſſenumgéwechſeltwerden,beywelchenUmſtänden
diehinterſtenZackendieErde nichtallezeiterreichen,wenn

dievordern-arbeiten,und ſo‘umgekehrt,DieſeUngele=
genheitaufeinmalzu heben,wäre alſoam beſten,die
Lattendes Untergeſtellesbeydem vorderſtenRiegelſehr
gekrümmtzu inachen,und. hachgehendsdarunter,als ein =«

neuesHintertheildes Untergeſtelles, anzuhängen, indeſſen
leßtenRiegeldieZapfenkönneneingeſeßtwerden , dieſes
Hincertheilkönnte- gegen:denobernHinterriegelnächGes,
fallenerhöhetodergeſenket_werden,Und woférnman die-

ſesbeobachtet, vermuthe-ichmitgutem Grunde , daß
dieſeſchôneVerbeſſerungmeinerMaſchine

ſehrnüsblichſeynwird. At
0

III.Eyer MUA
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EyerUnd Junge
vot

:

Schne>enn Muſcheln

“verſieinertenRuſchelſhalen
Lad

SvbiónDietrichSpèring,

F:Jahr1729 ſchicktemir der verſtorbeneArchiater
von SromelleineSchachtelvollverſteinerteMu-

ſchelſchalen,dieer vom Hofrath,Dr. Wolfahrc
inHeſſen,hattezum Geſchenkebekommen. Sie waren
von derArt,die|Chamae genanntwerden.

Einigevon ihnenwaren ganzleer,andere mit einem

gelbichtenfeinenGries angefüllet,der inKlumpenzuſam-
men gegangenwar. Jn dieſemGrieſeſaheichmitbloßen
AugenallerleyMuſchelwerk.Dieſesreiztemi, weiter

nachzuſuchen,ob ſichnichtdarinnenEleineJunge faän-
den, weilihmicherinnerte,daßichdergleichenvor vielen

FahrenbeyHerrnSeba inAmſterdamgeſehenhatte.
Ichſaheſiealſomitdem Vergrößerungsglaſean,undnachs

dem ichſovielvon dieſemGrieſegenommen hatte,als nôs
thigwar, und ſolchesaufeinStückſchwarzPapiergelegt
hatte,damitichdeſſelbenTheiledeſtobeſſerunterſcheiden
Éonnte,entdecfteichverſchiedenezarteMuſchelſchalen.
Vondieſenwaren einigeganzglatt,und dergroßenSchale

Agnlidyaus welcherderGriesgenommenwar , E ſo
lein
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Éleinſieauchwaren , hattenihreStreifenvolllommen,wie
großegeſtreifteHJuſchelſchalen.

]

Unter dieſemGrieſefandih weiterganz Éleinelänglicht
gewundeneSchneckenſchalen,Turbiniten,welche,mit
dem Vergrößerungsglaſebetrachtet, in ihremkleinenKör-
per, an Streifenund dergleichen, volllommendieBildung
zeigeten,diegroßeSchneckendieſerArtzu habenpflegen.

FchfaheaucheinigekleinerundeKörper, aufwelche
ichanfänglichkeineAchtgehabthatte,weilichmeiſtensdie
EleinenSchneckenſchalenbetrachtete,die auchgar zu
{ón waren,aberendlich, da ichderen mehrfand,dachte

_ ich,es könntenwohldieperſelbſtſeyn..

JchſtießſiealſomitderSpißeeinerzartenNadelaus
einander, da ſiedenn zerbrachen,und hohlwie leereEyers

ſchalenwaren, welchesmichaufdieGedanken brachte,es
müßtenbeſondereEper ſeyn,welcheentwederihreReife
nochnichthätten, oder auchunfruchtbareund Windeyer
wären,weilichinihnen, allesſorgfältigenNachſehensunge«
‘achtet, feineSpurvonMuſchelnoder Schnecktenſcha=
len fand,welcherUmſtandſichſehroftinden Eyernder
Thierefindet.

|

|

DieſejungenSchne>kenund Muſcheln,nebſt
den Epern ſelbſt,ſindder kdniglichenAkademie

derWiſſenſchaftenüberſandtworden , woel-

Che ſievervwah:et,

III].Einige
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Erfahrungenund Unterſuchungen,
den

“ Honigthaubetreſſend,
nebſE

Gedankenund Anmerkungendarüber,
AA

- von

E, A.A,
achdem Verlangender königlichenAkademieder

Wiſſenſchaften; einenſichernund zuverläßigen
Unterrichtvon dem ſogenanntenHonigthauzu

haben,bin-ichbemühtgeweſen,hierinnenetwas zu unter-

ſuchen,und einemund dem anderndenWeg zubeſſererAus-

forſchungderSachezu bahnen.
Am Jahr1741 den 2 Brachm.fiengichzuerſtan, ſehr

genauAchtungzugében,wenn derHonigthaufallenwürde.

F< wohntedamals eineMeileaußerder StadtStockholm
und dem Schanzzolle(Skans tullen).JedenAbend
zroiſchen10 und 11 Uhr,wennes ſchônWetter war, und nicht
regnete,-giengichaus, nachzuſehen,„obdieſerHonigthau
gefallenwäre,auchthatichſolchesjedewMorgen,ehedie
Sonne heraufgeklommena

Den 21 Brachm.da ichdes Morgenszwiſchen3 und

4 UhrnachGewohnheitherausin den Garten fam, der

ringsherummit großenUinden,Ahorn,Eſchenund Sper-
berbäumen beſeßtwar, fandich,daßaufdieſerBäume
$aubetwas Honigthaugefallenwar, ‘dochnichtſchrviel.

i Um
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Um 6Uhr , da ich herausfam, fieng dieſerThauan,

nachund nachvon den Blätternzu
- vertrocknen, beſonders

aufder Seiteder Bäume , welchegegendieSonnenſtrahs
lenzugekehretwar. Um 10 Uhr waren dieBlätterdavon

N

ganzglänzend,wie von einerGlaſur.Als ichaufdasFeld
hinausgieng,fandih,daßer nur aufdieEichen,aber
ſonſtauffeineandereLaubbäume, aufden Wieſen,undzu
Hauſeim Garten,aufkeineandere,alsaufden Hopfen
gefallenwar. Weil dieſesmal ſehrweniggefallen.war,
konntees den GewächſenkeinenSchadenzufügen, dazuich
auchnichtdas geringſteZeichen‘ſahe.Zurtuſtſaheich
auchdes Morgensnach,mit was fürWetterderHonig-
thaugetommenwar, und fand,daß ſolchesmit Südoſt
und einemgelindenBlaſengeſchehenwar.

Den 27 Brachm.war eben dieſerThaugefallen, und
etwas mehr; als das vorigemal,abermeiſtaufHopfen
und Sperberbäume.DieſenTagwar Südoſtwind, mit

wölkichtemWetter und kleinemRegen, deßwegenwar er
um 10 Uhrgänzlichweg. --

Den 12 Brachm.warer inanſehnlicherMengegefallen,
ÁchbracheinBlattabund koſtetees, es hatteeinen ſúßen
und ſtarkenGeſchma>,aberwidrigenund unangenehmen
Geruch,Dieſesmal war er mitOſtwindegefallen.So
wohldieſe,alsdievorigenTage,war ſehrſtarkeSonnen-
bie,Jenäheres nachMitcagezu kam , deſtodier fieng
dieſerThauan aufdenBlätternzu werden,undſichgleich=
famzuſammenzuziehen,ſo daßer an etlichenStellenganz
tro>enwar. Aufdem Blatte,,daß ichabbrach,und in
meinem Kammerfenſter-‘hatte,troénetederThauglattein,
Was fürAenderungweiterdenTagübergeſcheheniſt,fann
ih nichtberichten,weilicheinerVerrichtungwegen nach
Stockholmreiſete..

Als ichaberden 26 AbendszurückSaonawar, ſahe
ih,daßer das Grüne vonetlichenBlätternverzehrethatte.
Aufdem HopfenſchienkeinSchadegeſchehenzuſeyn, wel-

chemzu FolgefeinThaudaraufgefallenwar,
Schw. Abh,VII.2, Q Dieſes

E
2
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243 ErfahrungenundUnterſuchungen,
DieſesJahrfielkeinHonigthauweiterE)
Im Jahr1742 den23Heum.fieldieſerThaumitWeſt

winde ingroßerMenge.Die Ae>er littendieſesmal das

meiſte;dennichgiengden Tagdarauf,oder den 24,eines
_Geſchäffteswegen aufden Aer, wò Rockenſtand,und be-
merkteunvermuchet,daß etwas an den Aehrenſaß,welches,
alsiches genaueranſahe,Zonigthauwar, derſich-verdiz
et, und ganzdichteſelbſtan den Rand des Korns gelegt
hatte,Jchkonntenichtfinden,daßeinigeWürmer dar-
aus würden, aberdasiſtgewiß,daßdas Saamenkornin
der Aehreverzehretward, und ſtattſeinereinſchwarzes,
tro>enesund wie MehlflüchtigesWeſenzurückblieb.Jch
fragteinden benachbartenFlurennach,objemandſolche
ſchwarzeAehrengeſehenhätte,welchesſiebejaheten, aber

verſicherten, daßſieſichmeiſtensunter dem Weizenzeigten,
IchſaheaucheinigeTagedarauf-ſelbſtgegenwärtig, daß
es ſichfoMs EEſteEENnich,1

wo esherrührete(i
Wegen

O) Wenn nun etwa überhauptdasganzeJahrgar keinHo-
nigthaugs ſondernaus denBlatternausgeſchwoitzt
ware? Eine Fenchtigkeit, die ſichgus der Luftherab-
ſenkt,ſollte,wie es ſcheink,ſchwerlichaufgewiſſeBau-
me vor audern fallen,und ſichvon der Sonnenhitever-

dicken, davon ſievielmehrganzlichwiederinDünſteaufge-
lôſetwerdendurfte.DieſesſiehteinemSafteähnlicher,
der aus den Blatternheraustritt. Die ſtarkeSonnen-
bige,dieder HerrVerfaſſererwähnt,ſtimmtdamit über-
ein,und dieſesHeranétretenkann alſogeſchehen, es mag
Sûd-oder Oſtwindſeyn. Der ſüßlicheGeſchmackhat
auchmehrAehnlichkeitmit einemherausgetretenenSafte,
als mitherabgefallenenDünſien.DieſesHeraustreten
und Verdickendes Safteskann auchden Blatternnach-
theiligſeyn. AlſoſtimmenalleBegebenheitendamit,
nichtabermit dem Herabfallenüberein.Käſtner.

EM Esſcheint, alswollederHerrVerfaſſerbiervon dem

ZufalledesWeizensreden, den dieDeutſchenden Srand
nennen. Ob wohlunſereHauswirthevielleichteben ſo
wenigwiſſen,wo er herkömmt, als dieſchwediſchen,ſo

glaubeichdochnicht, daßſieeben allegeneigtſeyneen
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“Wegendés langwierigenRegens,

der gleich,darauf zu
fallenanfieng,;-ünd längeZeit anhielt, tonnte dieſerThau
dieſesJahrnichtmehrfallen.

Im Jahr1743fieldieſerThauzweymal,den 11 und
den 29.Heum.abernichtingroßerMenge, ſonderndas er=

“ſtemal ſehrwenig, ‘ſodaßer nur flecéweiſeaufdas Laubge
fallenwar, und ſolchergeſtaltnichtSchadenthunfonnte,
Dieſesmal famer- initSüdroinde.

Derlebtere,oder der den 29 fiel,- kam mit Südoſt,
‘nichtbeſondersviel, und jeigeeſichnur aufden Ahorn
bäumen.

m Jahr1744fieler das erſtemal zuebenderZeit,
als174r,nämlichden21 Brachm.und ingroßerMenge,ſo
daßaufden Bäumen , aufdieer gefallenwar , diebeyden
folgendenTageüberWütmerwuchſen,Der Hopfenwar

“diéſesmal frey,- aberes giengúberdieObſtbäume,an de-

nen er ſehrdicke,an den Knoſpenſowohl,alsan den Blâta
tern ſaß,wovon dieFrüchte,eheſiereifwurden,häufig

_‘abfielen(*). ‘DieſesFahrhatteicheinenTelleraufdas
Dachgeſeßt,in den Gedanken, etwas zu ſammlen, wel=-

ches‘auchdieſesmal angieng, dennder Thauwar ziemlich
“dice darauf,da aberder Tellerauchin dem gewöhnlichen
Abendthauegeſtandenhatte,ſowar der erſtemit dem lea
tenvermengt, dochſovielzeigteſih,daßder Honigthau
gegenMittaganfieng,ſichzu verdienund zuſammenzu .

ziehen.Nachmittagefienger an einenwidrigenGeruchzu
bekommen , und gegen Abend verzehrteer ſichmehrund
mehr, daßdenuA nichtsmehrübrigwar,ohneZwei

QS fel

ten , dhvom Himmel¿uholen. Was derHerrBaxon
von Wolfund andereNaturforſcherdavon gedacht,was
Nédham davon geſchen,iſtmeinesWiſſensbisher¿uhaus-
wirthlichem-Nuten“nochnichtbrauchbar.Kôſtner.

(*)Dießläßtſichebenſowohlaus einem Ausſchwißenund
VerdickendesSaftes,als gus einem Gifte,das ausder

eofaufAl it fallt,undDU verſchonet, her-
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244 Erfahrungen undUnterſuchungen,
feldeßwegen,weiler derfreyenLuſtberaubtwar, denn ich
hatteihnin meinem Zimmer(*)zichhatteLuſtzu ſehen,
obeinigeVeränderungan ihmvorgienge. |

0

Den 24. Brachm.war derHonigthauauchſogefallen,
aberſowenig,daßman nur einzähesWeſenmitdenFin-
gernfühlte,wenn man aufdieBlätter- griff.(*).Das-
malfamer mitOſtwinde.Alles,was ‘ichdabeyinacht
zunehmenhatte,war,daßichdieſenThauaufkeinGewächs
hâufigerfallenſahe,als aufEſchenund Ahornbäume,
welchesſichaus dem Glanzeund derklebrichtenBeſchaf
fenheitder Blätterdeutlichzeigete, da es einwenig-höher
am Tageward.

‘

viti |

Den 9 Heum.fieldieſerThauetwasmehrmitSüd-
oſtwinde,und ichfand,daßer meiſtensaufAepfel-und
Birnbäume.gefallenwar, auchetwasaufHopfen.-Aber
durchden um achtUhraufſteigendenNebel,dernachgehends-
niederfiel,ward er völligvertrieben. s

__ Weil es.i60ſtarkzu regnen anfieng,und. bisin-den
Herbſtanhielt, konnteman keineweiternUnterſuchungen
anſtellen. dn

i

Ibiges
(*)DieſérVerſuchwürdedasHerabfallen-desHonigthaues
darthun,wenn man von des HerrnVerfaſſersSorgfalt
könnteverſichertſeyn, daßnichtsanders,alsetwasaus
der Luftherabfallendes,und zwardas, was ex Honig-
thaunennt,auf den Tellerhabekommen können, Da
er unsabernichtdeutlicherſagt/wie er ſichdieſerwegen
‘vorgeſchen,da er den Telleraufdas Dach geſest, und
“ſelbſtden vorherigenAbendthaunichtvermieden,ſoſcheint
nochallerleyan derZuverlaßigkeitzu mangeln.Woher

wußte eben der HevrVerfaſſer, daß derHonigthau,der
in:feinerWahl ſoeigenſinnigiſt;und baldnux aufEichen,
baldnuraufAhornefallt, aufſeinDach fallenwürde2
Es ware auch,da ex einmalaufdenGedankengeratheniſt,
dergleichenzuſammlen,beſſergeweſen,einegrößereMengezu
„fammlen,und etwa ineinemGlaſeverwahxlichaufzuheben.

FS
|

K

(**)DieſesklebrichteWeſenſiehtwiedereinemDingeähn-
licher,dasausdenBlätternausgeſchwigzet, alseinem,
_dasaufſiegefalleniſt.8K.
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Ibiges Jahr, oder 1745, habe ichmichîn Weſtgoth«
landaufgehalten, und hoffte,mich.mitmehrernUncerſu-
ungenin dieſerSachezuvergnügen; aberdas Regenweksz
têr,das denganzenSommer durchanhielt,hacverurſachet,
daßmeineHoffnungfehlgeſchlageniſt. :

Dasiſt nunalles,was i die verfloſſenenfünfFahre
habevom Honigthaueherausbringènkönnen, und dieſesbe
triénur dieerſteFrageder königlichenAkademiederWiſ=
ſenſchaften.Jchwürde michnichtwenigvergnügen,wenn

‘ichindieſerAbſichtderköniglichenAkademieeinigeverlangte
Beſfriedrigungverſchaffenkönnte.Jchgeſtehe,meineUn-
terſuchungenkönntenvollkommenerſeyn,wenn ichzu allem

Zuganggehabthätte, das ichbeyſolcherGelegenheitverz

langteund brauchte. N :

Aus dem angeführtenkann ichſicherſchließenund fin=
den : i

Zeit,vom MitteldesBrachmondes, biszum Mitteldes

Heumondes, fälle.
2. Der Schaden,welchendieſerThauverurſachet, iſt

größerodergeringer,nachdemvieloder wenigThaugefal=
len iſt,denn wo er die gefalleniſt,zehreter ſichdeſto-

‘
mehrin dieGewächſe,alswo er dünnegefalleniſt,weil
er indem lebtenFalletheilsvom Winde weggeführtwird,
theilsſichnichtſoſtarkanhängt,indem der Abendthauzu-
rü gebliebeniſt,theilsauchvon den Sonnenſtrahlenbald.

eintrocfnet.

3. Daß einigegewiſſeGewächſevorzüglichvor andern
dieſemHonigthauunterworfenſind,habeih nichtgefun-
den. Dennes iſtmitdieſemThaueebenſo,wiemit dem

gewöhnlichenAbendthaue, oder einemRegenguſſebeſchaf-
fen,nurdaßder Honigthaudúnnerund leichterfällt(*).

3 Ih

(*)Zuvoraber waren gewiſſeBäumegenennet,aufwelche
derHonigthauvorzüglichvor andexngefallenwar. Soll

dieſes
'

A

Í

#

LEL
Lc

aA

iA
Ahr
ior
 no
Pet
AEI
A
e
vi

1, Daß derZonigthaualleJahrezu einergewiſſen



246 Erfahrungen undUnterſuchungen,
Ichhabeauchdas vermerkt,daßdieGewächſe, welche"
nahean der Erdeſtehen, niemals, wenigſtensſehrſelten,
Davonbeſchweretwerden

, ausgenommen Getreide,aber
ſonſtalleArtenBäume und hoheGewächſe,und von al
len
usſindkeine,welchedenHonigthauwenigervertra=

“gen, alsderHopfen,weilſeinezartenBlättergar nichts
leiden, dasaufſiefômmet.

FemehreinGewächsvon“ dem âllgemeinenAbend-

thauehat,deſtowenigerkann ſichderHonigthaufeſtan-
_hângen,ſonderner fließtgleichab,und wird von demge-
‘ríngſtenWindeweggeführet.AberdieſehôóhernGewächſe,
als Bâume und dergleichen, von derenniederhängenden
BlätternderAbendthauabläufk, wenn er inMengegefal-
leniſt,gebendemzähenmundleichtenHonigthauePlas,ſich

beſſeranzuhängenund zubefeſtigen.

Daß auchalleGewächſe,welcheſichaufderErdebe-
finden,durchihrezartenOeffnungendieüberflüßigenFeuch-
rigkeiten, welcheſieinſichenthalten,ausdünſtenund von

ſichgeben, iſteineSache,diedeſtowenigerBeweis brau-

chet,jeüberzeugenderund unſtreitigerſieiſt. Yn der
- ganzenZeit, da dieBlumen in ihrembeſtenWachsthume
ſtehen,gebenſieAusdünſtungenvon ſich, und ſchwibßen
gleichſamaus , welcheMaterie,wennſieindietuftfômmet,
ſichineinWeſenverwandelt,das an Beſchaffenheit, Ge-

ruchundGeſchmack,mitden Blumen , von denenes her-
ſtammt,übereinſtimmt.ZurBeſtärkungdeſſenmache
man den Verſuchdes Sommers,wenn dieBienenihren
Honig eintragenund aus den Blumenſammlen, Man

nehmeihnenda dieKlümpchenab , die an ihrenFüßen
ſißen,und zerdrücfeſiezwiſchendenFingern,riechedarauf

Y daran

diefesdirgeñnwärtigetnichtSE ſomüſſen
ſolcheBaumein einem gewiſſenStrichegeſtandenhaben,
in dem dex Honigthaugefallenware,aber das hatder
HerrVerfaſſernichterinnert. RK.



“den Honigthaubetreffend.247
daran und foſteſie,ſowirdman finden,daßderGeſchmact
und Gerucheinerleyiſt, dochiſderGeruchLnHonigsthguetwasſtärkerund widerwärtiger(),

Die ſchädlichenWirkungendesHonigthaueszuverhin
dern undihnenvorzubauen, oder ihn,nachdemer nie

dergefalleniſ, zuvertreiben, iſteineSache, dieſicheben
ſoleichtbewerkſtelligenläßt,alseinenRegenguß,oderden
Abendthauzuverhindern.Sonſtiſtſicher,daß ér keinen

Schadenthut,wenn der Tagtrúbeiſt,oder Regenund
Wind ihnvertreiben,und ſolchergeſtaltverhindern,daßdie
Sonnenſtrahlenihnnichtdicke,und Würmerzuerzeugen
fruchtbarmachenC

SolchergeſtalthabeichdurchdieſesLs iveiterWS
i

als,nebſtmeinem eigenenVergnügen,den Weg zubahnen,
und andern,diemit der Ordnungund EinrichtungderNa-

tur beſſerbekanntſind,Anleitungzugeben,derföniglichen
AkademieVerlangenbeſſerzuerfüllen.

|

So vielmeine geringeEinſichtin dieNaturkundezue
laſſenwill, werde ichaufallemöglicheund auszudenkende
Arten,Verſuchezumachen,bemühetſeyn,N der fds

i

“e AUE Vergnügengeben.

_Q'4 Sas
(*)EinenatürlicheFolge,dieman ausdieſemAbſagezie-
henmuß, iſt,daßderHoniathauaucheineauëgeſchwißte
Feuchtigkeitſeynkönne.Da aber dexHerrVerfaſſerin
der Folgeſolchesweder annimmt , nochiwiderlegety ſobe-

greifeichnicht,was dieſerAbſashierzu thunyat,und
wie ex hiereingekomméniſ. 2K.

(**)Die ErzeugungderWürmer aus dem Honigthauedie
mitden Gedanken,welchedieNaturlehrerſonſtvon: Er-
zeugungdesGewürmeshegen,nichtrechtübereinzuſtim-
men ſcheint,hattewohle Unterſuchungen“er-

fodetti3%.

‘

Sa

tí

[

R

>

Is

EES

vivir
R

GG

LEI
CA

z

Dd

ii
REA
dL

E

cs

tx

aA

OO
EI

TS
ma
LE
aS

LIS

De
Deine



248 Erfahrungenund Unterſuchungen,2c.

err tinnäushatfolgendeAnmerkungen, der
Honigthaubetreffend,Übergeben.

s Merkwürdigiſt,was ichim Sommer um Fahlunſahe,
nämlichwie der Hopfen{warzenHonigthaubekommen

hatte,da er beyKupferröſtenund Kupferhüttenwuchs,wo
beſtändigeinſtarkerSchwefelrau<hwar. Jh fragtedie
¿euteſorgfältig,wenn er gekommenwäre,und ſieberich=
tetenmich,den Tag,da er gekommenwäre,wärederſtärk=
ſteRauchdaherumgeweſen.Alſowird wohlkeinRauch

__denHonigthauvertreiben,wenn ſolchesder

RöſterauchnichtthutCEN
CE)Th Maudees wohl,daßfeinRauch¡eianbigverhitt-

i

dern kann,zu ſchwizen.Aus diefemAufſatzeerhellet,
E Daß dieGedanken und VerſucheHerrnGerſtensin ſeiner

|

Schrift, de errore rorisdecidui,in Schwedennochnicht
bekanntſeynmüſſe,dieichzwarnichtdurchgehendsfur
richtigerkennenwill,aber diedochwohlhiereinigeAuf-
merkſamkeitverdienethatten.8K.
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V.

Verzeichniß
einiger

 Pehr Kalm.
uf meinen Sommerreiſenhabeichunter andernnach-
gefragt, welchevon unſerneinheimiſchenKräutern
dietandleutezum Färbenbrauchen,und davon ei-

inheimiſcherFärbekräuter,

ne ſchöneSammlungerhalten,Da aber eingroßerTheil
:

davon,ſowohlinHerrnDr. LindersſchroediſcherFâr«
 bekunſt,alsindesgroßenNacurforſchers,HerrnLinngi
Verzeichnißder Färbekräurer, welchein Goth-
land und Oeland gebrauchtvoerden,in den Ab-

handlungender FöniglichenAkademie für1742 be-

findlichiſt,ſowillihdießmalnur dieFärbekräuterauf-
zeichnen, dievon erwähntenHerrenentwedergar nichtſind.
erwähnetworden,oderaufeineganzandereArt,alsſiean-
führen,gebrauchtwerden.

Mein kurzerAufenthaltdaſelbſt
i

im Sommer,dadieſe
“ Kräutermüſſengeſammletwerden,hatmir nichtverſtattet,
ſieallezu unterſuchen,ichwilldieſerwegenſiemeiſtensmit
ebenden Worten anführen, wie ih von fleißigenund ge-

ſhitentandwirthinnendieBerichteerhaltenhabe.

RotheFarbe.
GALLIVM foliisquaternislanceolatistrinerviis,caule

erectoLinn. Fl.Suec. 118.
Rubiapratenfislaevis, acutofolio.Bauh.pin.333.

Qs5 Die
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250 | Verzeichniß
© Die Wurzelndavon nimmt man entwederim Frühjahre

oder imHerbſte,machtſievon Erdewohlrein,tronecſie,
zerſtößtſie,mahletſienachgehendsaufHandmüblenzu

Mehle,vermengtſieſolchergeſtaltmit Mehlevon Malz,
welchesauchzügleichmit den Wurzelnkann gemahlenwer-
den. Wo man keinMehlvon Malzezu békommènweiß,
kann man dúnneBier nehmen,welchesebendas thut,dar-
einlegtman eineSchichtGarn mitvorerwähntemMehle
beſtreuet, und Wurzelndarüber,daßes ebenwird,nach
dem wiedereineSchichtGarn,unddarüberbeſagtesMehl,
womit man ſchichtweiſefortfährt, nachdemman vielGarn

hat,dieſeswird eineguteStunde inWaſſergekocht,als=

denn dasGarn herausgenommen, inWaſſerabgewaſchen
und getrocknet.Zeugund Garn , dasman hiezubrauchen
will

,

muß von Wolle ſeyn,doknaufLeinewandgreiſtes
|

nichtan. Der Zeugkannzuvorweißodergelbſeyn, aber
wenn er zuvorgelbiſt,wird er ſchöner.Was mit dieſen

Wurzelngefärbtiſt,kömmt an Schönheitdemjenigennahe,
das mit Krappgeeiſt,verändertauchſeineFarbenicht
leicht.
GALLIVM folisplurimislinearibus, ramisfloriferis

breuibus.Linn.FI.Suec. 116.
- Galliumluteum. Baukh.‘pin.335.

Labkraut.
|

MitdenWurzelndavon färbtmanaufebendieArt
roth,wie mitden vorigen.Die Farbewirdauchſchönge=
nug. Die Wurzelnmüſſenſehrtro>enſeyn,wenndieFar-
bewohlangreifenſoll.
LICHEN ſubſcyphiterramoliflimus,ramis cylindricis,

calicibusintegris.Linn. Flor.But978.
Lichenoidescoralliforme,apicibuscoccineisRai.ſyn.

68. /

DamitwirdetwasWollerothgefärbt,wiemitanderm

Steinmooßegebräuchlichiſt. |

LICHEN leproſuscandidus,ſcutellisfaſcis,margine
albo.Linn.Flor.SUCC. 942.

Liche-
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/

5

i KidliiaAdästartareum farinaceum , fiifallireaabai
ne fuſco.Dill.muſc.131.t. 18.fI2,

DieſesMooßiſtweiß,findetſichauchhieundda, bes
ſondersinBohuslehn, ſowohlan den SeitenderBerge,
alsaufihnen,und ichkannes jemanden, der esnichtkennt,
nichtbeſſerbeſchreiben, alsdaßichſage,es ſiehtvolllom-
men aus, wie zuſammengekleibtesMehl. Man ſchabtes
von dem Bergeab,welchesſicham bequemſtenthunläßt;
wenn es zuvoreinweniggeregnethat,weil,esalsdennam
beſtenlosgeht,darauflegtman es inWaſſer,und rühret
es im Waſſerum, daßder kleineSteingriesund andere

Unreinigkeiten,welchedaranſind,zuBoden fallen,und ſich
davon abſondern,nachgehendsnimmt man es heraus,legt
es inSonnenſchein, am Berge, oder anderswo,zu tro>>=

nen, und wenn estroceniſt,mahletman es von einander

zu einemMehle,legtes daraufwiederinWaſſer,und rüh=
ret es um, daßdieUnreinigkeitund das Schwarze,dasnoch
im Mooße ibt,ſichdavonabſondert,da es denn von neuem

getronetwird. Hierauflegtman es in einGefäßmit
Harne,"und läßtes einenganzenMonat ſtehen.Wenn
man es brauchenwill,nimmt man einenLöffelvoll,oderet=
was mehr,nachdemman viel zufärbenhat,und legtes in
Waſſer,in einenTopf,läßtes daſelbſteinwenigkochen,
und alsdennlegtman dieWaare,welcheman rothfärben
willhinein,nacheinerfurzen-Zeitnimmt man ſieheraus,
und hângetſieauf,zutrocénen.DieſesMooßſcheinteben
daſſelbezu ſeyn,welchesDoct.Lind.inſeinerSROmdbFärbekunſtvoeißesSteinmooßnennt,

ALNVS. Linn. Fl.Suec.775. Al.

Œrlen.
|

Die Erlenrindennimmtman, tro>netſie,|oßtſieÉlein,
fochtſieſolange,bisdieLaugedickewird,legtdieWaare
hinein, die braungefärbtwerden ſoll. Fürchtetman, der

- Zeugwerdenichtdunkelgenugwerden,ſotrocknetman ihn
‘abund

210098ilnhernach. Etwas
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Etwas dergleïchen, wie Herr Prof. Linnäus in den Ab-
handlungen 1742, die rotheFarbe des Seewaſſersaufdem
Schwammeoder Tängjbetreffend, anführet,habeihauch
im Sommer 1741 aufder KlippeBidrnbemerket,dieétli=

cheMeilenhnordlichvon Oeregrundliegt, und-andere Klip-
pen um ſichherumhat. AufdieſerKlippewaren im Ber=

ge ſelbſthieund da kleineGruben,einTheilSeewaſſerwar

durchSturm undAnſchlagender Wellen an dieKlippenin
dieſeGruben gekommen,dieSonne hattedabeyeingroßes
TheildieſesWaſſersausgetro>net; ſodaßnur was weni-
gesaufdem Boden zurú>gebliebenwar, indieſenGruben
lagunten am Bodenein rothesWeſen,wie derrötheſteZino-
ber,eineMeſſerktlingedie, wenn man dareingriff,war
es ſchlammichtund ſchlüpfricht,ih nahmetwas davon und

ſtreutees aufPapier,wovon das Papieran dem úüberſtri-
chenenOrteganzrothgefärbetward,und ſißtdieFarbenoch
dieſeStundeaufdem Papiere,ohnedaßſieſichaufeine
leichtereArt davon abbringenließe,als andereordentliche-

Dinte. WovondieſeſorotheMaterieihrenUrſprunghat,
Fann ichnichtgewißſagen.Die Klippeſelbſt,wo ichdieſe
rotheFarbefand, hattenichtdas geringſtevon Mooße an

ſich,ſondernwar von dem beſtändigenAnſchlagender Wel-
len davon ganz glattund {lüpfri<h,daßman mit vieler

_

Vorſichtigkeitdaraufgehenmußte, andereKräuterwuchſen
nichtaufihr,dieKlippen-beſtundenaus grauemGebirge
(Grabergq),aberunten vor ihrwuchſenverſchiedentliche
ArtenFuci, Wer weiß,ob es ſichnichtder Müheverlohn=
te,daßman genauerAchtdaraufgäbe?

:

BlaueFarbe.
VACCINIVM cauleangulato, foliisouatisſerratisde-

ciduis.Linn.FI. Suec.313.
i

Vitisidaea,foliisoblongiscrenatis, frudtu‘nigricante.
Bauh.pin.470.

: :
|

Bläbâr. seidelbeeren,Blaubeere,
N¿
ARN



|
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Man nimméedie friſchenHeidelbeeren,oßtſieaslein,

aberzuvormuß dieWolleoderLeinwandinAlaungeweichet
ſeyn,woraufman ſiemitden Beerenzuſammenleget, und

nachdemſolangekochet,,bisman ſiehtdaßesgenug iſt,

n
trocénetman és,und ziehtes zuleßtdurch“dieLau-

“DieſeFarbeſiehtvioletaus, ſißtſehrfeſte,und wird

Pibnberboleleidded Strümpfezufärben. :

SchwarzeFarbe.
_ALNVS.E Mor. Suc. A

FŒrlen.
Man Mu Erlenrinden, fochtſolchewohl,nimmt

dieLaugedavon,mengetdas ſchwarzedarunter,Welchesſich
beymSchleifenvom Schleiſſteineund vom Eiſenabnusße,
ſebtes ſoans Feuer,kochtes auf,legtdas Garn hinein,
läßtes liegen, bisman ſieht,daßes rechtſchwarziſt,Hies

micwirdWolleund leinenGarn gefärbc,

Grüne Farbe.
SENECIO foliispinnato-lyratis, laciniislacinulatis,

cauleeretto.Linn. FI.Succ. 688. |

Iacobaeavulgarislaciniata.Bauh.pin.131.)
Stands.St.Jacobsblume,Krötenkrauc,

Man nimméeſolches,ehees ausfeimet,mit Wurzeln
undallem,cneidetes Éleín,fochtes eineStunde;will
mandie Farbedunkelgrünhaben,ſoziehtman das‘Garn
nachdemdurchdieLauge.Die Farbewirdſchôndunkel
grün, aberſieverträgtnicht,daßman ſieinSonnenſchein
bringe.Die Pflanzemuß zumFärbengebrauchtwerden,
weilſienochgrüniſt,
RHAMNVS inermis,flotibusmonogynishengeditteLinn; FIACGSMEN194. :

Frangula,Dod. pempt.'784.
Zrakwoed. Faulbaum,Pinnbols.

Man nimmcLaub-undBeere,ſtößtſolchesklein,kocht
es ineinemTopfe,wenn es Auſgefochehat,legtman das

wollene



EH :
| Verzeichniß

|

iollene Garn darein und läßt es kochen. Will man dun-

Éelgrünhaben, ſolaugetman es nachgehends,,- ſolles aber

lichtgrün'werden,wird esnichtgelauget.“Es wirdziemlich
“

ſcônegrüneFarbe,aberſiehältnichtgarzufeſt,wenn
wan-damitin Sonnenſcheingeht.
AGROSTIS petaloexterioreariſtamredam ftricäin

longiſlimamexſerente.Linn. FI.Sue, 58.
|

Gramencapillatum,Bauh.hiſt.2.P-462.Akerhwen.
|

Davon wirddiePanicula,oderdiebraunenéauhenBü
ſchelchenoder Blüthengenommen,.diean denEnden des

Stielesſiben, und färbtdamit grün, geradeaufdieArt,
wie Dr.inderi

in ſeinerſchwediſchenFärbekunſt101 S.ſagt,
daßman mit denBüſchelchenvom Rohroderns grün

färbenfann.

GelbeFarbe.
LYCOPODIVM caulerepente,ramisCDSOP ERLinn:Pl.Sue. SOO

“

Sabinaſylveſtris.PRE IC 694
Jâmna.

E

So wohlDr. Linder, alsHerrcinnâus,merfenan,
daßdieſeszurgelbenFarbégebräuchlichiſt,aberda meine
‘Beſchreibungvon dem-Gebrauche,vonderihrigenabgeht,
ſowillichſolcheebenfallsanführen.MannimmtdiePſlan=
ze,beſondersim Frühjahre,wenn derSchneenurkürzlich
davon abgegangeniſt,trocknetſieſehrwohlundzum Ge-

brauche, zerreibc“ſienachdemînden Händenvon einander,
legtGarnſchichtweiſeineinenfüpfernenKeſſel,und ſt‘euetdas
Zerquetſchtegleichdazwiſchen,läßtes alsdenneinigeTage
liegen,‘bises ſauerwirdund man ſieht,daßdasGarn ſeine
_Fätbean ſichgenommenhat.Will manes ans Feuerſeßen,
daßes einwenigkocht, ſoſchadetesnicht,nachdemwird es

herausgenommen, abgewaſchenund getrocknet; manche
brauchenauchdieE zuvor,anderenicht,dochiſt
das erſtebeſſer,

H T=
—_—
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HYPERICVM foribus trigynis,caule añcipiti, foliis

pundtatisobtuſis.Linn.Fl.Suec.625.

Uypericumvulgare.Bauh.pin.279:
|

_Johannisôrt.Johanniskraut.
Die KnoſpennebſteinemTheiledes Stieleswerdenge-

nommen, eheſieausſchlagen, undgetrocénet,da man ſie
nachgehensſolange„ alsman will,aufhebenkann, Das
wolleneGarn,das man färbenwill,beizetman inAlaun-

wäſſer,nimmées herausund cronetes, legtes von neuem

wiedermitvorerwähntenKnoſpeníndieſesAlaunwaſſer,und

__ſehtes überdasFeuer, zukochen,bisman ſieht,daßdas
“Garn eineſchônegelbeFarbebekómmce,
"THALICTRVM caulefolioſoſulcato,éticasmul-

-tiplicierecta,Linn.Flor.Suec.453-Rutapratenfis.‘Till.ic.98.
Das wolleneGarn wird zuvorinAlaungebeizet, nach-

gehendsnimmt man friſcheBlättervom Thalictrum,fochet
daswolleneGarn mitihnen,da es dennganzgelbwird.

RHAMNUVS inermis, floribus
ROR hermaphro-

ditis.Linn. FI,SuLE,194.
Frangula.Dod, pempt.784.

‘Brakwed. Faulbaum.
Mannimmt dieRinde -im Frühjahre,da der Baum

im Safteſteht,dieſeRindehebtman ſolangeauf,bisman
ſiebrauchenwill.Wenn man nun färbenwill,brichtman
ſieetwas klein, legtſiealsdennînfriſchesſchwachesBier,
oderinfriſchesKäſewaſſer,dreyTageund Nächtezuweichen,
darauffochtman ſieinebendem Waſſer,indem man ſiegeweiz
chethat,legtdas wolleneGarn hinein, und läßtes ſoeine
kurzeZeitlochen,dieFarbewird ſchôngenug,aber wenn

man indieSonnegeht,wirdſiedunkler,
PERSICARIA floribushexandrisAgnesLinn:Flor.|

SUEC, 319.

Perſicariamitis.Bauh.hift.3.p.779.
Jungfrutwäl,Slóhkrauc,Perſingkraut.|

Mié

A
at
AER
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Mit dieſemſolllichtgelbgefärbetwerder,tvenn man das

Garn inAlaunbeizet, tro>net, diePflanzenvon einander

reißt,ſchichtweiſezum Garne legt,auffocht,und in Fluß-
waſſerabwäſcht,

|

LICHEN Gläticntofispendulus, ramisimplexis, ſcu-
tellisradiatis,Linn. FI.Suec,984.

Muſcusarboreusvilloſus,Bauh. hiſt,3. p.363.
Hnr Saf. Mraz

Man nimmeédieſesMooß von BirkenoderFichten,legt
es in einenKeſſel,kochtes,beizetden ZeugzuvorinAlaun,
und legtihninebenden Topf,läßtes eineStunde kochen,
wenn man graueswollenesGarn hineinlegt,ſolles grün
werden, | RN

|

|

BERBERIS ſpinistriplicibus,Linn. Flor.Suec,290.
Berberisdumetorum. Bauh.pin.454.

_ Barberis.Berberbeere,Sauerdorn.
DieRinde von den Wurzelnwird.genommen, indem

ſienochfriſchiſt,denn ſonſtſollſienichts,taugen, dieErde

wohldavon abgewaſchen, unzerſtoßeninWaſſerzufochen
gethan, daraufdas wolleneGarn hineingelegt,und eine

kurzeZeitdarinnengelaſſen. |

GALLIVM foliisplurimislinearibus,ramis florifecis

_  breuibus.Linn.Flor.Suec,116.
Galliumluteum. Bauh. pin.335. :

FunfruMarià Sänghalm.Labkraut,U. F.
D COSE

ME

Man nimméedie Blumen, ſchneidetſievon einander,
'

Tegtſiein einenKeſſelzu kochen,dieWolle,welcheman

färbenwill,wird inAlaungebeizt,und nachgehendsnebſt
dem Alaunwaſſerinden Keſſelgethanund gekocht,bis man

ſicht,daßſiegelbwird,alsdennwirdes von dem Feuerges
nommen, dieWolleim Waſſergewaſchenund getro>net,
HIPPOPHAE. Linn. FL Suec.815.

|

Rhamnus fſalicisfolioanguſtiore,frudtuflaueſcente.

Bauh.pin.755.
<5afstdrne,<afrorn.

: Daß
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Daß man mit den Beeren dieſesBaumesgelbfärbenkann,
machemir folgenderVerſuchglaublich: VerwichenesJahr;
alsichmichzuGriſelhamnaufhielt, pflúcfceichdaſelbſteinen

HaufenſolcherBeerenab,indenGedanken,zu verſuchen,ob

ſichWein odereinanderangenehmesGetränkedarauspreſ-
ſenließe,oderwenigſtensEßig,vornehmlichweildieſeBeeren
einenkühlendenunderqui>endenGeſchmackhaben,ob erſchon
etwasſäuerlichiſt.BeymeinerNachhauſekunftdrückteichden
SaftdurcheinleinenesTuch,alsichnachgehendsdas,Tuch
reinwaſchenließ,konnteichdiegelbeFarbenichtlosbekom-
men, welchedarinnzurü>gebliebenwar,ſonderndasTuchbez
hieltſehrvieldavoninſich.NachgehendshabeichkeineGe-
legenheitgehabt,mehrBeerenzu bekommen,mit denenich
hâtteneue Probenmachenkönnen. Es wäre auchzuverſu-
chen,ob es nichtaufWolle beſſerangreifenſollte,beſonders
wenn ſolchezuvormitAlaungebeizetwürde. Was den aus-
gepreßtenSaftbetrifft,ſogohrer,und ließſichſehrwohlan,
daßichmirbeſondersgroßeHoffnungvonihmmachte,Da
ichmichaberam meiſtendarübererfreuete,zerſchlugderGärts
ner unverſehensdas Gefäß,inwelchemderSaftim Keller
ſtand,und machtedamitallemeineFreudeund Hoffnungzu
nichée.Eswäre zuwünſchen,daßdiejenigen,welcheGele-
genheithaben,am Meerſkrandezu wohnen,oder ſichdaſelbſt
aufzuhalten,wo dieſerBaum häufigwächſt,undwoſieſol-
chesleichtbewerkſtelligenkönnten,weitereVerſuchemachen
möchten,ſowohlwas denGebrauchderRindeund derBeeren
zum Färben,alsauch,was ſeineNußungzuWeine,Eßigóder
dergleichenbetrifft.Sollteeinesvon dieſenbéydenDingen,
oderbeydeseintreffen,wie-vielNußenwürdeman alsdenn

nichtvon einem‘Baumehaben,der an unſermSeeſtkrandein

großerMengeaufdenmagerſtenStellenund unter den härte-
ſtenSteinenwächſt,da keineandereBäume undKräuterfort»

. Fommenfönnen,Man muß dieſenHZaftornnichëmit dem
Hagedornverwechſeln,weilbeydedurchgängig

weit.von einanderunterſchieden
|

ſind. | |

Schw. Abh.VIl.B. | R VI. Vierte

EVT
A

L



Pi
u

258
_

VonderErzeugung
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Vierte Fortſeßung,
|

von derErzeug

‘roherSeide inSchweden,
‘_, Von

__ Martin Triewald,
CEEI

R Lg
RN

fh

u einergründlichenKenntnißvon derSeidenwürmer
rechtemWerthe,Erziehungund Abwartungwird

DF crfodert,daßman ſichihrewunderbareBeſchaffen=
heit, wo nichtaufdasallergenaueſte,dochetwas bekannt

macht,Da ich-alſodieſerwegenſehrvielSchriftſteller,bez

fondersden MarcellWalpighide Bombyce,zu London

1669gedrut,geleſenhabe,welchergründlichundganz
alleinvon deſſenZergliederunghandelt,ingleichenLeuvoen=-
bocF de Animalculis,-FranzRedi,d’Arezzo,Swam-
merdams GeſchichtederJnſekten,Godartsallge-
meine Geſchichteder Jnſekten,HerrnAubrit,Zeich
nersim Garten und in der Bibliothekdes Königsvon

|

Frankreich,Sammlung. Leuwenhocks Arcananat.
tom.3.  Derhams PDhyſitotheologie,derpariſiſchen
Akademieder WiſſenſchaftenSchriften,1728,Herrn
Reautmur,diephilo‘ophiſchenTransactionen,Pex
trum di Creſcentiide Agricultura,Vened. 1542,L. 5.

1.14.SignorVinzenzoTenara diBolognadeipiaceri
dellaVilla.- AuguſtiniGalliIſnarddesVersàſoye,einen
aufKönigtudwigXU[lBefehl,und mitdeſſengroßerBes
lohnunggeſchriebenerTractatvonder Erziehungund Ab-

OS

|

i

wartung
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wartung der Seidenwürmer. Sohabe ih auh 10 Jahre
lang ſelbſtSeidenwürmergezogenund abgewartet, damit

ichallesdeſtovollkommenererforſchenmöchte, was dazuer-

fodertwird,und was dieSchriftſtellermitWahrheitvon

derNaturdieſeswunderbarenGewürmes,undfeineminnern
und äußernBaue angeführethaben.Unter vielenandern

Umſtänden.habeichauhvollkommenerfahren,daßunſere
reineLuféund WitterunghierinStocfholm, dieZeit,da
ihrLebenim-MayÿundBrachmonatdauert,der Nacurdie-

ſeskoſtbarenGewürmes gemäßer'iſt,álsdiequalmichte
und ſchwefelichteLuftinJZtalienund den ſúdlichenTheilen
von Frankreich,daßauchreineKälteihnennichtſoviel
ſchadet, alsſtarkeund feuchtéWärme, weileinereineund

gemäßigtetuſtmehrdazubeyträgt,daßſiegutfortkommen,
als einigeanderemir ſonſtbekannteSache,vornehmlich

|

weildieſesGewürmemehrLuftund unzählichöfterin ſeine--

tungenzieht,alseinigeanderelebendeThiere(*),wieſich
aus derfurzenBeſchreibung,dieichdavon gebenwill,zu=
länglichwirdſchließenlaſſen,Wer aberweiternUnterricht
davonverlanget, kanndenzuerſtgenanntenMalpighileſen,
welchervon der ZergliederungderSeidenwürmereinganzesBuchgeſchriebenhat.

2, $ DerSeidenwurmwird unterdieGewürmegerech-
néêt,dieman FJnſektennennt. AlleArtenvonFnſektenaber,
Ériechendeoderfliegende,werdenindreyGeſchlechteverthei-
let,das erſteſinddieſeRaupen,derenKörperaus verſchie-
denen und von einanderabgetheiltenRingenbeſtehen,dieſich
einandernähern,oder aus einanderrü>en können,welche
Ringein eineallgemeineHauteingeſchloſſenſind,Von

dieſemsGeſchlechteſindalleWürmer, welcheBlätteroder
Früchtevon BäumenundErdgewächſenfreſſen.Das an:

dereGeſchlechtſinddieFnſekten,welcheverſchiedeneabge-
ſchnittenehornichteSchalenhaben,dieüber einanderglit-

|

chen, alsBienen,‘Bremſenund dergleicheny daderKöôr-
R 2 per

(>)WelchesdemSeidenwurme,alseinerRaupe,GamK,
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pér mic einemHarniſcheverſeheniſt, von der Art,wie die

_Harniſchean ArmenundSüſſenbeſchaffenwaren , dieman
vor Zeitentrug.

DiedritteArtvon Jnſektenſindſolche,derenvornehm-
ſte2 oder3 TheilebloßvermittelſteinesFadenszuſammen
hängen, dahinalleWeſpengehören(*).Vonder erſten.
BeſchaffenheitſindalleRaupenund Gewüúrme, dieFüße
haben,unddie feinehaben.Wenndieſeleßternvon einem

Ortezum andernkriechenwollen,verlängernſieihremuſcu-
lôſeHaut,welchevom erſtenRingebis zu dem folgenden
reichet,und vermittelſtdeſſenführenſieden erſtenRing
entweder demjenigen, der ſicham nächſtenbeymKopfebez

findet, oderdem, welcheram nächſtenam Schwanzeiſt,
aufeinegewiſſeEncférnungfort, nachgehendsziehenſiedie
Hautan dérSeite,wo dererſteRingiſtforkgehobenwor-

den , wiederzuſammen, wodurchder zweyteRingfortge-
führetwird;ebenſoführenſie.auh den drittenRing,und
ſoweiterdenganzenKörperfort.AufdieſeArthacderall=

weiſeSchöpfergewieſen,wie Gewürme,das keineFüßehat,
nichtsdeſtowenigervon einem Ortezum andernkommen

“kann,und bequemlichaufderErde,in dieHöheund herunter.kriecht,nachdemes deſſelbenNothdurfterfodert.Die

Seidenwürmer,(lat.Bombyces,)gehörenzumerſtenGes
ſchlechte,indemſie,wie andereBaum- und Koßlraupen,
aus verſchiedenenRingen,an derZahleilfe,mitKopfund
Schwanzebeſtehen, ſ.XIUl Taf.Fig.A, welchemiteiner
ſehrzarten,dochmuſculöſenHautumgebenſind,und acht

Füßeunter dem Körperhaben, welchedieFigurenB undC

im Großenabbilden.B iſtderganzeFußvon einerSeite,
aberC dieFußſohleſelb.DieſeFüßehabenauch40 kno=

chenartigeHaken,mit denenſichder Wurm feſteN
fann,dieFigurC

E dieſe“alen:ſchrdef
vor. Sie
MN

*)FuſettenkenneradebettflbAſchen,wasbey dieſerAb-
theilungzu erinnerniſ. Zum Glückekönnteſiezugegen:_warxtigerE gar weggebliebenfeyn.
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fabaauchein Élein pericranium, welchesihr Gehirn be-

decfet, das den teib hinuntergeht,undvermittelſtderNer-
ven (*)ſeineVerbindungmitdemganzen Körpervon einem
Ende zum andern hat.

3. $.

-

Der Seidenwurmhatzwareînen ganzkleinen

Kopf,Fig.A lit.z, aberdochim Munde zwoReihenZäh-
ne, womiter nichtaufundnieder kauet, wie diemeiſten
Thiere,ſondernſievon der rechtenHandzurlinkenbewe-

get,daßſiealſowieſovielScheerenſpielèn,und deſtodien-
cerſind,das Maulbeerlaubzu halten,von einanderzurt,und zuzerſchneiden.Dennindemſichder Seiden-

wurm von demſelbennähret, ſchneideterkleinehalbeKreiſe
aufdem Blatte,oder auchvom Rande,niederwärts,als

wenn einMenſchmit einerScheereaus einem Blatteſehr
fleineStreifenſchnitte,und dieſesnacheinemTheileeines
Kreiſes,Es iſtauchſehrwunderwürdig, wie ungemein
ſcharfdieſeZähneſeynmüſſen, und dieſesſchonzuder Zeit,
da derWurm ſokleiniſt, daßer inſeinemEye,welchesei-
nem Nadelknopfean Größegleichet(XIITafel,Fig.L lit,

m), Raum hat,und ſichdochdurchdieScháledieſes,Eyes
durchzubeißenvermag, welche,in Vergleichungmit dem

Wurme , millionenmalſtärkeriſt,alsdieSchalevon einem

Hühnereye,denn man kannein Eychenfaum mitdemNa-
geldes Daumeszerdrú>en, wenn der Seidenwurm"noh
darinneingeſchloſſenund nochnichtherausgetommeniſt(**).

R 3 Der

(*)Im Schwediſchenfeht: Kiänne- Strängar(Vertebres).
Das ſchwediſcheWortiſtverdolmetſcht:Empfindungs-
faden,und ichglaube,wenn man Nerven nichtbrauchen
wollte,ließeſichdieſesan ihreStelleſegen.Wo aber'
Wevéibinsherkömmt, ſeheichnicht.XK.

(**)Wie kleineKügelchenallezeitvon außenwegen derazól-
bungſchwererzuzerdrückenſind,‘alsgrößere, ſobeweiſt
dieSchwierigkeit,dieEyerchenzu zerdrücken, ebennicht,
daßihreSchaleſofeſtware. Das Ey kannauchvon dem
Wach®sthumedes Seidenwurmes,odex von andernUrſa-

chenaufſpringen,ohnedaßer es aufbeißendarf,eben
wie

(ES
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Der Schwanzeines SeidenwurmesiſteinemKrebsſchwan--

zeſehrähnlich.
_4.Daß dieſesGewürmeein Herz(*)fdtläßtſichdeſto

wenigerzweiſeln,weilman deſſelbenSchlagengenau un-

cérſcheidenund empfindenkann,woraus nothwendigfolget,
daßdas Herznichtſchlagenkönnte,wenn folchemnicht
durchdienlicheGefäßeeinSaftzugeführetwürde,der im

ganzen Körperherumläuft.Vom Kopfebisan das äußere
Ende des SchwanzesſtreetſicheinDarm oder Nerven,
derinſeinenKnoten, aus denen er beſteht,einganz zar-

tes,markfähnlichesGehirnenthält,
“

DieſerNerve,wel-
cherſolangreichet, alsder Körperiſt,undſichmittenin
demſelbenbefindet,wird von zweyen andern Kettenoder

Strängenbegleitet,
dieeinemRoſenkranzeſehrgenauglei=

chen,Die eíneKette,, welchedas Herziſt,beſtehtaus

vielenzuſammengeſeßtenRingen,zwiſchendenen man fleine
- Oeffnungen,mit zartenKlappen oder Ventilenverſehen,
antrifft, dieſicheinwärtsöffnen,und gleichin der Micte
der Löcherbefindlichſind,die man an beydenSeiten von

dem KörperderRaupeaußenſicht,und mit an Augen
rechtwohlentdeckenkann(. XII Taf.Fig.A, lit.a, a, a, à,
a,a,a,a, a (*), DurchdieſeLöchergeht‘diecutindie
unge, und blâßtſolchevermittelſtihrerausdehnendenKraft
auf,trägtauchdadurchResPnUmlaufe

des Chyli,
oder

wie dieSchmetterlingeaus¿penPuppenfommen0bſie
ſolchewohlnichraufbeißenkönnen.

-) Odervielmehreine Reihevon Herzen.Siehedas fol:
gendeund HerrnLeſſersFnſektotheolog.ITB87 S.der

“

franz.Ueberſes.K.

_(*)Manſehe HerrnLeſſersJnſektotheolog.I B. VC. mit

HerrnLyonnetsAs 132 S.der franzöſiſchenUeber-

ſegung.EinigeLeute,welcheſichfurNaturforſcher,und

beſondersfürThierforſcheraus8gegebenhaben,mögenwohl
dieſeLuftlöcherfürAugenangeſehenhaben, wenn ſiebe-

haupten,,daßder Seidenwurm,alsRaupe,mit ichweiß

nichtie vielAugenſähe.Die Unwiſſenheit,Das
die

__wayrew
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oder ‘des Saftes, welcherden Seidenwurmernähret, bey. -

Daß es ſichdamit ſolchergeſtalt-verhält,hatmichdieEr-«
fahrunggelehret.Denn wenn ichauf den Kopf, Bauch
oderRückenderSeidenwürmerOelgeſtrichenhabe,wozu
ichmicheineszartenPinſelsbediente, ſoſtarbenſienicht,
aberwenn ihBaumöl,ButterodereineandereſetteMaterie
nahm, und damit denWurm längſtderSeitenbeſtrich,
wo ſichbemeldereLuftlöcherbefinden,ſowurden ſolchever-
ſtopſtund dieLuftdamitverhindert,

in die Lungezu gehen,
wodurchderWurm ſogleichConvulſionenbekam,und diez

ſesſehrſchnell,und wenn man die Luftlöchervon demjenti-
gen , wasſieverſtopfte,nichtſogleichbefreyete,ſtarber

ſehrbald. Verſchmierteman aberdieſeLöchernur-aufeiner
Seite, ſobekamderWurm auchden SchlagaufeinerSeiz
te, Hierausſiehtman, wie weislihes der Schöpferge=
ordnethat, daßder Wurm, welcherſehrſtarkOdem zu

holenbrauchet, ſolchenauchdurchſoviel,nämlich18Oeff=
nungen,inſeinenKörperzieht, wozu der‘Mundbeyweitem
nichezulänglichwäre,weilderſelbeſoſehrmitfreſſenbe-
{châfftigtiſt,welchesdauert,ſolangederWurm lebt.

5 $. Um vorerwähntesPaternoſter,oderBlaſenketten,
vón denen einezum Herzen,dieandere zurUngedienet,
liegenderMagenunddie Eingeweide,wo dieSpeiſe¡ubes
‘reitetund verdauetwird. AlledieſeGefäßefinddurchalle

Beugungenund Krümmungenmit unzählichenWendungen
einesfleinenSafes umgeben, derſehrlangiſt,und die

Maceerieínſichenthält,aus welchernachgehendsder Sei-
denwurm Seide ſpinnt, welcheMaterienichteherzur
Reifegelanget, bisderSeidenwurmſeinvollkommenes

R 4 Wachs-
“

wahrenRaupenblind ſind,ifihnenwenigerzuverzeihen,
alseinem Dichter,

Dex Seidenwurm,„ deterſtvorwenigTagen
Der Herrzur Luſimit ſichinsHausgetragett,
Sieht dieſerSpinnelangezu,
Und fraatzulezt:Was machſtdenn du ?- “BK;
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Wachsthumerlangethat,daß er feineNahrungmehr zu
ſichnimmt, Der FarbenachiſtdieſeMateriebeyden
meiſtenWürmern gelb,ſehrdúnne und klar,beydenen,
welcheweißeSeideſpinnen,wird ſieauchklarund weiß,
ſodaßder Wurm ganz und gar durchſichtigiſt,wenn man

ihnaufdenFingerlegtund alsdenngegendas Lichthält.
6. $. Der Seidenwurmhatauchuncer dem Munde

einbeſonderesbewundernswerthesWerkzeug, welcheseinem
Drahtziehereiſen, das iſt, dem eiſernenWerkzeugegleichet,
dasvoll großerund kleinerLöcheriſt,dadurchdieGold-und
andereDrahcezieherihrenDrahtziehen.AberdieſesWerk-
zeug, welchesderSeidenwurmunter dem Munde hat,wei-
ſetnurzweyÉleíneLôcher,wodurcherzugleichzweeneTropfen
vonder im vorhergehendenAbſaßeerwähntenSeidenmaterie

zieht,welcheim SeidenbehältniſſeinſeinemKörperiſzu-
bereitetworden,und damit daſſelbeerfülletiſt, Dieſe
Tropfenſind,ſozu reden,zwo Spindelnam Spinnerocken,
welchebeſtändigdieMacerie hergeben,aus der er ſeinen
Fadenmacher.DieſeZuglöcherderNatur übertreffender

Drahtzieherihreweit,weilderWurm ſieim Augenblicke
nachGefallengrößeroder kleinermachenkann. Er fann
auchdieſeTropfen,ihrergummichtenBeſchaffenheitwe-

gen, wo er will,anhängen, nachgehendsziehter denKopf
zurü>,und läßtſichdaranhernieder;da denn das gum-

_michteWeſen, das ſichdurchdiebeydenLöcherzieht,ſo
dicewird,alses dietôcherzulaſſen,und ſichalswie ein

doppelterFadenverlängert, indem es den Augenblickdie

flúßigeBeſchaffenheitder Materie,von welcheres herrüh-
ret,verliert,und ſo.feſtewird,daßes das Gewichtvon
des SeidenwurmesKörperträgt,Wenn die Zeitfômmt,
ſchließtihnebendieſeMaterieinſeinSeidenhausein,dar-
inn der Wurm ſeineleßteVerwandlungineinePuppe,|

Fig.F derXII Taf.undin einenmännlichenSchmetterling,
Fig.I, oderineinWeibchen, das-ſeineEyerlegt,Fig.L,
verrichtet:Auch iſkdas merkwürdig, daßſichdieSeiden-
würmer nie

ROA wenn ſieihreZuglöcherdffnen, und
-

: de
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ſolchegleichſoweitund ſoengemachen, als’derFadenſeyn
ſoll.Dennſiegebendem FadenallemaldieScärke,die
dem GewichteihresKörpersgemäßiſt,nachdemſolcher
großoderfleiniſt.S. XIl Taf.Fig.M.

7. $. Der Seidenwurmkann auchbeydeFäden,die

durchſeinZiehwerkzeuggehen, vereinigen, und ſievermita
telſtſeinerbeydenvordernFüßean einanderbringen.Dieſe
FüßeſindwieFig.D derX1I Taf.gefaltet,nur daßſieda
groß,und durcheinVergrößerungsglasbetrachtet, vorge=
ſtelletwerden. An denſelbenFüßenhatteer, ſozu reden,
Finger,und wenn dieZeitkömmt,daßderWurm ſein
_Seidenhaus(Cocon)ſpinnenſoll,ſodienenſolcheFinger
dem Wurme nichtallein, diebeydenSeidenfädenzuſam-
men zubringen,diealſobaldzu einemFadenwerden,wenn
ſiean einanderkommen, indemſieſichmitihremgummiche
tenWeſenan einanderkleben, ſondernauchdieFloretſeide
baldan einerStellezu befeſtigen, bald an einerahñdern,
wozu erwähnteHakenoderFingerihmſehrvielund.nüßbli=
cheDienſtethun.Mankann es nichtohnediegrößteVer=

wunderunganſehen, wiegeſchi>ter ſichderſelbenbedienet,
und mitwie vielFleißund angenehmerEmſigkeiter ſein
ſeidenesGrab ſpinnetundverfertiget.

8. $.Es wärenichtwenigerangenehmzuwiſſen,wie
und aufwas ArtdieSeidenmaterie, vermögeder wunder-=
baren ChymiedesKörpers,aus dem-Maulbeerlaubeim
Wurme zubereitetwird,und woraus alſo-dieſerkoſtbare
“Fadenentſteht, welcherſichdurcheinenochverborgeneEiz.
“genſchaftderLuftaus einemflúßigenWeſenineinfeſtesver=

wandelt,daßnochdurchkeinebisherbekannteKunſtwieder
flußiggemachtwerdenkann,ausgenommen, wenn es im
Feuerverbrannt, aufgeldſetund verzehretwird. Das iſt
ſehrmerkwürdig, daßderSeidenwurmzwar keineandere

Nahrungzu ſichnimmét, alsdieihmdas Maulbeerlaubge- -

“benkann,aberdoh aus dem einzigenSaftedieſesLaubes
inſeinemkleinenKörperſovielerleyverſchiedeneMaterien

zubereitetwerden, Dennaußerden vielerleyMaterien,wel

—-R 5 che
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chedas Wachsthumdes Körperserfodert, findenſi<auh
im SeidenbehältniſſeſechſerleyMaterien, 1)diejenige,aus

der ‘er die Floretſeideſpinnet,�.XIl Taf.Fig.Clit.g.
2)Diejenige,aus welcherer den ganzen Knaueloder das

Géſpinnſteum ſeinHâäuschenverfertiget,welchesungefähr
:

450Ellenlangiſt,(XIITaf.Fig.G lit.€), 3)Die,woraus
er'ſeinſeidenesBehältnißmacht, das dieNymphe,Puppe -

“oderChryſalideinſichſchließt(X11Taf.Fig.FF. 4) Das
|

Gummi, womitalledieſedreyArtengleichſambeklebetſind.
5)Den rothenSaft,derſobeißendiſt,daßer das Sei-

denhäuschenzerbeißt(ſ.Fig.H), wenn der Schmetterling
herausgehenwill.6) Die rotheFeuchtigkeit, welchedas
neue Geſchöpfvonſichläßt,kurznachdemes aus dem Gra=
be ſeines‘Wurmes gekommeniſt(Fig.1),und die,wenn
ſietro>net, ſichineinenrôthlichtenKalk,faſtvon ebender

Beſchaffenheit, wie derBlaſenſteinbeydenMenſchen,ver-
wandelt, dazuman nochdieWaſſertropfenrechnenkann,

. diederWurm kurzzuvor, eheer ſeinSpinnenanfängt,
von ſichläßt.OhneZweifelwirdderSaft,den das Maul-
beerlaub,alsdieFütterungdesSeidenwurmes,giebt, ſol-
chergeſtaltvertheiltwerden, daßes ſichin dieſeverſchiedene

_ Materienvon einanderſondertund durchſeiget,wie es mit
Y dem Safteim menſchlichenKörpergeſchieht,da ſolcherin

Haar, Knochen,Sehnen,Fleiſch,Nägelund unzähliche
Materienvon verſchiedenerArt,ſowohlfeſte,alsflüßige,
verwandeltwird. FJchfürmein Theilbinfaſtüberzeugt,
daßder Seidenwurm beymEingangedes langenSeiden-

behältniſſes, dasichvorhinerwähnthabe,mit einerkleinen
Drüſeverſeheniſt,dieim-AnfangeſchondieSeidenmaterie
inſichgezogenhat, ‘undſolchergeſtaltauchalleindergleichen
inerwähntenSack zieht,was ſichvon ähnlicherSeidenma-
terieim Maulbeerlaubeund deſſenSaftefindet,daßſolcher-
"geſtaltdieOeffnungdes Seidenſackesfüralles,was nicht
Seidenmaterieiſt,verſchloſſenwird« Eben dießereignet
ſich,wenn dieChymiſtenzwo miteinandervermengteMa-
terienvon einanderſondernwollen, da ſiedenn ihrLôſchpa-

: pier
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pier mit der flúßigen Materiebefeuchten, welchedadurch-
gehenſoll,und damit erhalten,daßdieſeMateriedurchgeht,
aberdieanderezurú>bleibe, Was nun vom Futterdes
Seidenwurmesübrigbleibt,und zurUnterhaltungund zum

WachsthumſeinesKörpersu. �.w. dienet,wird,ſeinerZär=
te wegen , durchdiekleinenGefäßchengeſeigetwerdeny die
denChylus,oderden nährendenSaft,zum Herzenführen.
Das ábrigewirdauchſeineGängeabendieſeinerZârte
gemäßfind.
9. $. DieSeidenwüémerlaſſenſichinzwo Arten,in

wildeund zahme, vertheilen,So vielichhabeerfahren.
fönnen, ſammletman uirgendsinderWelt Seidevon den

wildenSeidenwürmern, dieſichvom Maulbeerlaubenäh=.
ren, aberder chineſiſcheSchriftſteller, aus dem ichinmei=
ner drittenund lebtenFortſeßbungverſchiedenesangeführet
‘habe,machtfeineweitere,Abtheilungvon den Würmern,
dieſichinfreyerLuftnähren,alsdaßer diejenigengroße.
wildeSeidenvourmernennet,dieim Hauſeausgebrütet
werden , und nachgehends,ſagtderBuſchTche,könnender-
geſtaltgepflegtwerden , daßſichdieſeWürmer davon füt-
tern laſſen.SeineeigenenWorte ſind:„Der Maulbeer-
„baum wird in zvwooArten verctheiler.Zines,voel=

„„ chesdierechteArt iſt,heißecSang odex TiSang.
»»
Man mußſichabernichteinbilden,daßſiegroßeMaul-

„ beerentragen,wiein Európa,man bräuchtnurihreBlâts
„ter, daßalſodievornehmſtéAbſichtiſt,dieſein großer
»» Menge zu bekommen,wenn man ſichmit dérPflegung
„ dieſerArt von Bäumen.beſchäfftiget.Aber man hacdaz
„» beyanderewildeMaulbeerbäume,welcheTcheoder Ye
55 Sauggenanntwerden. Es ſindÉleineBäume, diewe=

„derLaubnochFruchtwiedieMaulbeerbäumehaben,ſon-
„„dernihrLaubiſt Fleinund ſtraffanzufühlen,von

„einerrunden Geſtalt,die ſichin einem Punktſchlieſz
„et. ÆŒshatim UmfangeTheileeinesKreiſesin-'
„ten im Blatce.DieFruchtdes Tcheiſtdem Pfeß-
fer SPRLYund könmuincunter dem Stielecines

i
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268 BonderErzeugung
„jeden Blattes vor. DieAeſteſindwohl obe
„ſen und dicke,daß ſieeinenaturlicheKrone ma-

 ochen, ſiewachſenauchgern auf5dhenund Fel-
„ſen,wo ſieeine Art eines kleinenVWWaldes ma-

„chen. Die Seidenwürmer,dieſichvondieſenzuleßtge-
|

„nanntenBüſchennähren,werdenerſtinnenim Hauſeaus-
„„ gebrütet,eheman ſieaufdieſeBüſcheläßt,wo ſieſich
„ſelbſtnähren,undnachgehendsihreSeideneyeroderHâu-
„ſerſpinnen,DieſeFeld-oder Landrourmerſind
> nichtſozärtlich,und roerdenvielgrößerund lân-

„ter
' als diejenigen,die man im Zauſeerziehr.

„Und obihreArbeitwohlderlebternihrernichtgleichkömmt,
;»ſohatſiedoch:auchihrengutenWerthundNu6en,wel-
„hes man aus demjenigenbeurtheilenfann, was ichvon
„dem Zeugegeſagthabe,den man Kientchounennet. Man

„machtauchaus der Seide,welchedieſeWúrmer ſpinnen,
„> Saitenzu muſikaliſchenInſtrumenten,weil ſienichtal-
„leinſtarkwerden,ſondernaucheinenſtartenTon geben.

»„ Uebrigensmuß manſichnichteinbilden,daßdieſeBü-

„»{he,welcheman TcheoderwildeMaulbeerbäumenennet,
„gar feineAbwartungund Pflegeerfodern, und daßes ge-

„nugiſt,ſienur mit denausgekrochenenWürmern zu ver-

„ſehen.Man muß ſichindieſenGebüſchenvielWegeund
„Gänge,alswieAlleenzurichten, ‘damitman das Unkraut

„UndandereGewächſeförtſchaffenfann, dieſichunterden
„„Bäumen zeigen,in welchenGewächſenſichanderesUn-
,;gezieferenthaltenkönnte,und beſondersSchlangen,wel-
tychenáchdieſengroßenwildenSeidenwürmernſehrbegie-
„rigſind.DieſeGängeſindauchnöthig,damitdieWäch-
„terbeſtändigdurchdieſesGehölzegehenfônnen, und bey

„»Tageeine Büchſeund einenSteckenin der Handhaben,
die Vögelzuſchießenund zuvertreiben,welchegroßeFein-
„ de dieſerWúrmer ſind,und beyNachtaufein großes
„„ ÉupfernesBecken zuſchlagen,damit

R gen Vögelver-

9
triedenwerden , diebeyNachtfliegen.DieſeBeſorgung

59 »dauertE und:Nacht,bisdieZeiteinfällt,da ſiedie

O7
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» Seidenhäu�ereinſammlen,welchedieſeWürmer geſponnen
„haben.Damit nun dieſerBaum Tchedeſtodienlicher
„wird,diezahmenoderHauswürmerzu füttern,. ſomuß
»» Cr beyinaheaufeben dieArtabgewartetwerden, wie der

$ eigentlicheMaulbeerbaum.Beſondersiſes gut,Hirſen
„indas Landzu ſäen,wo man dieſeBäume weitvon ein-

„„ anderpflanzet.,„
Der koſtbareZeug,welcheraus dieſerwildenSeidever-

fertigtund von denChineſernKientchougenanntwird,
wird nur von denVornehmenin Chinagetragen.Er iſt

|

grau und hacfeinenGlanz,man wäſchtihnwie Leinwand,
aber er iſtüberdiemaßenſtark,und ſoweniggeneigt, Fle=
e anzunehmen, daßſelbſtOelkeinenFle>daraufläßt.- -

10, $. Die zahmenSeidenwürmerlaſſenſichindrey -

Artenabtheilen,1, Die gemeinen,
- welchegelbeSeide

ſpinnen.2. Die ſpaniſchen,welcheſcheckichtſind,und brau-
ne,und weißeFleckeüberden ganzenKörperhaben, dieſe
ſpinnenebenfallsSeide von verſchiedenenFarben,alsgelbe,
Pommeranzenfarbe, Iſabellund Menſchenfarbe, Celadon-
und Schwefelfarbe.- Diejenigen,welcheſolcheWürmer
haben, diealledieſeFarbenſpinnen,ſonderndieCocons
oderSeidenhäuschennichtvon einander,ſondernbereitenſie
zuſamnfen,denn wenn dieSeide allezuſammengehaſpelt
iſt,ſokömmt docheinegelbeFarbeheraus.Aberdiedritte
Art Seidenwürmer, welcheganz weißeSeideſpinnen,und
von denen ichzugleichnebſtdem ſche>ichtenSaamen aus

Spanienmit derPoſtbekommen habe,ſcheinenvon einer

beſondernBeſchaffenheitzuſeyn...Dennungeachtetdiemei

ſtenSchriftſteller, welchevon den Seidenwürmerngeſchrie
benhaben,melden,dieWürmer,dieweißeMaulbeerblät-
ter frâßen,ſpónnedauchweißeSeide;ſoverhältes ſih_

doch gar nichtſo,ſonderndiejenigen,welcheweißeSeide
ſpinnen,thunſolchesebenfalls,wenn manſiegleichmit an
derm Laubefüttert,nämlichmitdemjenigen,dasaufſchwar=

__ zenMaulbeerbäumenwächſt,wovon ichmichdurchzuver-
läßigeundoftwiederholteVerſucheverſiherthabe.Auch

ſt
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iſtdas äußerlicheAnſehenderWürmer,welcheweißeSei-
de ſpinnen,dieih von Malagabekommenhabe,ſehrmeré-
würdig.Sie ſehennichtalleindieganzeZeitüber,dafie
ſichvon weißemoder von ſchwarzemMaulbeerlaubenähren,
weißeraus , ſondernam Ende befommen ſieauchganz und

gar eineſehrhelle,lebhafte,weißeFarbe,da dieandern

gegentheilsgelbwerden. Es.hatdem Schöpfergefallen,
dieſenWürmern auchdarinneinſchônerAnſehenzu geben,
daßihrleßterRing,zunächſtam Kopfe,wie einLôwenkopf
ausſieht.

i

DieſesAusſchen,welchesſievon den andernWürmern

merklichunterſcheidet, beſtehtdarinn2Die Naturhatſie,
eingutStückobenüberdem rechtenKopfe,XII Taf.Fig,
A lit.k, mitzwo lebhaftenTüpfelchen,wie Augen, lit.0,

(ebenwie man blindeFenſteran dieHäuſermalet,)verſe-
hen.DieſeblindenAugenſindwahrenAugenſoähnlich,
daßman ihrenrechtenKopffüreinenLôwenrüſſel,und die

| blindenAugenfür dieNaſenlöcheranſieht.Meine nächſte
És Fortſebungſollanweiſen,wie man ſichim Anfangemit gu=

tem Saamen von Seidenwürmernzu verſehenhat,und von

welchenDerternman den beſtenSeidenwürmerſaamen,oder

diebeſtenEyererhaltenkann;zuwas fürZeitman

n

ſiever-
ſchreiben.mußzwie und aufwas fürArt dieſerSaamen
oderdieſeEyermúſſenausgebrütetwerden; was wirhierzu
inSchwedenfürVortheilevor andern tändernhaben;und

__ endlich,wiedas ausgefrochenefleineGewürme im

Anfangemuß abgewartetundgepflegetwerden.

EA
VII.Herrn
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HerrnAndresHellants-
B eri chE

- von

Erzeugungdes Laſes,
1wie ſolche

beyſeinerFiſchereyiſ beobachtetworden.
1.20

er Sachs,(Salmoroſtrovltrainferioremmaxillam

ſaepeprominente,) iſtzwar, ſeineninnerlichen
und äußerlichenTheilennach,von unſermgroßen

“ Fiſchkenner,dem ſel,HerrnArtediſowohl,als vielean
dereFiſche, aufdas genaueſtebeſchriebenworden,aberſei=-
ne übrigeEinrichtungund

A A
tebenswird

beyihmdeſto-kürzerbetrachtet,da ſienichtzu ſeinerAbſicht
gehöret.

UpſaleineDiſputationbekannt, dieſchwediſchund lateiniſch
gedrucktiſt,und eineneue Art, in den nordiſchenEl»
ben zu fiſchen,enthält, wobeymeine vornehmſteAbſicht
aufdieFiſchereydes tachſes,als dievornehmſte,gieng,
und wieſichdas meiſtemit dengeringſtenKoſtenfangen
ließe.

i

2, $. Die rechteLebensartdes tachſeskennenzuler
nen,fängtman ou billígvon ſeinerLaichzeitan, welche

| “den

HerrM. DanielBongehakt1730zuUpſaleineſoge-
lehrtealsmerkwürdigeund nüblicheDiſputation,von det

Llatur.des Lachſesund deſſelbenFiſchereyinOſte
bothnien, herausgegeben.1738machteichebenfallsin
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Grund und Anfang:zu dem ganzenLeben des SNESenthält,

Dabeyführetder berühmte{weizeriſchetehrer,Geſner,
welcheretwa vor 200 Jahrengelebéthat, alseineihmwohl
befannteSachean, daßdieLachſeam Ende desWintermo-
nats bisan dieoberſtenOerterund QuellenderFlüſſeſelbſt
hinaufſtiegen, und das ſohoch, alsſienur fommen föônn-
ten , daſelbſtſichzuvermehren, ob ſiewohlauchihreEyer
inden Rheinſtrohmundnäheran dieSee legen,Siefan-
gen,

wie er ſpricht,dieſeihreBeſchäfftigungnichtlange
nachdem Sonnenſtillſtandean, und fahrendamitdenWin-
cer durchfort, einigeauchgar‘biszum Anfangedes Frúh-
lingsundMärzmonats.Sie ſehenſicheinebequemeStelle
dazuim Sande aus, worüberderStrohmmit Heftigkeit
läuft.Nachdemdas Waſſergefalleniſt, zeigenſichhie
und da Gruben im Sande,twvelchedieLachſein dieſerAb-
ſichtausgearbeitethaben.Sie ſindungefähr3 oder 4-

Schrittelangund 4 Fußweit„ inwelcheGruben das Weih-
chenſeineEyerlegt,diewiegroßeExbſenſind,welchedas
Männchenals8dennmitſeinerbefruchtendenFeuchtigkeitbene-

ßet. SiebauendieGruben ſowohlinwendig,alsaufden
Seiten,bewundernswürdigmit Steinenaus , damit die

__Eyeroderder Rogenſicherliegt,und nichtvom Strohme
zerſtreuetwird. Solchergeſtaltliegenſie,mit desMänn-
chensMilchoderSaamenumgeben, biszum Früßjahre,woraus

OA
fleíneLachſeentſtehen.

Wegen dieſervorhergehendenMeynungGeſnerserflâré
ſihHerrBongein ſeinernur erwähntenSchrift, aufder
11 Seite, er leugnenicht,daßſichſolchesnichtan denOer=

tern exeignenkönnte,wo ſichder Lachsin den Flüſſenzur
Laichzeitaurhäle,und derLaufdes Strohmesnichtſoheftig

-

iſt,daßdieEyerund derRogennichtſtilleliegenbleiben

Fönnten.Aberinunſern,oderin denoſtbothniſchenStröh-=
men , ſagter, habenwir nieſolcheSandgrubenbemerket,
da dochunſereFlüſſebisweilenſoablaufenund vertro>nen,
daß man hieund da zuE durchgehenkann, nachdem«¿achs
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tachseinigeZeitzuvorgefangeniſt,Er ſeßthinzu,dieſes
könnedeſtowenigerſeyn,weilwiederzu einerandern Zeit,
da dasFlußwaſſerzugenommen hat, dieEisſtücfenund:
das Triebeis, ſelbſtaus dem Boden desFluſſesgroßeSteis

'

ne in dieHöhebringen,wo gewißder leichteFiſchrogen
nichtzurückbleibenwürde. Um St. Facobi,fährtHerr
Bongefort,fangendieLachſean, ſichzurnach derSee

zu wenden , aberſieverlaſſendas ſüßeWaſſerlangſam,und.

ſozu reden,gezwungen. Die wir alsdennfangen,dieſind
vollEyer,welcheihreReifeerreichthaben,ſogroßals
Erbſenſind,und baldaus dem Bauchegehen,wenn man

nur einwenigdrücket,Bey einigenFiſcheniſtderMagen
auchaußenröôthlich, alswäre derflúßigeSaftdesRogens
durchgedrungen, woherklariſt,daß um dieſeZeitihre
Vermehrung,oderihreLaichzeit,herannahßet,Soſinddiez
jenigenbeſchaffen,diewirzuleßtfangen.HerrBongeſchließt
alſohieraus,daßdieLachſeihrenRogenim Wintermonatcin
der See vonſichzu laſſenanfangen,und damitden Winter
durchfortfahren« . . u. ſ,w. Und weiterhinberichtet
er, derLachsverlaſſeunſereElbflúſſemitvollemRogenbez
hältniſſe,und geheſo denn indieSee. Erſagtauch,der
Lachsreibe ſichnichtum die Laichzeitan etwas ſcharfes,wie
dieRothfederund derSik (*)thun.Allesdieſesbefräfa
tigeter endlichmitdemjenigen, was derberühmteLehrerder

Arztneykunſtzu Montpellier,Kondeletr,welcherfurzvor
erwähntemGeſnergelebthat,beybringt.Dieſerhatzu
ſeinerZeitbeſondersvon Fiſchenwohlgeſchrieben, und bea

richtetfürgewiß,daßder LachsſeineEyerin dieSeelegt,
da ſieauchden Winterüberbleiben.

|

|

|

(>)Kanneine derbeydenArtenvom CoreganusLinn.Faun.
_Suec. p. 312. 313 ſeyn.Die deutſchenNamenließenſi<_
aus SchoneveldsIchthyologiabeybringen,wenn ſtehierzu
was nußewären,und dieNamen Sarpe,Witink,Wia
teleund Blickewenigerfremdewären, als das ſchwedi-
ſcheSik,oderdiedaniſchenKuyerodetHolte,KK. -

Schw. Abh.VII.S. R ar

SE
20
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n Savarys DidQionnaire de Cómmerce,’ unter dem

Worte Saumons
, lieſetman wieder, daßdasWeibchenſei-

_ne Eyerim Weinmonat , Wintermonat, Chriſtmonatvon

ſichläßt,(vermuthlichiſtſeineMeynung, daßſolchesin

den Flüſſengeſchieht,)und daßdas Fiſchenin dieſenMos-
“nacen verboteniſt,theilsdamitſieſichdeſtobeſſervermeh-

ren möôgen, theilsauch,weildieſerFiſchzudieſerZeitnicht
ſotauglichiſt.

:

UnſervorerwähnterHerrArtediinſeinerJchthyolo-
gie 31 S. als derſorgfältigſteundzuverläßigſteBeobachter,
ſagtdagegen,dieLaichzeitdesLachſesfeymittenim Sommer.
3, $. Ein ſogroßerund ſoalterStreitwegen Erzeu-
gung und Fortpflanzungdes Lachſesunter den Gelehrten
und Naturforſchern, erregetdeſtocherbeyjedemLiebhaber
derNacurkenntnißdas Verlangen, ihngeendigtzu ſehen,
da dieStreitendenaufallenSeitenſichaufdieErfahrung
berufen,Jchbinin einem der Derter, wo aufder ganzen
Welt desLachsam häufigſtengefangenwird, erzogenwor-

den und habemichdaſelbſteinigeZeitaufgehalten.An

dieſemOrtebefleißigenſichalle,den Fiſch.zufangen,und
ſichſeinFleiſchzuNube zu machen;aberniemandbemühet
ſich,deſſelbenNatur zukennenund zuerforſchen.Jh aber

habemichmitFleißbemühet, hievonaufsgenaueſteunter

richtetzuwerden, Jchhabemichan niemand andershal
“tenfônnen,als an diejenigen,welchemitStechen(Liu=
ſtrandeeller ſtódjande)dieLachſeden ganzenHerbſtdurch
fangen.Dieſeswaren meineeinzigenLehrmeiſter,von de=

nen icheinigesLichthierinnerhaltenkonnte.Nachdemih
michbeyſolchenerkundiget,und auchdiejenigenzuRathegez
zogenhatte,welcheam AuslaufederTorneElbeindenboth=
niſchenMeerbuſen,und dieganzeElbehinaufwohnen,bis
ganz an die oberſtenWohnungenam UrſprungederElbe,

wo auchdas meiſteStechengeſchieht, undderLachsoftan
Oerternangetrofſenwird,dié20. bis 30 Meilen von der

Seeabgelegenſind,ſohabeichallerBerichteeinſtimmig,
“

und folgendermaßenbeſchaffengefunden, Df

i

;

4
4.$.Nach



_ des Lachſe 275
>

Job NachSt. JacobiZeit, odergegendenSchluß
des Heumonats,willder LachsdieFlüſſenichtmehrhinauf"
ſteigen, obſichwohldieſeZeiteinwenigändert, nachdem
derFiſchzeitigeroderſpäterim Jahreanfömmét,oderforts
geht.

-

Aber dieSommernächteſindnochan dieſenOrten,
oder beydem Polarzirkel,(ſ.den Kalenderfürden torneâ=

ſchenHorizontaufdas Jahr1744,) bisin einenTheildes
Auguſtshineinſohelle,daßman alsdenn dasStechenerſt

=

anfangenfann. Der áchsſpringtalsdenndann und wann .

aus dem Waſſerherauf,und fängtan vorwärtszutreiben,
wobeyer allezeitden Kopfgegen denStrohmund den

Schwanzvorwärtswendet, und ob er wohlſehrgeſchre>t
wird

, ſowendet er dochniemalsdas HauptgeradedenFluß
hin, ſondernſchiefund querdagegen, dochallezeitmit dem

Kopfeetwas gegen den Strohmgeneigt.Mittennachdem
Strohmetreibtder Lachsnichtgern, aberwenn ſolchesge=
ſchieht, ſuchter ein wenigniedernacheéwa einemgroßen
Sceineim Wirbel,den der Strohmda macht,welcherbey
den FinnländernRoſterheißt,undſolchergeſtaltverweilet
er ſich:da, dochbleibter nichtlangedaſelbſt,ſondernbe=
giebtſichvon dar nah dem Grunde,derſichinden Fluß
vom Uſerhineinerſtre>et, wenn ſolcheraus kleinenKieſeln,
odergrobenSande,den dieFinnenRorfwoanennen , bez

ſteht.DieſerGrund,dender Strohmgemachthat,iſk
den Strohnhinaufwärtserhabener,endigtſichabermit
einem kleinenjähenAbſturzehinunterwärts.Der Fiſch
hâltſichgleicham Falle,1, 2, höchſtens3 Ellendarüber

auf, im ſtrengſtenStrohme. Die Finnennennen es

KRorfwoanLiſka, den Naen,oderdas höchſtedes
|

Grundes.“
AufſolchenGrund,wo SiguralſowenigTiefeiſt,

daßſichder RückendesFiſchesÜberdem Waſſerzeiget,
manchmalaberdieTiefex, 2, höchſtens3 Ellenbeträgt,
hältſichder Lachsauf,und gehtin der Mitte des Auguſts
aufdas untiefſteWaſſer, und den Ufernam nächſten,er

lieſetſichdadieglâttſteStelle
E

und fängtdaan, ſich
mit
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[micdèm Bauche gegendie Steine zu reiben,ſodaßdieStei-
ne davon ſoblankwerden, daßeineſolcheStelle‘nichtnür
beyNachtevon demFeuer,das zum Stechengemachtwird,
ſondernauham hellenTagefann geſehen,und von dem

übrigenBoden aufeinigeRuthenweitunterſchiedenwerden.

Ya dieStellewirdſoglattund ſchlüpfrig, daßman faum

daſelbſt,wenn man den Strohmhinauf,wie daſelbſtge-

-bräuchlichiſt,mit Booten fährt,diedurchStangenfort-
‘getriebenwerden,dieſeStangenfeſtanſeßenkann. Dieſe
Stelleoder Grube,wenn ichſieſonennen darf, iſtwohl
ſechsFußbreit, aberbeyweitemnichtſolang.Während
‘desReibenshâlt'der Fiſchmeiſtensdas Hauptſtille,den

brigenLeibfrümmet und ſchwingter vorwärtsundzurúcÉe,
manchmalfindetman das Männchenalleindaſelbſt,manch-
mal einPaar,Männchenund Weibchen, dieſichdaſelbſt
dichtebeyſammenhalten,als ob ſiean einandergenagelt

- ‘wären, Seitean Seite,und wenn das einewährendenRei-
bensdenKörperrühretoderbeuget, ſchwingtſichauchdas
andere,{odaßman ſieoftbeydemit dem Stecheiſenauf
‘einmalbefômmt. ZweyWeibchenſollman niemals bey-

ſammenfinden,manchmalzwey Männchen, aber am dôfte=
feneinMännchenund einWeibchen,und das Weibchen
ſtehtalsdennden Strohmetwas weiterhinuncer,alsdas

Männchen,jamanchmalreibtſihauchdasMännchenal
lein. WirdderFiſchin dieſerVerrichtunggeſchre>t, ſo
fömmetcer oftineinerStundewiederdahin,fängtman ihn
aber,ſoereignetes ſichoft, das vieleLachſeineinerNacht
an eineund dieſelbeStelleflommen, ſichzureiben,und da-

‘ſelbſtkönnengefangenwerden. Die rechteZeit, da ſich
- derLachsreibt, iſder AnbruchoderderAbſchieddesTa-
ges,des Abends,oderdes Morgens,abernihtum Mict-

ternacht,da es ſichderMühe nichtſehrverlohnet, zu ſte
chen. Unter einemſolchenReibenläßtdas Männchenſeine
Milchund das WeibchenſeinenRogenfahren, wobeyman
zugleich-illangemerkthaben,daßſowohlbeydem Lachſe,
alsbey andernFiſchen,dasMännchenſeineMilchzuerſt

:

e von
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von ſichgiebt, und damiteherfertigwird,als dasWeib=
chenmitſeinemRogen, aberderStrohmführet,was die

Fiſchevon ſichlaſſen,‘gleichfort,und zerſtreuetes,daß
man nichtſehenkann,wo es denWeg hinnimmt. Um

Bartholomäi,da derRogenam größtenund ſogroßals
Erbſeniſt,ſ{äßtman ihneinDrittheilam Werthgegen
denFiſchſelbſt, welcheralsdennvon vielſchlechtermFlei-
ſche,alsim Sommer iſt,undſowohl,weiler alsdennden
Strohmhintreibt,alsweilſeinGeſchmacknichtſoange-
nehmmehriſt,mitgutemGrunde von den LeutenderOrte
VOraë Lachs genennetwird. -

“Um Michaelisund im Anfangedes Weinmonats iſt.
derLachsvölligohneRogenundausgezehret, dà auchdie
FlúſſebeymPolarkreiſeanfangenzu zuſrieren,und miteinem
Eiſebede>twerden,das 7 Monate anhält,undmeiſt2
Ellendickeiſt.

Nochiſtdas merkwürdig,daßſich
i

in dieſenFlüſſeneine

ArtFiſchefindet,dienian Zarrnennet , unddiedesHerrn
ArtediCoregonusmaxillaſuperiorelongiore,pinnadorſi
ofliculorumvigintitriumiſt,dieſeiſt,ſowohlalsderHecht,

nachdem ſolchergeſtaltfortſchwimmendenLachsrocgénſehrbes
gierig,und man fängtnichtnur dieſenarr mit Lachs-
rogen,deralsKöderan derAngelbefeſtigetwird,ſondern
ivo dieLachsſtecherHarrefinden,machenſieſichauchHoff-
nung,daßſichinderNäheLachsaufhält, aufdeſſenRos.
gen er wartet, Bey genauerNachfragehierüberward mir

auchgemeldet, derSikfreſſeaufebendieArt denRogen
des StrômlingsinderSee,und kônnedaſelbſtmitderFiz
chergeräthſchaftvon Garnegefangenwerden, diein‘Weſts

_‘bothnienSmänâr Lägnätheißt.
AberwiederaufdenLachszu fommen,ſoreibenſich

 beyde,dasMännchenund das Weibchenſoheftig,daß
ſelbſtdieBauchſehnenan ihnenmeiſtensabgearbeitetwer-

den „:ehedas Laichenzu Ende iſt,Wenn dertachsirgend
an einemOrtedes Strohmesgebliebeniſt, ſohälter jich,
wenn eszufrierenanfängt,unterdem Eiſean denOertern,

€ S 3 / wo
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wo der Strohm am ſtrengſtengeht,und das.Waſſeralſo
längereZeitungefrorenund ofenbleibt;Da kanner mit

dem StechenauchöfterszwiſchenWeihnachtenund Uicht=
mcßgefangenmerden,da’ur nochdieſtrengſtenStröhme
ungefrorenſind,aberdaiſter allezeitohneRogen.

5. $, DieſemzuFolgeſollteman wohlnatürlihund
mit gutem Grunde dafürhalten,daßalleLachſe,dieſich
inder Oſtſeefinden,im Sommerdie Flüſſehinaufgiengen,
unddieſesdeſtoſicherer, weilman inden Scheerenſelten
nachJohannis, oder nachdem Ende desHeumonats,eini=

genLachsmehr
inNebenfängt,aberwohlinStröhmen.

Daßdie FiſcheeinGehörhaben,wo ſienichtgarauch
Ohrenmit ihremZubehörhaben,"habeichſelbſtoftmitklei-
nen und großenFiſchenan den Ufernerfahren,derSchall

erſchrecktſie,ohnedaßſieeinigeBewegungweder von dem-

jenigen, das den Schallerreget, nochvon etwas anders,
ſehenfönnen. Jh willzumUeberfluſſeberichten,daß
1743 im Sommer, da von derkönigl.ſchwediſchenkleinen

Feldartillerie, welcheaus einigenmetallenenDreypfündern
beſtund, beyeinerbeſondernGelegenheiteinigeSchüſſege=

hanwurden, welcheswohldieſtärfſtenwaren , diezurZeit
einertachsfiſchereydaſelbſtgeſchehenwaren , dieFiſcherund

FandleutedaſelbſtunglaublichegroßeSchaarenLachſeſahen,
welchegleichſamCompagnienweiſebeyder Mündungder
Torneäelbeſichumwandten,und nachderSee zurückkehre=
ten. JhreFluchtwarſehreilfertig, ſie.ſhwummenda of=
fenbar,aufihregewöhnlicheArt, ringsum die Eilande,
und ſuchtenſicheineruhigereElbeauf,dieſichda in2 bis

4 MeilenWeitebefindet,Abernichtsdeſtowenigerföônn=
te es wohlſeyn,daßſichdiëLachſean einigenOrtenden
ganzen Sommer durchan denMündungenderElbenent=
“halten,ohnedie Flüſſeſelbſthinaufzugehen,oderauch,
nachdemſieſpâtim Sommerin dieElbengetommenſind,
da das Waſſerwárm gewordeniſt,und ſieträgerzu-ſchwims-
men ſind,ſicheherumwenden,und geſchwinderwiederin die

Seekommen,alsihrecaichzeiteinfälle,DenndieFiſcherim

; Meers
-
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Meere habeniAbaxichteésdaßſie,dochſehrkléen,tahſe
im Herbſtegeſehenhaben,dieerſtgeſprungenſind,undſich
überdem Waſſergewieſenhaben, ebenwie dieFiſchedieſer
Zeitoftinden Ströhmenthun,undnachgehendshabenſie
an ſteilenabhängendenDerternaufdem Grunde desMeeres.

“

geſehen,da dieStröhmebeſtändighinundhergehen,und
dieTiefe1 biszwo Rutheniſt,da habenſichdie Fiſchege-

rieben,und aufebendieArtverfahren, wiezuvorerwähnt
iſt,daßſieesindenStröhmenmachen.

6. $. Aus demjenigen, was ſolchergeſtalt:angeführet
iſt,läßtſichſchließen,in ſofernder Lachsin Frankreich,
EngellandUnd DeutſchlandebendieNatur und ebendieLe-

bensarthat,alsinden nordiſchenOerternvon Schweden,
wie weitdieim Anfangeim 2, $.angeführteHerrenGeſ-
ner, Bonge,Rondelet,Savariund Artedi,inih=
ren Nachrichtenrechthaben,oderniché.

7. $. Kann man abernichtauchglauben, daßdie
FiſcheihreNaturnachdem Landſtricheändern, als wie die

Gewächſe?¿ “DieſchwediſcheBaumwolleaufden Weiden
fam imvergangenenJahrezuTorneàzurReife,und vers

{hwandwieder,eheih es im geringſtenvermuthet, und

dieſesJahrwarſieden 10 Brachm.gleicham Tagedes
Sonnenſtillſtandesreif,und vor dem 24 ſoverflogen, daß
nichtsmehrvon ihrzu findenwar. Könntenſichnun die

Fiſchenichtauchnachder Wärme des Waſſersrichten,ſo
daßſieden Rogenhierim AuguſtundHerbſkmonatvon

{ichlaſſen,da dasWaſſerkaltwird,undderWärmezeiger
hineingeſtelléan den PunktdesgefrierendenWaſſersfômmt,

welchenGrad er nichteherals im Chriſtmonatund Jenner
invorerwähntenſüdlichenDerternanzeiger.Dochvon der

verſchiedenclicheuGrößederWärme im Waſſer,ſowohl
von der beſtändigen,alsder:veränderlichen, an dem nord-

lichen’Polarkreiſe,das’ganzeJahrdurch,dasiſt,unter
G

deniEiſedesWinters,und den ganzenSommerlang;in
S 4

7
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E EA Von Erzeugung
dem Meere, in Elben (*),Bâchenundden tiefſtenBrun-

1

nen, auchvon rinnendenund niezufrierendenSauerbrun=-
nen, nebſtdem merkwürdigenVerhaltendes'tachſesdabey,
davon willih,“weiles nihtſowohlhiehergehöret, ein
andermaldieEhrehaben, meineAnmerkungenvon einigen

Jahreneinzuſenden. |

8.$. JchhabeauchmitallemFleißebeydenBauern,
welchedieLachſeſtechen, nachgefragt, ob ſienichtdas be-

ie AUN : merkt

(*)Fehhabemichdes Wortes Elben hiereinigemal bedie-
net, um deutſcheLeſerzu erinnern, daßdieſesWort,wéel-
chesbeyunsder eigeneName einesbeſondernFluſſesiſ,
inSchwedeneinenanſehnlichenStrohmüberhauptbedeu-
tet. Die Meynungeneiniger,welcheſichan Wortfor-
ſchungenmachen,* ohneeinmal die Sprachenzu kennen,
indenennochUeberbleibſalevom altenDeutſchenenthalten
ſind,fallendadurhweg.' Z.E. als ob unſereElbe ih-

xen Namen von eilfQuellenhatte.Und mit allerHoch-
achtungfürdieNympheHéercinie'glaubeicheben ſowenig,
"daßſieOpigenrechtberichtethat,dieElbehabeihren
Namen von ihrerGeburtsſiadt,den hobenAlben,(Opiz
Schaferyv. der NympheHercinie).Der Rheinwürde
in dieſemFallemehr Rechthaben,Elbe zu heißen,und
dieGebirge,wo die Elbeentſpringt,mögenwohlvor

AltersnieAlpengeheißenhaben.Wenn dieſesWortin
dieceltiſcheSprachegehöôret, wo AllnachBoxhornsAn-
merfung(Orig.gall.v.AIL)Oram velSuperciliumbedeu-
tet. Außerdemfindenſichin Deutſchlandverſchiedene

“

Alben. Eine entſpringtin den würtembergiſchenGebir-

gen , und fließtbeyverſchiedenenKlöſtern,dievon ihrden
Namien haben,(HerrenAlb,FrauenAlb,) vorbey.Ein

anderer Flußdieſes-NamenslauftdurchSchwaben, und
ergießtſichzwiſchenWalds8hutund Laufenburgin den

Rhein. Îm Canton SchweiziſtaucheineAlbe. Man
ſeheHerrnSchöpflinsAlſatiamIlluſtratam,Tom. I. p.

489. DerBhein ſcheintebenſowohleinbeſondererNa-
"me aus dem celtiſchenWorte Kben,Ren, lUquidumgé
worden zu ſeyn,wie HerrSchöpflinim angeführtemWerz
fe 15 S. Anlaßzu glaubengiebt,da beyBononienauch.
einRhenus iſ, E n LB

LS Kâſinex.



merkt hätten, was Herr Linnsus bey vielen Arten voi

Fiſchen‘erfahrenhat. SeineMeynungiſtausführlicherin

erwähntenHerrnArrediJchthyologiezu ſehen,nämlich,
daß dieWeibchen mit dem Munde desMännchens
Saamenverſchluckten.Aberſiehabenmir geantwor-
tet,daßſieſichweder daraufverſtünden, dieAnmerkung
zumachen, nochauchſichdieZeitdazunähmen.Dennſie
griffenden LachsohneweiteresBeſinnenmitdem Stecheiſet
an,ſobalder ihnenzuGeſichtefâme undzu treffenwäre.
Sie wandten auchvor, derjenige,derſichdavon unterrich=
ten wöllte,wúrde vielSchwierigkeit, wo nichtgarUnmöôg-
lichkeitfinden,weiles dazuim Waſſernichthellegenug
wäre,das Stechfeuermöchteauchnochſoſtarkdazuſeyn.
Ausdemjenigen,was ſolchergeſtaltvom Lachſeiſtweit

läuftigberichtetworden,könnteman wohlmitRechteaufs
künftigefolgendeAnmerkungenundFragenziehen.

|

1, Ob ißoîn den ſchwediſchen,beſondersnorwegiſchen
Elben,ſ»vielLachsgefangenwird,alszuvor,und vor 100

oder mehrJahren,da ſovielneue Fiſchereyenangerichtet
ſind,und'zu welcherZeitder meiſteiſtgefangenworden?

Daß JhroKönigl.Majeſtäcund dieKrone ibowe-
nigerTaxefaftin allenElben bekommen,alszuvor, iſt
feinzuverläßigerBeweis von derVerminderungdesFanges,
denn es fannganzandereund bekannteUrſachenhaben.

Manbekômme auchineinemFahremehr,alsineinem
andern, in ebendem Fluſſe.AberdaßinallenFlüſſenzu-
ſammengerechnet/ ißowenigergefangenwürde,als vor

Zeiten„—wirdman nichtzweifelndúrſen.Die Verzeich-
niſſedeſſen,was aus-und eingeſchiffetwordeniſt,nebſtden
Zollregiſterninden Städten,beſondersinStocholm,könn-
ten dieſicherſteNachrichtdavonertheilen, wofernjemand
zweifelnund ſolchesunterſuchenwollte, Aber nimmt nicht
dieLachszuchtißound künftignochmehrjährlichab? Kann

|

E

a
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282 “Vonidigens
man nichtdie rechtenatürlicheUrſachedavoneutdeen? Jt
es nichtmöglich, -ſozu wirthſchaften,daßdieZucht,(des
HöchſtenSegen, der unleugbareinefichereFolgeaufvers-
nünſtigeArbeitſeynwird,vorausgeſeßt,)mit-derZeitzu=
nähme, und dieFlüſſefúvſdisfiſchreicherwÜrden.--- pu

2) Hatdeé weiſeſteSchöpfernur deswegenindenLachs
denTriebgepflanzet„ſichdieſtrengſtenStröhmehinaufzu
arbeiten

, daßer dadurchden Menſchenzum Raubewerden
ſoll?Undda:der Lachsnichtvergebensund ohneNusenſo
vielMühemit ſeinemtaichenin den Ströhmenhabenkann,
ſowirdman mit Grundeglauben, ‘daßalleLachſe,dieer-

—_ zeugetwerden,von dem Rogenherkommen,den er da von

fichläßt.Esiſtwohlnichtzuleugnen, daßeintachsſehr
vielEyerin ſichhat, und daßnur von einemeinzigen, der

ſeineEyerindasMeer legt,wenndieſealleinbelebtwür
den, und indenStröhmenkeinedas Lebenbekämen, doh
einearoßeMengeLachſeentſtehenwürden. |

Wenn aber-von dieſenbeydenFällendeterſtewahr iſt,
wieman faſtUrſachezu glaubenhat,ſollte.nicht, nachder
Erinnerung,dieich{honfaſtvor ſiebenJahreninmeiner
angeführtenSchriftgemachthabe,obwohlniemandſeitdem

- daraufachtgehabthat, einanſehnlicherTheilFiſchejährlich
dieStröhmehinaufgelaſſenwerden,ſichzuvermehren,und

dagegenallesStechenund Fangendes untauglichernund

ungeſunderntachſeszurLaichzeitunkerſagtwerden? Die
Stelleaus SavarysDiCtonnaire,dieichvorhinangefüßret
habe, befräftigtdieſes, ohnezuerwähnen,was inSchwé-
den wegen derWaldvögelzurZeit,dafieſichverinehren,
und außerLandeswegen

derHeringei in gleicherAbſichtvera

ordnetiſt(*)
3) Wie (angewächſtberLachsauß,bisaus demRogen

einFiſchwird,und wiealtiſtgp
wenn er jusMMnitae

GrößeEy
4) Wb

(HUndin allenLändern,wo Aagdordnungetſind,wegen
dexJagdzurBrunſtzeiZ%.
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4)9b der Lachs,welcherbeſondersin dennordiſchen

Elbengefangenwird,einesTheilsdurchden Sund aus“

dem Oceankômmet,oderſichÜberWintersînderOſtſeeund
derſelbengroßemMeerbuſenaufhält, wieih vielUrſachen

habezuglauben?Denndâraufſolltedie Unterſuchung,_

wie weitderFangdestachſeszuverſtattenſey,nichtwenig
anfommen, und dieFrageverdientemeinenGedankennach
deſtogenauereUnterſuchung,da dieLachsfiſchereyeineSas

cheiſt,welchedasgemeineBeſtebetrifft, und der Theil
des Lachſes,welcheraus derOſtſeeund derſelbenMeerbuſen
in andererReicheundHerrſchaftenFlüſſehinaufſteigt,ge-
gen denjenigen, der in dem Schwediſchenund Finniſchen
gefangenwird,nichtſehrin Vergleichungkömmt.

5.WeilderHarrLachsrogenfrißt,ſoiſtwohlnicht
glaublich, daßer etwas zurVermehrungdes 2tachſesbey
trage,ſonderndas Gegentheilthut.Wäre es nichtalſo

E , denHarraufallemöglicheArt zuver

folgenundaufzuſiſhen?-tl

«

a RRE DAVIN. Be-
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VIII.

Beſchafenbeit
des

GipöſteinbruchesinFranfreih
CariCOLA

beſchrieben. K

WK erGipsſteininFrankreich,undbeſondersbeyMonkt=
Y

_F

marter,gleichvor Paris,aucheinigeMeilenda=-
“MZ9

von, beyMarly, findecſichuntererhabeneneleden und Erdhöheniin folgenderOrdnung. |

|
Erſklichtrifftman unterder Gartenerdediein derPi=_

“

eardieund JsledeFranceúberallbekannteErdartan, welz

cheaus gelbrothemmit ThonvermengtemSande,drey,
vierbisfünf,ſechsſchuhigeRuthentiefbeſteht. v

NachgehendsfolgtfünfbisſechsFuß dice ein-blaßgél
ber,zarter,mitSande vermengtertetten,den vermuthlich
dievorigeErdegefärbethat.

__ Nachdieſemweiſetſicheinnochbleicherer,zartererund

feſtererThon,einerArtBolus nichtunähnlich,aberdoch-

‘einwenigſandig.‘Ererſtre>etſich2 bisz Fußtief,undder
leßtehalbeFuß'iſtmit kleinenNieren, einesFingerslang,
v>mengt, dieaus braunen,ſchiefrigen, lo>ernFeuerſtei-
nen beſtehen,deſſenEigenſchaftdarinnenbeſondersiſ, daß
er eben,wie andereFeuerſteine,derFeilewiederſteht,aber

dochnichthartgenugiſt,an StahlFeuerzuſchlagen,oder
wenigſtensſehrſelten.

N DarauffolgetſogleicheineSchicht, einesFußesmäch-
tig,“rasgleichſam

aus auſgerichteten,undaufdieSpite

E
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geſtellten, und dichtezuſammengedrängtenQuaderſtücken,
und darübergelegtenlangenKeilenbeſteht,welchewieder
aus einemblaßgelben,faſthellklaren,grobblättrichtenSelenit

beſtehen,dendieArbeiterdaſelbſtTalknennen.Unterdeme
ſelben

_

Triffeman nachgehendsdenGipsſteinſelbſtan, welcher
ganzblaßgelbausſieht,und ſeineglimmerichteſelenitiſche
Theilchenhat, diebeynahewie groberHutzukerausſéhen.
Er brichtingroßenSchichten,und gehtſoweitindieTeu-«
fe,alsman nochin dieſenweitläuftigenRevierengekom-
[men iſt.

habeebendas Erdreichgleichhaußenvor Wismar,aufdem
Wege nachStralſund„ in einemStückeBerggefunden,
wo man FúllſteinezurAusbeſſerungdes Wegesholte.

Jchzweifelegar nicht,daßman nichtinſüdlichenOr=.
ten unſerswerthenVaterlandesdieſenüßblicheSteinartauch
findenſollte,vornehmlichdaman oftSpurenund Zeichen
von faſteinerleyund ähnlichenErdartenundSteinarcenmit

denenjenigenſieht,dieman um den franzöſiſchenGipsbo-
den antrifft.EinwohleingerichteterErdbohrerwürdeder

wohlfeilſteund ſicherſteWegweiſerſeyn,eineSachezuun-
terſuchen, diedem ganzenReicheſoviel

A bringt,

CA
VIIII.Pom-

VermitteltdieſerErd-undStätliäkedtentdeet man |

allezeitdieinFrankreichbekanntenGipsſteingruben.Fh
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VIII.

Pommeranze,
mit einerinihr

wieder eingeſchloſſenenFrucht,
PO 4

IJhroExcellenz,dem Reichsrathe,

HerrnGrafenCarlGuſtavLRAeingegeben,
und

vonCarlLinnáus
beſchrieben,

o» y er SchöpferhateinerjedenSacheihrgewiſſesZiel,
YF} im ReichederThiere,wieim Reicheder Gewäch-

‘© ſe,geſeßet.- Wenn derSaame einesFJnſekts
ausgebrútetwird,entſtehterſtlichdarauseinWurm,nach-
dem dieſerſeineaußereHautabgelegethat,iſter einePuppe,
dieſewird nachAblegungihrerSchaleeinfliegendesGe-

{dópf,und wenn ſólchesendlichſeinenSaamen vonſihge-
gebenhat,gehtes nichtweiter. Eben ſoverhältes ſich
auchmit denGewächſen, ſieentſtehenaus dem Saamen,
‘erhebenfichin einenStamm, werden mit Blätternund
Blumengezieret,der Stengel, welcherdieBlumen trägt,
befômmétendlichſeineFrucht, und dieFruchtihreKerne;
weitergehtes nicht, nachdemallgemeinenGeſeßederNa-
cur. Geſchiehtetwas wider dieſeallgemeineOrdnung,

welchesA dochſeltenzuerägét,ſowirdes gemeiniglichals

ein -



ineinerPommeranze.QUO:

ein Wunder angeſehen„und ‘manhatE MREE)daraufaufmerſamzu ſeyn.

Der Baum , den man insgemeinCitronenund Poms
meranzen nennet, war vor ChriſtiZeitkaum in Europa
dem Namen nachbekannt.Dieſerherrliche,Winter und

“Sommer grünendeBaum, deſſenſchöneund wohlriechen-
de Blumen, ſeineangenehmenund erfriſchendenFrüchte,
und derſelbengroßerNMüußenzurSpeiſeund zurArztney,ver-

‘urſachten,daßdieſerBaum, als er einmal nah Europa
gelbommenwar, baldgemeingenug ward, unddaßman

ihninalleLänderbrachteund einführete.Es währtenichr
lange,

-

ſofiengman an, nur fürdieſenBaum beſondere
_Gârtenanzulegen, foſibareWinterhäuſerfürihnzubauen.
“

GefrônteHäupterfandendaran ihrVergnügen,welchendie
Großenund Vermögendennachfolgten,ſodaßibokeínGara
ten zu findeniſ,dernichtmit dieſengüldenenAepfelnder
Heſperidenpranget, und alleWinterhäuſerin denGärten

i6odieſerwegenÖrangeriengenanntwerden.
Die Kunſtkam dazu,nachdemderGärtnerie i

Beſchäfftigungward,dieſenBaum abzuwarten,und durch
deſſelbenAbwartungihrenHerrenzu gefallen,Die Natur|

machtedurchBeyhülfeder Kunſt,daßdieſerBaum im-
mer vortrefflicherund angenehmerward, und dieNatur

ſpieltemitderKunſtauftauſendexleyungewöhnlicheArten.

HiedurchwardderGrundzu einerneuen Wiſſenſchaft
gelegt,welchevielSchriftſtellerweitläuftigindenkoſtbaren
Büúchernbeſchriebenhaben, diedenNamenASES ers

hielten.Dergleichenſind,

LANZONIL (Tof.)Citrologiacurioſa.
Ferrar. 1690.duod.

Ferrar,1703. duod,

Louiſ.1738.guart,
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STERBEECK (Franciſc.)Agricultura.

 Antv. 1682.quart.beloice.
PON TANI (lo. Iouian)HortiHeſperidum.

Florent.1514.Duod.
:

ak

Venet. 1533.O.
e „Dalel1838,OC.

“TERRARII (To.Bapt.)HeſperidesBelgicae.
Amt. 1676.Fol.Belgice,figurisfplendidiſſ

Lond. 1683.Duod. Latine.

VOLCKAMERS (Io.Chriſt.)HeſperiderNoriber=

gen/es.
|

Norib.1708.Fol.Germanice,figurisnitidis.
Norib, 1713. parspoſterior.

Geringerezu verſchweigen,
dievondenOrangebäumen

geſchriebenhaben,alsEmbitor,Grub, Monardus
LIatiund mehrandere.

AlſoiſtdieKenntnißvon Abwartungdes Orangebau-
mes,undvon derverſchiedenenBeſchaffenheitdeſſelben,eine

Wiſſenſchaft,welchein alleneuropäiſchenReichenihreLieb-
habergehabthatund nochhat,Und ob wohlbishervon
dieſem¿Baumewenigim Schwediſcheniſtbekanntgemacht
worden , ſohabenwir dochhierbeyuns inSchwedenviel

geſchi>teund aufdieNatur aufmerkſameMänner , welche
zu AbwartungdieſesſeltenenBaumes , und Verbeſſernng

-
der dazugehörigenWiſſenſchaft,weder KoſtennochBemü-

, hunggeſcheuethaben, ſodaßman vermuthendarf,gegen-
wärtigerAufſaß,der ebendieſeMateriebetrifft,werdeauch

- beyihnenLeſerund Beyfallfinden. r.

Fn vorerwähntenBüchernſichtman verſchiedenewun-

dernswürdigeSachen,ſowohldieBlüten,alsdieFrucht
betreffend,ſehrwohlunddeuclichinKupfervorgeſtellt.

|

|
|

ee "Als



in einerPommeranze.| 289
Alseine Unterſuchung,diezu erwähnterWiſſenſchaft

gehöret, kannman auchdiePommeranzebetrachten,wel
cheloßtverwichenenHerbſtinStockholmgeöffnetward,da
man in ihr,außerdem gewöhnlichenSafteinihrenBlaſen,
dem Saamenbehältniſſeund dem Saamen , aucheinfugela
rundesDing,wie einekleinePommeranzegebildet,ſogroß,

“alseineMusketenkugel,fand. Daſſelbewar ganz gelb,
laginnerhalbdemoberſtenEnde derPommeranze,ohnebaß
man in ſolcherinwendigeinigeVeränderungbemerkte, aus=

genommen , daßdieSäule,oderdaszäheWeſen,welches
längſtdurchdieFruchtgeht, obenzu breiterwar , und ſich
da {hloß,wo diekleinePommeranzeihrenAnfanghatte.

Als man dieſekleinePommeranzeaus der großenhersausnahm,ſaheman, daßſievon dergroßendurchvier
‘ovalegelbe‘Blätterabgeſondertwar, welcheſieganzlocer
von der großenPommeranzeabſonderten, dieſieumgab.
SelbſtderKörperdieſerFruchtwar kugelrund,mit einer
fleinenSpibezu oberſt,und învierStückenzertheilet,wel-

chedochnichtvolllommengleichgroßwaren.
“ Die größte

 hactedieÉleineSpißbeder großenPommeranzeüberſich.
DieſevierAbtheilungenwaren von eben derBeſchaffenheit,
wie diePommeranzenſchale, ausgenommen, daßſieunten

gegenden Boden einwenigSaftoderfleiſchichtesWeſen -

inſichenthielten.
DaßſichinnerhalbeinerFruchteineBlüthe, odereine

anderekleineFruchtfindet, iſteinſehrſeltenerZufall,und
wenn ſolchesgeſchieht, ſcheintes,alswolledieNaturuns
weiſen,daßſienichtſoan einegewiſſeArtgebundeniſt,
ihreGeburtenhervorzubringen, alswir glauben, obwohl
auchdieſesſichdabeyfindet,daßſienichtſovolllommen
werden. Wenn es ſichvornehmlichim Thierreichezuträgkt,
daßeinEy ím andern gefundenwird,ſohältman es für
werth,daßes ingelehrtenAbhandlungenerwähnetwird.
Was vierfüßigeThierebetrifft, hatman nochnichtvom

Anfangeder Welt gehöret,daßeineFruchtmiteineran-
‘dernſchwangergeweſenwäre,

Schw. Abh.VII.Y, GE Wenn



290 Von einereingeſchloſſenenFrucht1c.

Wennman vorerwähnteHeſperidesdurchgeht,findet
man in Volkamers HeſperidibusNorimbergenlſibus175,
S.175 Taf.eineNachricht,welchein etwas mit gegen-

_wärtigerübereinſtimmet,unter dem Namen: Cedrato
colPigoloé ſugodoppio,hatteman 1706in Dr. J.G.
VolkamersGarteninNürnbergeineCitrone,in welcher
man, daſieobenaufgeſchnittenward, eineÉleineFrucht
fand,derenHälftemit einergelbenCitronenſchalebekleidet,
dieuntere Seiteaberan dieSäuleangewachſenwar, weiter

aberiſtſolchenichtbeſchrieben.
|

“Die 1 Fig.derXV. Tafel,zeigetdieFruchtinihrerna-
túrlichenGröße, und wo die kleineFruchtihrenSib
hatte.

Die 2 Fig.weiſetdieÉleineScu mitden vierBlât-
“tern,welcheſieeinſchloſſen, unddie Abcheilungeneinwe»

‘nigauseinandergezogen, daßſiedeutlicher
zu ſehenſind.
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Beſchreibung
VEE

A

7

Thongruben um Paris,

Abraham Bâ.
u verſchiedenenArbeitenbeyunſernBergwerken,zu
Gieß-und Schmelzwerken,auchzu allerleyGefäßen
und Ofenkacheln, iſtnichtsnôöthiger, alsſolche

Thoneund Erdarten,welchefeingenug und im Feuerbe-

ſtändiggenugſind.Fchvermuthe, daßſichderenvielin

unſermgeliebtenVaterlandefinden, welcheſogut,und noh
beſſerſind,alsderſogenanntefranzöóſiſcheund engliſcheThon,
derinMengevon außeneingeſühretund zu erwähntenArz

beitengebrauchetwird. Wir ſindaberentwedernochnicht
aufdierechtenStellengekommen,oderwirgehennichtge=»

-

nug in dieTiefe,wie man dochan andernDerternthut.
F< willdahereinevon den Thongrubenkürzlichbeſchreiben
(lesglaiſieres),dieſichbeyParisaufdem Felde,wean
man nachGentillygeht, befinden. SUR

Das Feldliegtanſehnlichhöherals dieScade,gleich
an dem Steinbruche, wo man täglicheineMenge.gehaue-
ner Steinezurichtet, faſtin einerHöhemitMontmartre,
das wegen ſeinerGipsſteingrubenſobekanntiſt,Wegen
derBequemlichkeit, daßSteinundKütt ſonahebeyder

Hand iſt,iſtfaſtkeineStadt ſobequemgelegen,als

Paris.
Dieſe Thongrubeiſ 12 Famnartief,Man muß ache

FamnardurcheinenhartenSand, mitGrieſevermengt;
| T 2 graben,
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292Von den Thongrubenum Paris.

graben, eheman an eine fohlſhwarzeErde(terrenoire)
kômmec, diezunichtszugebraucheniſ.

DieſeſchwarzeErdeiſtfaſtvierFußtief.Alsdenn
kômmt manan eineweißlichteErde,miteinigeneingeſpreng-
ten rothenFle>en,welche12 Fuß tiefgeht.Die Arbeiter

“nennen ſieL’arteinte,und dieZiegelſtreicherbrauchenſie
beſonderszuGewölbeſteinen.Dieſewirdzuleßtſofeuchte,
daßman in das ‘ocheinFaßſeßenmuß, daswohlver-
tvahretund ringsherumverkütcetiſt,das Waſſerabzu
alten.|:

DarauffolgenvierFußeinerröthlichenErde (laterre
rouge).Diejenigen,welcheScheidewaſſerabtreiben, bez
dienenſichdieſerErdart, denSalpeterzu binden, daßer
nicheverfliegt,und vermittelſtdieſesThonsvitrioliſcher
Naturden Salpeterdampfüberzutreiben. N

Endlichkömmt man aufeinefeinegraueLettart,ein

wenigrochgeſprengt,welcheſehrdienlichzuTöpferarbeiten
iſt,und dieſerwegenvon den Arbeiternla belle,la bonne

¡terre à Potiergenanntwird. Sie hat5Fuß Tiefe.Tiez
ferfann man nichtfommen , weilman alsdennQuellwaſſer
erreicht.

RS

:

JchhabedieEhre,der königlichenAkademievon
dieſenvierLettenartenProbenmitzu=

‘

“ cheilen,

_N1I,Eíne
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Eine Met,
die

SittactilidurchBeobachtung
geradenAufſteigüngenziueenerSterne

zu finden,
|

durchPehr Elvius.

iejenigen,welchédietäglicheBewaalnaderhimm-
liſchenKörper,von ihremAufgangebiszum Uns
tergange,oder von OſtennachWeſten-,betrach-

ten,oder bedenken,wieſichdieſeganzegeſtirnteKugelrings
um ihrePoleüberden Geſichtskreiswender,findenohné
Schwierigkeit, daßalleGeſtirnein einemgewiſſenStriche
des Himmelsam höchſtenſtehen,den man Mittagnens

net: Alleaber,diebeydem Pole,der úberunſermGe-
ſichtskreiſeſteht,ſonahebefindlichſind,daß ſieuns nicht
untergehen, fommen ineinemgewiſſen,dem vorigengerade
gegen überſehendenStricheam tiefſten, den wirtNicters
nachtnennen.

Einegeradetinie,dienachbeydenSeitendieſerStiche,
|

odervon Süden nachNorden gezogeniſt, heißtdieWMit-
tagslinie,

weildieSonneebenda des Tagesam höchſten
ſteht, und den Tag.in zwogleicheHälftentheilet, wenn

manſolchenvon ihremAufgangebiszum Niedergangerech-
net. Und weildieſerAugenblicédesMittagsder merkwürs

digſtedesganzenTagesiſt,ſogiebtman auchdaraufAch
tung,wenn man denBangdere MreinachderSonnerich-T3 ten,

EL
PE

OTO

IR

ei

Lips

I

an
i
E

—

Ei

C

ema

Ä

AEA
R

“a
EE:

ii
en

Ziami
Dad

a:

4



BAE

=<

DdE
E
Ra

R

M

pi
pr

&

VZ |

294 Von Beobachtung
ten, oderden Unterſchied, zwiſchender Zeit,welchedieUhr
weiſet/und der eigentlichenZeit,wiſſenwill.

i
SA

Hat manſichalſoan einemOrtedieHimmelsgegenden
 befanntgemacht, ſo-fannman den Augenblickdes Mittags
leichtfinden.Manbrauchtz.E. nichemehrzubeobachten,
alswenn derSchatteneinesLothes, das überderMittags-
linieaufgehängtiſt,gleichaufſiefällt,odergegentheils,
wofernman den Augenblickwüßte,inwelchemMittagſeyn
würde,fönnteman daraus Súden und Norden,und folglich
alleandereWeltgegendenfinden.

ZweyerleywichtigeAngelegenheiten,nämlichdierichtige
BeobachtungderZeit, und dieBeſtimmungder tageder
Oerter„'habenſchonlangeveranläſſet,daß man allerleyAr-
ten erfundenhat,dieMittagslinie,und daraus diebrigen
Weltgegendenzu beſtimmen. |

|

DieallergebräuchlichſteiſtderCompaß,weileinjeder
_mitdemſelbenam leichteſtenzurechtekommen kann,und weil

*

er gemeiniglichzu allenZeiten,und an allenOrtenaufeiner-
leyArt gebrauchetwird. Denn dieganzeSachekömmt
daraufan , daßman annimmt , dieMagnetnadelſtelleſich
allezeitnah Norden,daß man alſodieſeLinienur gleich
weitmitder Nadelziehendürfe.Ob man auchwohlnach-
gehendsgefundenhat, daßdieNadelnichtdeneigentlichen
Nordſtrichweiſet,ſohatman dochgeglaubt, ihreAbwei-
chungſeyallezeiteinerley,und wenn man ſie alſoinacht
nehme,werde ſichderNordſtrichleichtgeben.“Aberman-
hatnachgehendsauchgefunden, daß dieſeAbweichungzu
verſchiedenonZeitenund an verſchiedenenDerternverſchie-
denclichiſt,So z.E. daßzu derZeit, da ſieinUpſal8
Gr. 49 M.war, ihreGrôßezu’Torneanur 5 Gr. 5.M.

befundenwurde,unddaß dieAbweichungzuParis1699,
8 Gr, xo M.aber im 1741Jahre15Gr.35 M.geweſeniſ,
wieman aus den Abhandlungender königlichenAkademie

derWiſſenſchaftenfür1740, und den Memoires der Aca-
demie desSciencesfür1740 und 1741 ſchenfann. Jh.
wundremichdeswegennicht,daßman inden Lagen,welche

:

: die
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die Charten anzeigen, Fehlerfindet, da in ſelbigenkeinean-
dereBeſtimmung,alsder Compaßgebrauchetwird,und
ichglaubemichnichtzu irren,wenn ichdieſerAbweichung
den Fehlerzuſchreibe, den ichin der großenCharteder
Stadt Stockholmgefundenhabe,und ſelbſtauchin der

fleinern,wo dieLageder Stadt von dem Nordſtriche14

Gr. nachOſtenverrücktiſt, Es iſtalſoeineSachevon
Wichtigkeit, daßſichunſereLandmeſſereinerbequemernund

ſicherernArtbedienen, dieMittagsliniezufinden,wornach
einjederan ſeinemOrtedieAbweichungdesCompaſſesbes
ſtimmen, und ſichdeſſelbennachgehendsbedienenkönnte,
den Chartenihregehörigetagezu geben.

DieArt,welcherſichdieSternkundigenmeiſtensbedie-
nen, den Augenblicdes Mittagszufinden,oderdieUhren
zu ſtellen,iſtwohlſicher.Sie wird folgendermaßenins
Werk gerichtet: Man beobachtetmit einem aſtronomiſchen
Quadranten, oderauchmit einembeſondersdazueingerich-
tetenWerkzouge, zwo gleich:großeHöhender Sonne,eine
vor, dieandere Nachmittage,nimmt dieZeiten,welche
diePendeluhrweiſet,inacht,und halbiretdieZeitzwiſchen
beydenBeobachtungen, welchesden rechtenAugenblickdes

Mittagsgiebt, dabeyaberdochnoh, weildieSonneihre
HöheTagvor Tagverändert, eineVerbeſſerungmuß an«

gebrachtwerden,dieſichdurchdiezwiſchenbeydenBeobach-
tungenverfloſſeneZeitgiebe.Wie genau ſichder Augen-
blickdesMittagsaufdieſeArt durch,guteWerkzeugeaus-
findenläßt,habeichſelbſterſahren, da ihmit einemQua-
dranten von nur 1XFußHalbmeſſer, der einTeleſkophat-
ce,und miteinergewöhnlichenPendeluhr, welchedieSe-
cundenwies,im Stande war, mich des rechtenAugen-
blicksdes MittagsinnerhalbeinerSecunde zu verſichern,
wornachichauchmeineMittagsliniehierinStockholmge-

zogenhabe. Solchergeſtaltkann‘aucheinjeder, derſich
an einemOrteaufhält, wo derHorizontfreyiſt,ſeineUhr -

wenigſtensaufeineMinutegenaurichten,wenn er beob-
|

| T4 achtet,y
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296 Von Beobachtung
achtet,was fürZeitſiebeyAuf-undNiedergangederSon-
ne weiſet,und ſelbigeZeithalbiret.

Die Art,welcheichdieEhrehabe,hieranzuführen,
läßtſichnur durh eineBeobachtungmit bloßenAugen,
wenn Sternedurchzwo Lothliniengehen, bewerkſtelligen,
da man nurdie Lothlinienzuvorungefährín den Mittags-
reisgeſtellethabenmuß. FJchglaubedaher,daßſichein
jederderſelbenbedienenkann,welcherdievornehmſtenSter-
ne fennet, diedazugeſchitſind, und dieihmeineSicher=

'

heitvon FMinute inder-Zeitgewährenkönnen.
Weilwirwiſſen,daßalleSterne,welcheſichineiner-

leyKreiſe,derdurchdieWeltpolegeht, befinden,oderdie,
nachderAſtronomenAusdruce,einerleygeradeAufſteigung
haben,durchjedenandernVerticalzirkelnichtzugleichgehen,
ſokónnenwir dadurchleichtfinden, ob der Verticalzirkelin

dem wir zweeneſolcheSternebeobachten,der wahreMik-
tag8zirfelſey,oder.niht. Aber zu ſehen,wie vieleinſol-
cherVerticalzirkelvom Meridianabweicht, ſoſeyE ZP ein

Bogendes Meridians. P derPolundZ derScheitelpunkt,
EFG einBogendesAequators,LSG einStückeinesSchei=
telfreiſesund PSF einStück einesKreiſes, der durchbey-
deWeltpolegeht,und ſichum dieſelbendrehenläßt.Man
ſeßeindieſenKreiszweeneSterne,einenF, im Aequator
ſelb,den andern $,darüberoder darunter,ſoiſtflar,daß

den
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den ScheitelfkreisZSG verſtreicht,derStern-FdenBogen
GF durchlaufenhat,welcherſichalſo,durchBeobachtung
dieſerDurchgänge,inGraden beſtimmenläßt.Wenn nun

dabeyderBogenELZ bekanntiſt,der ſovielbeträgt,als
diePolhôhe,und man auchdieAbweichungdes Sternes
FS weiß,ſofälltes nichtſchwer,den BogenEG durch
einebekanntetrigonometriſcheRechnungzufinden,und wenn

EG befannetiſt,fannman leichtdurcheinedergleichenRech=
nung finden,

wievielGrade aufdem:Horizonteder Schei
tellreisvom Meridianabweicht, auchwie vielman inder

Zeitfehlenwrde, wenn man den AugenblickdesMittags
in dieZeitſeßte,da ſichdieSonne indieſemScheitelkreiſe
befände.Denn wenn $ alsdennder Ort der Sonne wäre,
ſokômmtes daraufan, aus der bekanntenAbweichungder
SonneFS, und den BogenEZ, und EG, den Bogen
EF zufinden. iz, RA) t

Die Sacheleichterbegreiflihzu machen,habeihges.

ſagt,dieſebeydenScerne,derenDurchgangman beobach-
te,ſolleneinerleygeradeAufſteigunghaben.

- Aber man

wirdfinden, daßes daraufnichtankômmt , wenn nur der

Unterſchiedzwiſchenden Rectaſcenſionender Sternegenau
bekanntiſt. |

i

IchwilldieſeArtdurcheinBeyſpielbegreiflicherzuma-

chenſuchen.Den 4 Chriſtm.um 11 Uhr46M. 26S.beob-

achteteichdenerſtenStern im GürtelOrions, 'oderd,(der
einenſehrgeringenAbſtandvom Meridianhat,) durcheine
Scheitelflächegehen,die ziemlichgenaunachdem Meridian

gerichtetwar, und daraufum x2Uhr 51 M, 50, S.folgete
der helleim FußederZwillingey, dur ebendenSchei-
tellreis.Wenn man nun ſeßt,derUnterſchiedzwiſchenden

RectaſcenſionenbeyderSterneſeynachwahrerZeit3 M.

57 S.und ſolcheszurmittlernZeitmacht, welchedieUhr
wies,daßſolches4 M. $ S.beträgt,ſoiſtder Punktdes
Aequinöoctials, deſſenRectaſcenſionmit der Zwillingey ei-

nerleywar, ſchonum 12 Uhr50 M. 34 S.und alſo1 M,
16 S.eher,als der Stern durh den Scheitelkreisgegan-

|

T5 gen
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gen, welches,auf den Bogen des Aequatorsgebracht, den

Bogendes AequatorsFG 19 Secunden giebt; und wenn

über dieſesdieAbweichungFS y derZwillinge16 Gr. 35#
M. und diePolhóhehierinStocéholm59Gr. 20 M. an-

genommen wird, ſoſagtman: Wie dieTangentevon 16

Gr. 35z5M. zur Tangentevon 59 Gr. 20 M.ſo derSinus
von 29 M. zum Sinus von E G, welches1 Gr. 52M.giebt.
DieſesbeträgtnachmittlererZeit- M. 26 S.ſo vielwúr-

de manalſozu derZeit, da Tagund Nachtgleichſind,um.

den rechtenAugenblicdes Mittagsgefehlethaben,wenn
man dieſeScheitelflächefürden Meridianhielte.Aberzu
finden,wie vielſieinGraden aufdem Horizonteoſtlicher
liegt,alsderMeridian,ſagtman: Wie der Sin. von EL

zum Sinus tocus , ſodieTangente‘von EG zur Tangente
desBogensaufdem Horizonte,deralſo2 Gr.

IT Min.wird(*).
i

Li DieſeMethodekann ihrenNusen haben,wo ſchonge-
wiſeDingeaus andern Obſervationen,namlichdiePol-
höhe,und dieDeclination, unddieRectaſcenſiongegeben
ſind,derenBeobachterſchonzuvordieMittagsliniewif?
fenmüſſen.Sie iſtaber,wievieleMethodeninder Aſtxo-
nomie, diedas,was durchſieſollgefundenwerden,ſchon
geiviſſermaßenzumVorausſetzen,fureinenBeobachter
nuslich, der dieAſtronomienicht, ſozu reden,ganz von

vorneanfangen,ſondernſichderBemühungenſeinerVox-
gängerzu weitermCs bedienenwill.
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è
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WewediſhenAbhandlungen
ſiebentemBande.
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Aconitum,ſicheSturmhur.

e. i

Y
chillea,ſonſtMillefoliumvulgaregenannt213, 217

Aecker,wiedieſelbenmitAbgängenvomGehölze
zu düngen159. mit.Fichtenreiß,Kohlgeſtübe,Schlamm
aus Morâſten 160

Agroftis„einGras,das dieKüheallemandern vorziehen
211. 214.

* wie man damitgrúnfärbet 254

Aira,iſtderſogenanntetaubeHaber 2II, 214

Alus,Erlen, dieRinde davonbrauchtman zumroth fär-
ben251, und mit Schleifvermiſcht, zum ſ{warz

färben PS3Z

AlfineeineArt Gras,ſonſtCaryophyllusaruenſisglab
genannt 212426.

-

Amonto118, deſſenAnleitung,wie dieHôhedes Baro:

meters richtigzumachen
e LOA

Añthoxantum,cineArtwohlriechendesGras 210.214

Apricoſen, kamen zuerſtaus Epirus 138

Aſche,voneiner beſondernArtTorf,dieſtattdes Puders
gebrauchetwerden kann184. 186. ihrMNuken,das
Silberdamiczupoliren187. NukeneinerandernArc
ganz {warzerTorfaſhe 187

t | Ats
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Atmoſphäredrücketeinmalmehr, das anderemaliveni-“
gèr, aufdas Queckſilberim Baromeeer 163

Auſfſteigung,gerade,zweenerSterne,wie durchBe=
obachtungderſelbendieMittagsliniezufinden293.296

Augenkrankheiten,chirurgiſcheVerſucheund Anmer-

fungenbeydenſelben | 42

Ausdünſtungender Blumen , wie ſieriechenund.

ſchmecken 246

D,
:

Bârenmooß, deſſenNußen 197

Darometer, Veränderungen,welcheWärmeund Kälte
im Steigenund Fallendeſſelbenverurſachen153.ff.

DBauerjunge, luſtigeErzählungvon einem ſtammeln-
DEN I15
Daumwolle , wie dieſchwediſchezu reinigenund zuzube=

reiten — 51ff.
Berberbeere, (Berberis)Sauerdotn,iviemanmit den

Wurzelndavongelbefärbet 254256
HBergarten, verſchiedenegoldhaltige, werden beſchrie=

ben - I30O

Berge,was dieFiſcheraufdenſelbenabmerfen IIL

Bettler,ſindalseinePeſtiin einentStaateanzuſehen135.

136

Bertvorhänge, wie dieWanzendarauszu vertrei-

ben ‘182. 183

Bier, giebcſehrguteNahrung 174

Bigarau,eineArtwohlſchme>enderKirſchen 138
Birnen , diebeſtenin Jtalien,woherſieanfänglichge-
fommen 138

Biftortaalpinaminor,eineArtGraſes| 215
Blende, eineArt,diezinkhaltigiſt,wirdprobirt98. wie

ſiebeyderCalcinationbefundenworden99. 100. wie

dieProbedavon im Großenausfallenmöchte IOI

FSlumen, was înAnſéhukgihrerAA ngen merfwür-

digiſt 246
Brand



Regiſte,
“ Brand imWeizen, ob er eineArtvomHohigthäuſey

S427
Branntewein iſtden Kindernſehr{ädlich173
Briza, eineArt Gras , dienichtvieltaugt 215
Brodt,dasausdem SaaméndesSauerampfersgemache

- wird 212

Butter, verſchiedeneVerſuche,wie vielman aus Morgen=
undAbendmilcheigentlichButtererhaltenkönne 175-18r

Butterblümchen, RanunculusE Rs 216

C. |

Cajanus,Nachrichtvon dem großenund kleinen 174
Campanula,eineArt Graſes 0 215
Cariophyllusaruenfis, ſiehe4ifine.
Carl 7111.KöniginFrankreich, deſſenBemühungwegen

des Seidenbaues I4L

CelſiuswirdverſchiedenerO wegen gerühme
: IO2

Chamae.,eineArtMuſcheln 7538

Chryſanthemum,foliisamplexicaulibus, eineArt Gras
T4210

Chymiſten,wie ſiezwo mit einanderverméngteflúßige
Materienvon einanderſondern |

266,267
Citronen

, ſieheZitronen. |

CoculusIndicus,Cofelskôrner, derenNusen

i

inVertre
bungderWanzen, e 182

Comet,ſieheRomet.

tagsliniezu erfinden 294

Coriandergras, ob es dieWanzentôdte 20

Cymſurus, eineArt Gras,die das Viehgernfrißt211,212

D.
Dâcher,miceiſernemBlechegedeckre,was beyihremAna
ſtreichenzu beobachten 225"

i

__

Compaß,deſſelbenbedienetman ſichinsgemein,dieMic



Regiſter.

DiattonaleeinesViere>s,das in einemKreiſe,und ei-

nes, das um ihnbeſchriebeniſt, ſchneideneinanderalle
in einemeinzigenPunkte 1223. 224

Donlegze,was man inBergwerkenalſonennet 123

DonlegigeGänge,welcheſogenanntwerden 32, 33

Drake,Andreasvon,ſeineGeburtund beſondereGeſchick=
Hichkeitzum Studieren66. ſeineEinſichtin Staatsſa-
chen und anfänglicheBeförderung67. zu was fürhô-
_hernEhrenſtellenernachund nachgelanget68. 69. er

wird inden Adelſtanderhoben68. ſeinTod 70

Dünger, verſchiedeneArtendeſſelben 160

LU
-

|

J

i Œ,
|

Ï

E

Æbbe und Fluch,wiediebevorſtehendeVeränderung
„des Wettersdaraus zu ſchließen 105
Ædel Fall,was dieBergleuteſonennen 124

ŒÆhrengedächrnißdes HerrnPräſidentenvon Drake

Gef.
Ælbe,wahreBedeutungdieſesNamens 280

Ærfindungennüßliche,wer ſichderEinführungderſelben
am meiſtenwiderſeßet 136

ÆrleuchtungderFernröhremiteinemtichte,wenn ſelbige
nôthig

“ MIO

59

Ærzt,was daſſelbein den Gruben zu vermindern,oder

gar abzuſchneidenpflegt125. Regelnzu Gewinnung
deſſelben

:

31.ff.
Ærzrarten,Verzeichnißverſchiedener,dieinSchweden

brechen,und goldhaltigſind “10.

_ Farbe,rothe,dieinLöchernan Seeklippengefundenwor-

den 252
__ Fârbekräucter,Verzeichnißeinigerſchwediſchen249
Faulbaum(Rhamnus),wieman damitgrünfärbet253.
imgleichenauchgelbe 235

A AE Feld-



Regiſter.

Zadbau,verſchiedeneVorſchlägezuVerbeſſerungveſſel
ben I59

Fernröhre,wennman nôchighabe; dieſelbenmit einem

tichtezuerleuchten SAT

Vel

Feſtuca,eineArtGras,dieſichſehrleichterziélenläßt212
Feuer,eineunentbehrlicheNahrungdeſſelbeniſtdieLuft-5
Fichtenreiß,wie es zu DüngungderAecferanzuwenden

160
Firniß,wieeintüchtigerzum AnſtreichenderDâchervon

eiſernenBlechenzu machen 225

Fiſche,obſieeinGehörhaben278. ob ſieihreNatur
nachdem Landſtricheändern,wiedieGewächſe 279

FiſchbeerenoderFiſchkdrner, derenNubßenzu Vertrei=
bungderWanzen 182

FlacheGänge,welcheaufBergwerkenſoheißen 32

Slóhkrauc(Perficaria),wirdzum gelbefärbengebraucht

Flôgze,was man ſonennet 32, 33

Frauenglas,, GlaciesMariae,Lapisſpecularis, deſſen
Nuben inVertreibungderWanzen,Schabenund
Motten

| 182,183
:

G.
|

|

Gallium,LabFraut,wie man damitrothfärbenfönne
215+249. 250. auchgelbe

AGalmey, wird inSchwedenfidei
Gânge,RegelninAnſehungdesStreichensderſelben31.ff.

was manſtreichendeGängenennet 32. Eintheilungder-
ſelben33. . welcheman ſhwebende-nennet33. wieman

ſichbeyſtreichendenGängenzu verhalten, welchenicht
- lothrechtfallen
GarheerdbeySilber-und Kupferhüttenwirdrund ge=
macht IL

Gewächſe,allgemeineGeſeßederNaturin
1

Auſehuigder-

ſelben 286
Gewroin-

255.250.

37. 38

JERE
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Regiſter.

GewinnungderSrzte,Regelndavon
GipsſteinbruchinFrankreich,Beſchaffenheitdeſba

284. 2

GlacierMariae, ſieheFrauenglas.
Y

Gold, eine Spur davonfindetſichinallenSilber-und
Kupfererzten119.wie daſſelbebricht 126,127

Golderzte,wenn ſieinSchwedenzuerſtgeſundenworden
204. IM‘wasfúrGruben man es findet I20

Goldgäânge,AnmerkungenüberdiebeyAedelfors, Jôn-
kôping2c. ics

Granaträpfel,kamenanfängli<haus Carthago . 138

Gras, dieKennétnißderGräſer,wozu ſiegerechnetwird
: 2097

Gruben, wie ſiedieLachſein den Sand machen, ihre
__ Eyerdareinzu legen

1

208

Grubenbau,verſchiedeneRegelndavon 31,�.

D-

Zammervoerke, wiedieSchmelzöfendabeyanzulegen12

Sânde,wenn ſieeinemtro>enwerden,was es bedeutet

IO7

Hängendeund Lieczende(das), wasman aufBergwer-
kenalſonennet 123

sZarre,einFiſch,derdem tachsrogenſehrnachgeht277.283

Heidelbeeren(Vaccinium,)wie man damitblaufärbet
ut

242

HeinrichIT. Königin Frankreich,trägtzuerſtſeidene
Strümpfe 2

SeinrichIII. Königin Frankreich,deſſenBemühung.
wegen des Seidenbaues I4I.142

Zeliogabal,wardieerſteMannsperſon,dieganzſeidenen
Zeugtrug I4L

Heſperides, wovon ſovieleSO geſchrieben,ob es

diePommeranzenſind rie 2BT

Hiecracium,eineArtGras |

Ce M23

Hippo-



Regiſter.

Hippephaë,ie manmitdenBeerendieſesBaumesgelbe
färbenkönne 250,257

of um dieSonne und denMond,vasſiebedeuten106,108
Holoſericum, was man ſogenennet n 140

_

Honiet,beſondereAnmerkungdavon A1 M
Honigthau,Gedanfen und Anmerkungendarüber240,

er fälltbaldaufdieſe,bald‘aufjeneArt Bâume 24x.
ob der ſogenannteHonigthaunichtvielmehr.eineArt:
Saftesiſ,deraus denBlâtcernſchwißet242%,Vera
ſuch,denſelbenmit einemTelleraufzufangen243...Ana

merkungdarüber244°.zu welcherFahreszeiterzufal«
len pflegt245. wiedie ſchädlichenWirkungendeſſelben
zuverhindern247. LnnäiNachrichtvoneinemſ{wara
zenHonigthaue 248

Hornſchiefer, BeſchreibungeinesbeſonderninSchweden
121 ff

Hypericum,JobannisFrgut,wie man damit.gelbefára
bet e

J-
|

“Jacobsblume(Senecio),wirdzum grünfärbengeä
braucht 253

PAN , einejedeArtderſelbeniſ an ihregewiſſeArt

Speiſegewieſen194*.deren EintheilungîndreyGea
ſchlechte259. OrdnungderNatur beyErzeugungdera
ſelben 286

Johanniskraut(Hypericum), wie man damitgelbefar«
bet 255

Jsle(del’),deſſenVerſuchmit dem Queckſilber, wie es

ſichinder Wärme und Kälteverhält 166

Iuſtinian,ſeineBemühungenwegen desSeidenbaues
140

R.

Râlre,was ſiefirVeränderungenim SteigenundFal
lendesBaromecersverurſache 163,164
Schw.Abh.VII. 5, Ul Baſtgs
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Regiſter.

Raſtanien, wo ihreigentlichesVaterlandiſt 138
Ragen, ſterbenvon bitternMandeln _ 52271

Kientchou,einebeſondereArt ſeidenenZeugesinChina
:

269
Rieſe,Nachrichtvon verſchiedenenREL 122,128

“

Kinder„-Berichtvon zweenen, dieungewöhnlichkleinen

Wuchshaben171, von einem außerordentlichfetten
arc ATA

“

BKirſchbâume, wer dieerſtenaus PontusnachWelſch
landgebracht

|

137

Kirſchen,Nachrichtvon den ſpaniſchen 137.138

Rohlen,warum dieMetallemitKohlengeſchmolzenwer

denmüſſen a 7

Rohlgeſtübe,deſſenNußenbeyDüngungder ferD IVO

Komet, Beobachtungdesgroßenim 1743 und 1744 Jah-
rezuUpſal56ff.73 ff.

-

er iſtvor vielenFahrenſchondurch
dasGeſtirndes Wallfiſchesgegangen 84. wenn er ſich

“

wiederzeigenwird,und wie vielJahreer zuſeinemUm-
laufenôthighat 89

Rorn, wird in Polenund derTürkeymeiſtensunterder
Erde aufbehalten189, Vorſchlagzu ſolchenVorraths-
hâuſern,worinnman es fürUngeziefernund Würmern
füglichverwahrenfönne 24

/ 189-19L

Kraftrc(Wolfg.),deſſenVerſuchmit dem Queckſilber,wie

es ſichin derWärme ausbreite,und in derKälte‘zu
ſammenziehe :

KRrâfte,VerhältnißdreyerKräfte,dieinverſchiedenen
Richtungenan einemPunkteſtehen 152

KRrôtenkraut(Senecio),wirdzum grúnfärbengebraucht
253

Rüchenfeuer,warum es durchBrennſpiegelnichtver-
ſtärketwerden fann Rs

Rupfer, das fahluniſcheiſtetwasgüldiſch I19

Rupfererzt, gelbes,woraus es beſteht 128

KRupfer-

165



Regiſter.

KRupfererzt,wirdbeymRöſtenſchwärzliht99: 108

Rupfererzt, neugefundenes,das micZinkvermiſchtiſt
97

o

P.

Labkraut,mitdeſſenWurzelkann{hö rothgefärbet
werden 249. 250. und mitden Blumengelbe256

Lachs, Erzeugungdeſſelben271. wenn und wie er laí=
chet271. 272. ihreſonderbare.Art, Gruben inden
Sand zu machen,woreînſieihreEyerlegen.272, zu
welcherZeitderLachsfangverboteniſt274. wenn-des

Lachſestaichzeitiſt274. wie der tachsim Sétrohme
treibt275. inwas fúrTiefeer ſichaufhält275. ¿wie
er ſichan Steinenreibt276.277. wievieleſichbey-
ſammenaufzuhaltenpflegen276. was dieSchweden
Wrak Lachsnennen 277. wenn er aus der See in.die

Scröhmegéht 278. zu welcherZeitder meiſtegeſan-
gen worden 281, woer ſihWinterszeitaufhält283

Lichen,zwo Artendavon, dieman zum rothfärbenbraus-
‘chet250, 251. tieman diéſesMooßſammlet251.efs
ne andereArt zum gelbeund grúnfärben 256

Liegendeund Hängende(das),was man aufBergers
fenſonennet 123

LucullusbringtdieerſtenKirſchbäumeaus Pontusnah
Welſchland 137

LudewigXTlegetzuerſteineSeidenmanufacturinFrank-
reichan i

AL

LudwoigX17. treibtden Seidenbauſehrhoch “143

Lyfr, iſteineunentbehrlicheNahrungdesFeuers5.chutihreſtärkſte;Wirkung, ‘wenn ſieineinemWirbel
gehenmuß 5

Lycopodium,wie man damitgelbefärbet 254

j M. :

Magnetnadel, háltnichtden eigentlichenNördſtrich,
ſondernjveichtD A

ab tilcciä94
Mala



Regiſter.

MalaEpirotiea,Perſica, Medica,kita,woherſieih-: reNamenbekommen. 138

Wandeln,bittere,côdéenPferde, Sahcc. 221

Waſchine,zur Reinigung.ünd Zubereitungder ſ{hwedi-
ſchenBaumwolle 51 �.

WMaulbeerbáume, wo ſelbigefortkommen,da fannauch
Seide erzeugetwerdén135. dieſelbenſindentweder
ſchwarzeoderweiße194. dieweißenaberſindzum Sei-

_denbauediebeſtenibid.ſiebringenauchihrLaubeher,
als dieſchwarzen, undkönnenmehrKältevertragen195.
“ihreFortpflanzungiſauchſehrleicht195.196.wie die
Baumſchulendavon anzulegen197. wie die jungen
Bâumchenzu warten und zupflanzen198,wie ſiezu -

beſchneidenundihrWuchszubefördern199. 202. ihre
__VermehrungdurchabgeſchnitteneAeſte200. wie He-
en davonzu ziehen200, was beymAbpflückendes

_Laubeszubeobachten.203. Gebeth, ſoman inJtalien
“undFrankreichwegen derSeidenwürtmerchut204. 205

wie langeſichdie abgepflückeenBlätterder Maulbeer-
*

‘Häumehaltèn,und wieſieaufzubewahren205. wie ſich
“DerjenigeZuverhältenhatL welcherdieMaulbeerblätter
pflückét A

ut
WMaulbeerſaamen,wiederſelbebefruchtetwird 29, in

__was fürZander zuen196.wie er inChinageſäet
4

MUD a Wd I99

Werkmaalevon VeränderungdesWetters IO2

Milch / verſchiedeneVerſuchedamit, wievielman eigent-
lichBútterdavonerhaltenfönne. 175ff.

Milchſtaax(Câtaradtalactea),obderſelbegeheiletwerden

fönne 42.243

WMitcagund Mitternachr,was man ſonennet 293

tMitragslinie,dieſelbezu beſtimmen,hatman verſchie-
deneArtenerfunden294.mítderMagnetnadel,iſtdiege-

wöhnlichſte294. wieſiedieSternkundigenſuchenund be-

ſtimmen295. eineneueArt,dieſelbedurchBeobach-
| ung



Regiſter.

tungdergeradenAufſteigungzweenerSternezufinden
293.296f.

Motten und Schaben, wiefieaus Pelzwerkeund wol=
lenenZeugenzu vertreiben 183

Wuſchelſchalen,verſteinerte,darinn man Eyerund
Jungevon SchneckenundMuſchelngefunden238.239

LTennwösrter, alleſelbſtſtändige,vergißteingewiſſerGe-

lehrter IT7

Liieren-oderLTeſterroerÈ,was man aufBergwerkenſo
nennet ZL.33

LTordwind,O deſſelben | 109

O.
|

OrangzenbÎume,was fürSchriftſtellerdavon geſchries
ben 287.288

Orcane, werdendurchgewiſſeVögelaufderSee anges
zeiget 98

P.

PDelzvoert,wie es vor Motten und Suhatdethzu verwah-
ren i 183

Perefixes(Harduin),Nachrichtdeſſelbenvom Seiden-
bau 142

Perficaria,Flbhkraut,Perſingkraut,wirdzum ‘gelbe
färbengebraucht 255. 256

PecrelloderSr.Peter, ſieheUngewittervogel.
Pferde,ſterbenvon bittetMandeln 221, Wirkungen

des blauenSturmhutesan ihnen222. wie dem Durch-
gehenderſelbenvor den Wagenvorzubeugen 229

Pfirſchen,ſindzuerſtaus Perſiengekommen 138

Phleum,wo dieſeArtGras inMengewächſt210. die-
ſes.Gras ziehendiePferdeallemandernGraſevor 211

U 3 Dinn-

C
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Regiſter.
Pinnhols(Rhamnus),wie mandamitgrúnfârbet253
auchgelbe 255

Podagratritt einemgewiſſenGelehrtenin denKopf117
_

wunderbareWirkungdavon
|

I18

Polytrichumvulgareet mains,eineArtMooß 217
Pommeranze,Nachrichtvon einer,in welchenocheine

andereeingeſchloſſengeweſen286.289. vor ChriſtiZei-
ten waren ſieinEuropa‘nichtbekannt,ißtabermAſiehâuſtggepflanzet

Prideaux(Humph.),deſſenNachrichtvom Seidenbau
inJZtalien 139

Puder, einbeſonderer,zuVertreibungderWanzenaus
Tapetenund Bettzeuge182.183. eineandereArt,von
einergewiſſenSorte verbranntemTorſe184, wie die

Haarevon demſelbenwerden 186

O.

QueckſilberimBarometerwirdvonderAtmoſphäreein-
mal mehr,das anderemal wenigergedrückt163,Herrn
KraftsVerſuch, wie ſichdaſſelbein derWärme auss-

breitet165. was es fürRaum beymGrade des fochens
den und gefrierendenWaſſerseinnimmt167. Herrnde
l’FsleVerſuchdamit 24, MOTOS

D

Ranunculuspratenſis, Butterblümchen | 216

Raupen, keine,alsdieSeidenwürmer,greifendastaub

derMauüulbeerbäuinean 193. diewahrenRaupenſind
blind Rar: 2037

RegelninAnſehungdes StreichensderGängei Gewin-
nung derErzteund des Grubenbaues- ZL

Regen,Vorbotendeſſelben106. 107,1086 was man

aus dem Regenſelberſehenkönne AO
Rhamnus , Faulbaum,Pinnholz,wirdzum grünfär-

bengebraucht252, PO zum gelbefärben 255
Rhi-



Regiſter.

Rhinantus,eineArtGras,ſonſtCriſtagallifoeminage«
nannt 212,216

Rôdſlatez,wurde vordem inSchwedenweggeworfen97

Rôöſtgruben,was inAnſehungderſelbenzumerken 7. 8

Rôftofen, wieſelbigeanzulegen,und wo 7. 9

Rothfeder, einFiſch,reibtſichum dieLaichzeitan. etwas

hartes 273

Rumex,Saurampfer,ausdeſſenSaamenwirdBrodége=
macht !

212

S.
4

Saamen, foſtbare,warum ſieinwohlverſchloſſenenFlas

E aufbehaltenwerden 192

Sáemaſchine, wiedieſelbezu verbeſſern232. 237

Salband (ein),was dieBergleuteſonennen 124

Saurampfer, aus deſſenRR wird Brodtgemacht
212

Sauerdorn(Berberis),wie man mitdenWurzelndavon
gelbefärbet ff 256

Scabioſa,ſonſtSucciſaglabrageit. 215
. Schaben, ſicheMotren.
Schafe,denſelbeniſtderblaueSturmhutſehrſchädlich

220

Schmelzdfen, runde ſindbeſſer,alsvierekichce5, wor

inndieVorzúgederrundenbeſtehen6. 10. wieſelbige
inAnſehungderHammerwerkevortheilhaftangelegetwer-
den fönnten I2

Schmelzwoeſen,wie daſſelbezu verbeſſern3. was bey
demſelben vorfällt 4. 6

Schlacz,mannigfaltigewunderbareWirkungendeſſelben115

Schlamm aus Morâſten,wie er zugutemDüngerzu-
zurichten-

160, 161

Schooßhündchen,wie man es machet,daß.ſieklein
ble:ben 173

Schuhe, welcheden Wagenrädernangelegetwerden, de-

cen Unbequemlichkeit 230
U 4 Schroe-
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Regiſter.

SchwebendeGäntte,welchedieBergleuteſonennen 32
See, wenn man von ihrſaget, ſieriecheWind 112
Secekälber,wases bedeutet, wenn ſieoftaus.dem Waſ-
ſerhervorgucen a: äo4

Seide rohe,ob ſiein Schwedenkönnegezeugetwerden
24-30. fernereAbhandlungdavon 135-146.wer die

Seidezuerſtzubereitet139. dieſelbetruglangeZeitnur
das Frauenzimmerallein 140. wie vielihrerinLangue-
docjährlichgebauetwird 143. fernereFortſeßungvon

ErzeugungroherSeideinSchweden 192 #.258ff.
Seidenbau,KaiſersJuſtiniansBemühungenwegen deſ
ſelben140.wenn ex in Griechenland,Sicilienund

Frankreicheingeführetworden 141.wird unter Ludwig
dem XIV. ſehrhochgetrieben143. ifunter allenland-
wirthſchaftlichenHandthierungendieeinträglichſte144.

Nachrichtvon dem SeidenbauinChina 145
_ Seidenwourmer, ſinddieeinzigeArt Raupen,die das

taub:derMaulbeerbäumeverzehren193. dochfreſſenſie
auchSallat194*.zu was füreinemGeſchlechtederFn-
ſetenſiegehören260. ihrebeſondereArt zu kauen26x

ihrSchwanzgleichteinemKrebsſchwanze262. Be-

ſchäffenheitihresHerzens202, wie ſieOthemholen
263. wie ſiedieSeide durchihreZuglöcherſpinnen
264. in ihremSeidenbehältniſſefindenſichſechſerley
Materien 266. es giebtwildeund zahmeSeidenwür=

"mer 267. dreyerleyArtenderſelben269. woran die=

jenigenzu erkennen, welcheweißeSeideſpinnen269.
270

Seifen-oderWaſthwerk, was man aufBergwerkenſo
nennet 32+ 33

Senecio, Jacobsblume, Krötenkraut, wieman damicgrün
färbet ¡41253

Seres,einmorgenländiſchesVolk,bauetenzu allererſt
:

Seide |139
Sib, einFiſch,reibtſichum dieLaichzeitan etwas ſchar=
fes273. er gehtdem QA Rogennah 277

Solanum



Regiſter.
Solanumracemoſum,ſieheFiſchbeerenoderFiſchkörner.
Sonne, wie aus deren Beobachtungdiebevorſtehenden
Veränderungendes Wetterszuſchließen104, was ein-

Hofum dieſelbebedeutet106. wasman beyihremUn-
tergangebemerkenkönne107. 109. ingleichenbeyihrem

Auſgange 107. wennihrderWind folget,bedeutetesgut.
Wetter | IIO

Sonnenrectenund Weſtſturm,was ſieanzeigen 109

Spannenoder graueSperlinge,Verſuchvon Ausrottung
derſelben154, an einigenOrtenmüſſendieBauernjähr»
licheineAnzahlSperlingsköpfe, als eineSchabunger-
legen155. Schaden,den dieſelbenverurſachen155. ver-

ſchiedeneArten, dieſelbenauszurotten,durchZerſtörung
ihrerNeſter,oderWegfangungderſelbendurchNebe155
156. ſonderlichaberdurhSchießen156. wiedaſſelbe
am füglichſtenanzuſtellen156.157.wenndie beſteZeit
zu ſchießeniſt 158

StehendeGäntte,welchedieBergleuteſonennen 432

SrteinmooßH, weißes,ſieheLichen.

Sterne, wie durchBeobachtungder geradenAufſkteigung

“_ÍweenérSterne,dieBARtEMiſétaggliniezufinden293.
296

Stockwerk,wirdeineſtarkeSammlungvon Erztenge-
nannt ZT

Strümpfeſeidene,wer zuerſtwelchegetragen 142

Stummer , Nachrichtvon einem,derſingenkann 114.

I15
Sturm, Vorbedeutungendeſſelben

-

IO5. I06. 108. 109
Scürme aufderSee werden durchgewiſſeVögelange-
zeiget 96

Sturmhuc, derblaue,Aconitum hyco@onum,Luparia,
wo dieſesKrautinSchwedenwildwächſt219. es iſ
den Schafenund Ziegenſehrſchädlich220. ingleichen
dem Rindviehe 42

2021

Subſericum,was man alſonennet 140

Succi/aglabra,eineArtGras,dieſonſtScabioſaheißtMUs Süd



Regiſter.

Súdwind,Vorbotendeſſelben104, “wennaufSúdwind

mitRegenNordwindfolget,was es anzeiget-‘106

T,

Tafelnvonder Längeund nordlichen-Breite,desimJahre
1743 und 1744 zuUpſalbeobachtetenKometens$2.83.87
von den EncfernungendieſesKometen von der Erde 90

Tagewoaſjer,obdieTeufezuVermehrungderſelbenetwas

As

__ béeytrage s 34

Tapeten,wie ſievon Wanzenzuſäubern 182

Teufe,obdieſelbezu Vermehrungder Tagewaſſeretwas

bevdriagr: 134

Thalictrum,wie man damitgelbefärbet 255

Thongruben,Beſchreibungdererum Paris

-

29x,292
Torf,einebeſondereArt, dieeinekreidenweißeAſche,wie

Puder,hinterläßt “ 184-88
Tormentilla,ihreMengezeigetmagere Wieſenan 216

Trifoliumſpicisvilloſis,oder pratenſepurpureum, eine

Art Gras 213. pratenſealbum 216
Trone langeanhaltende,wieſievorherzuſchen 107

Tuſcheaus ſchwarzerTorſaſche 188

tr

Unczewoitter, verſchiedeneVorbedeutungendeſſelben104
Ungervoitrervsgel,Beſchreibungdeſſelben93.

"

wirdvom

Schuſſenichtſcheu,und läßtſihmit denHändenfan-
gen 93. ſeineGrößeund Farbeibid, ſeineFedern

_

fönnenzu Schreibefederndienen94. was an ſeinen
Füßenſonderbareszu bemerken94. ſeinSchnabelund

beſondersmerkwürdigeNaſe94. unter was füreinGez

clechter gehöôret,und wo ſeinerechteHeimathiſt95.
von den Seeleutenwird er St.PeteroderPetrellgenen-

' net,weiler aufdem Waſſergeht-95. er kündigetzwölf
Stunden zuvorOrcaneund Sturm an 96

VD.



L

Regiſter.
V.

Fricldium,Pobla,Blaubeeren,iviemandamitblau
färbetr 252

Ventilean den Röſtôfen,wieſieanzubringenS 9

Vergeſſenheitganzbeſondere, einesGelehrten,dievom

Podagrahergerühret « AUBEN LIB
Vicia pedunculismultifloris, eineArtPflanzen212, 216

Vorntel,der Sturm und Ungewitteranzeigd, deſſenBe-ſchreibungÁ 93 - 96
Vôgel,gefangeneodergeſchoſſene,wieſiedieNordländer

vieleMonate langverwahren I9I

Vorrathshäuſer,wie ſolcheanzulegen,worinnendas
Korn vor Ungezieferund Würmernfüglichverwahretwer-

denfoóne 189- 191

Wagen, wie dem Durchgehender Pferdevor denſelben
vorzubeugen 229

_Woagenanker,Nachrichtvon demſelben 231
VWshreylande,Beobachtungenderſelben 1

AO8
VODanzen, verſchiedeneMittel,dieſelbenauszurotten20-23.

inſonderheitauchaus Dapëtén!und DBettzeuge182, 183

Wärme, was ſiefürVeränderungenim Steigenund
Fallendes Barometersverurſache 163,164

Waſchgold,,wie man erkennenkann,ob eineBergart
welchesinſichhalte 130. I3I

Waſſer wases bedeutet,wenn vielweißerSchaumdar-
auftreibt 106

VVOeg,den fürzeſtenzwiſchendreyOerternzufinden149
VVPeizen, was derBrand'indemſelbenſey 242*

Weſtmann, D. Joh.ſammletdieſchwediſchenVögel,93
findeteinenſehrſeltenen ABIA;

Wecter, verſchiedeneMerkmaalevon bevorſtehenderVere

änderungdeſſelben102ff.von heiterem194, 105, 113.

ſchlechtem IO8

Wiegen,



Regiſter.

VWWiegen,Nachrichtvon AbwiegungetlicherKindervon

einerleyFahren i

:

I72

VVDieſen,warum diemeiſtenjährlich<hwächerwerden 208

VVPind,Vorbotendeſſelben104, wenn er derSonnefol-
get, bedeutetesgutWetter 110. woran zuerkennen,was

des andernTagesfürWind wehenwerde 110. 111, was

es heißt,wenn man ſpricht:dieSee riehtWind 112

VPindgallen,was ſiebedeuten,und wie ſieausſehen105
VWindvourzeln, was man ſonennet , und was ſiebedeu=
fen IO5

VPitterung,Auszugaus den Beobachtungenderſelbenzu

Upſal 14 �.
LODolfsvourz,Aconitum hycoétonum, Luparia,oder

blauerSturmhut,ſieheScurmhuc,
VOolken, diedesMorgensgeſchwindegehen,was daraus

zu ſchließen 106
“

VWWolktenbänkteam Himmel,was man aus ſelbigenvor-

_herſehenkönne II2

D.

Zergliederungskunſt, derenNußen á2

Ziegen,denſelbeniſtderblaueSturmhutſehrſchädlich220

Zink,
wird im Kupfererztegefunden 97

Zitronen, famen anfänglichaus Meden 138. Nachricht
von einer,inwelchereinefleineFruchtgefundenworden

299
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